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Vorwort. 


Ei: ist hinreichend anerkannt, dass die geographische 
Verbreitung der Thiere einen wichtigen Zweig der Zoologie 
bildet; demnach wird ein Beitrag auf diesem Felde durch 
die Bearbeitung einer Localfauna nicht ohne Interesse für die 
Wissenschaft sein können. Indem ich mich nun der Arbeit 
unterzog, die Kenntniss der Cyprinoiden Livland’s durch eine 
detaillirte Beschreibung zu fördern, schien es mir zweckmässig, 
eine Uebersicht dessen zu bieten, was bisher über die in 
Europa vorkommenden Arten dieser Familie bekannt geworden 
ist. Meine Absicht war hierbei einmal die, späteren Forschern 
bei Benutzung meiner Abhandlung die Bestimmung auch solcher 
livländischen Arten, die nicht zu meiner Kenniniss gelangt 
sind, zu ermöglichen oder vorkommenden Falls darauf hinzu- 
weisen, was als neu für die Wissenschaft gelten kann. Dann 
aber hatte ich noch den Zweck, durch eine gedrängte und 
möglichst vollständige Zusammenstellung die Bestimmung der 
europäischen Cyprinoiden überhaupt zu erleichtern und auf 
die Lücken hinzuweisen» welche in diesem Gebiete noch aus- 
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zufüllen sind. Wenn ich selbst wohl fühle, dass ich hinter 
dem gesteckten Ziel weit zurückgeblieben bin, so muss ich 
die geneigten Leser bitten, berücksichtigen zu wollen, welche 
Schwierigkeiten die Natur des Gegenstandes mit sich bringt 
und dass ich beim Abschluss meiner Arbeit nicht im Stande war, 
die betreffende Literatur für die übersichtliche Zusammenstel- 
lung der europäischen Cyprinoiden vollständig herbeizuschaffen. 

Bei dem jetzigen Stande der Wissenschaft glaubte ich 
die Arten so viel als thunlich auseinander halten zu müssen, 
indem ich der Ueberzeugung war, dass ein solches Verfahren 
nothwendig zur besseren Erkenntniss des Details führe und 
damit auch die Möglichkeit eröffne, solche Arten, welche mit 
Unrecht aufgestellt sind, ganz aus dem System zu bannen. 
In Betreff der Gattungen muss ich mich dahin aussprechen, 
dass sie immer einen gewissen Grad von Willkürlichkeit an 
sich tragen und dass man für die Familie der Cyprinoiden 
sich nach unserer gegenwärtigen Kenntniss eniweder an Linne 
oder an Heckel anschliessen muss. 

Bei der Zusammenstellung der Tafel über das Vorkommen 
von Cyprinoiden in einigen grösseren Flüssen Europas, die 
am Schlusse der Einleitung beigegeben ist, habe ich für die 
Donau nur Heckel und Kner, für den Dniepr Kessler, für 
die Weichsel die mündlichen Mittheilungen und Sammlungen 
des Hrn. Anton v. Walecki und meine Beobachtungen, für 
die Düna die Angaben des Hrn. Grafen Adam Plater, das 
Material, das mir Hr. Dr. Stieda aus Riga verschaffte, sowie 
meine Beobachtungen benutzt. Die Flusssysteme, welche ich 
bei der Bearbeitung dieser Monographie selbst in Augenschein 
genommen und untersucht habe, sind das System des Embach- 
Wirzjärw-Peipus, der Narova, Wielikaja, sowie der Bach von 
Brigitten bei Reval, zum Theil auch die Düna bei Dünaburg 
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und endlich die Neva. Als Maass habe ich das Millimeter- 
maass angewandt. 

Schliesslich benutze ich mit Freude die Gelegenheit, 
meine Dankbarkeit denjenigen gegenüber auszusprechen, durch 
deren Theilnahme ich bei der Ausführung dieser Arbeit unter- 
stüzt worden bin. Vor Allem bitte ich meinen hochverehrten 
Lehrer Hrn. Prof. E. Reissner meinen innigsten Dank entgegen- 
zunehmen für die liberale Unterstützung, welche er mir in Anlass 
der vorliegenden Arbeit so vielfältig zugewendet hat. Ferner 
bin ich den verbindlichsten Dank meinen Commilitonen Hrn. 
Wladimir Toltyzewski und Wojciech Borkowski, so wie 
meinen Fachgenossen Hrn. A. Walecki und Dr. Stieda schuldig. 


Ueber den Ichthyometer. 


Em eine möglichst genaue Zeichnung eines Fisches zu 
entwerfen, wurde von Heckel („Fische aus Caschmir“) ein 
Instrument nach dem Princip der Polarcoordinaten angegeben, 
Obgleich die mit diesem Instrument angefertigten Zeichnungen 
sehr genau ausfallen, so ist doch sein Gebrauch mit vielen 
Unbequemlichkeiten verbunden und dasselbe -nur für Fische 
mittlerer Grösse anwendbar, wenn man nicht enorme Dimen- 
sionen und unbequeme Handhabung des Instrumentes befürchten 
will. Ausserdem ist es sehr umständlich, die in Zahlen ge- 
wonnenen Punkte des Fischkörpers auf ein Blatt Papier auf- 
zulragen und endlich beeinträchtigt der hohe Preis eine weitere 
Verbreitung des Instrumentes. Um den gerügten Uebelständen 
zu entgehen, habe ich mir ein Instrument von folgender 
Beschaffenheit herrichten lassen. 

Auf einem hölzernen viereckigen Breit von etwa 1 Meter 
Länge und !/2 Meter Breite befindet sich in jeder der 4 
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Ecken eine Säule von beliebiger Höhe. Je zwei dieser Säulen 
tragen an den beiden langen Seiten des Brettes ein unbeweglich 
verbundenes Lineal, welches von einem Ende bis zum andern 
fortlaufend in Millimeter geiheilt ist. Auf beiden Linealen 
liegt ein drittes rechtwinklig; es kann zwischen den ersteren 
hin und her geschoben werden, ist von seiner Mitte aus nach 
beiden Enden in Millimeter eingetheilt und trägt in einer 
Längsspalte eine Vorrichtung zum Visiren. Bei der Anwendung 
des Instrumentes lege man den Fisch so auf das Breit, dass 
seine Profilebene möglichst parallel der Ebene der Lineale 
und die Mitte der Mundspalte unier O0 des Querlineals sich 
befindet, wenn letzteres auf 0 der Längslineale steht. Will 
man irgend einen anderen Punkt des Körpers bestimmen, so 
stelle man das Querlineal und die darauf bewegliche Visir- 
vorrichtung auf ihn ein und nolire die gefundenen Zahlen. 
Nachdem so alle nöthigen Punkte bestimmt worden sind, ent- 
ferne man den Fisch, lege auf das Breit einen Bogen Papier, 
ersetze den Visirapparat durch eine zugespitzte Bleifeder und 
zeichne nach den ermittelten Zahlen die Punkte auf. 

Besitzt man das eben beschriebene Instrument nicht, so 
kann man doch nach der angehängten Tafel VII die Umrisse 
dort genannter Fische darstellen, wenn man einen Bogen 
Papier in beliebig grosse, aber gleiche Quadrate theilt und 
die eingetragenen Punkte durch Linien verbindet, wie die 
Tafel VI. ais Beispiel zeigt. 

In vielen Fällen wird es von Interesse sein, die Zeich- 
nungen auf einen gleichen Maassstab zu reduciren, man kann 
bei Benutzung des Instrumentes dazu leicht durch einfache 
Proporlionsrechnung gelangen. 
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Einleitung. 

Dur Beschreibung oder Bestimmung eines Fisches!) lege 
man denselben so auf eine horizontale Unterlage, dass dessen 
Kopf dem Beobachter zur linken, der Schwanz zur rechten 
Hand und die Bauchfläche gegen ihn gerichtet sind. Es kön- 
nen dann zwei der Länge des Fisches entsprechende Linien 
gezogen werden, nämlich 1) eine, welche den äussersten Punkt 
der Mundöffnung (Mitte des Mundes f, Fig. 1, Taf. 1) mit dem 
hintersten Punkte der Seitenlinie ?) vereinigt und welche ich 
Heckel’sche Linie?) nenne (I, I), und 2) eine, welche die 





1) Ich rede nur von denjenigen Fischen, die, wie alle europäisehen 
Cyprinoiden, einen zusammengedrückten Körper (corpus compressum seu 
cathetoplateum) haben. 

2) Die genannten Punkte können durch Nadeln, die man in die Un- 
terlage einsteckt, bezeichnet werden. Wenn es nöthig sein sollte, können 
die Nadeln durch einen zwischen ihnen ausgespannten Faden verbunden 
werden. 

3) Heckel war es, welcher diese Linie bei der Beschreibung der 
Cyprinoiden zur Bestimmung der Lage des Auges einführte. Ueber die Wich- 
tigkeit dieser Bestimmung äussert er sich in den „Annal. des Wien. Mus.“ 
Bd. I, S. 221 mit folgenden Worten: „Von der Unzulänglichkeit der Chara- 
ktere, die bisher zur Unterscheidung der Cyprinen angewendet wurden, durch 
die Erfahrung sattsam überzeugt, war ich darauf bedacht, andere Kennzeichen 
aufzufinden und glaube ein solches, und zwar ein sehr beständiges in der 
Stellung des Auges in Bezug auf die Mundöffnung gefunden zu haben, indem 
ich eine Linie vom Anfange der Mundspalte durch die Mitte des Schwanzes 


1 


Archiv$ .138. — 2 — 


Höhe des Schwanzendes und des Kopfes (am Hinterhaupte) 
halbirt und von Heckel als Körperaxe, Axe oder Mittel- 
axe angegeben wird!). Am Kopf bezeichnet man als seit- 
liche Kopflänge oder Kopflänge überhaupt die Enifer- 
nung der äussersten Spitze der Nase von dem hinteren unteren 
Kiemendeckelwinkel ?) (am), als obere Kopflänge die Ent- 
fernung der äussersten Spitze der Nase von der Ansatzstelle 
der Rückenmuskel am Hinterhaupte oder von dem Kamme 
des os occipitale superius (ac), als Höhe den Abstand des 
höchsten Punktes des Hinterhauptes vom unteren Profil und 
zwar in einer zur Heckel’schen Linie oder zur Körperaxe 
rechtwinkligen Linie (eh) und als Dicke, Breite oder Dicke 
an den Operculargelenken, Querdurchmesser die Ent- 
fernung der Operculargelenke (e) von einander. Die Stirn 
oder der Oberkopf?) ist die obere Fläche des Kopfes vom 
Hinterhaupte bis zu einem senkrecht über den Mundwinkeln 
liegenden Punkte (von Zbis e). Die Erhebung der Stirn 
oder des oberen Kopfprofils wird durch den Winkel gemessen, 
den eine vom Hinterhaupt zur Mitte des Mundes gezogene 





ziehe, wodurch sogleich hervorgeht, ob der untere oder obere Augenrand 
mehr oder weniger von dieser Linie durchschnitten wird, oder ob das Auge 
gänzlich von ihr entfernt steht.“ Später gebraucht Heckel statt dieser Linie 
eine andere, welche er Körperachse nennt und mit Hülfe eines Apparates 
“ „Zirkel zur Bestimmung der Achsenpunkte* aufindet. Durch die Unmöglich- 
keit, mit einem gewöhnlichen Zirkel die Achsenpunkte genau zu bestimmen, 
gezwungen und durch die Erfahrung belehrt, dass der vordere Punkt bei dem 
Wachsthum des Fisches seine relative Stellung zu andern Körpertheilen än- 
dert, habe ich die zuerst von Heckel angegebene Linie mit geringen Modifi- 
cationen zur Bestimmung der Augenstellung benutzt. 

1) Der Zirkel zur Bestimmung der Achsenpunkte ist abgebildet und 
beschrieben in dem Werke: „Fische aus Caschmir ete.* 

2) Viele Naturforscher bedienen sich nur des Ausdruckes „der Kopf 
ist X mal in der Körperlänge oder Totallänge enthalten“, meinen aber dann 
immer die seitliche Kopflänge. 

3) Diese Fläche wird bei den Cyprinoiden von den Stirnbeinen (0ssa 
frontalia) und den Scheitelbeinen (ossa parietalia) gebildet, indem letztere 
bei ibnen vor dem 0s occipitale superius zusammenstossen. 
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Linie mit der Heckel’schen oder mit der Körperaxe bildet 
(Z3fT). Die Senkung des unteren Kopfprofils 
bestimmt man durch den Winkel, den die Heckel’sche Linie 
oder Körperaxe mit einer Linie einschliesst, die von der Mitte 
des Mundes bis zu einem gerade senkrecht unter dem Hinter- 
haupie gelegenen Punkte des unteren Kopfprofils gezogen 
ist (Z 7fT). Schnauze nennt man den vorderen Theil 
des Kopfes bis zu einer Linie, welche den Mundwinkel schnei- 
det und senkrecht zur Körperaxe oder zur Heckel’schen Linie 
steht (Za 7‘). Nase ist der vor jener Linie befindliche Theil 
des Oberkieferapparates (« 7). Sie ist übergreifend bei Abra- 
mis vimba, Chondrostoma nasus etc., stark gewölbt bei 
Squalius chalybeus, stumpf bei Gobio fluviatilis, mässig 
stumpf bei Abramis Leuckarti, stumpfspitzig bei Cyprinus 
hungarieus, spilz bei Alburnus lucidus. Der Zwischen- 
kiefer begränzt bei den Cyprinoiden die Mundspalte von 
oben. Er ist eingebuchtet oder ausgerandet bei den Alburni- 
formes (Heckel und Kner nennen diese Form eine Vertiefung 
des Zwischenkiefers) und ganzrandig bei den meisten anderen 
Cyprinoiden. Der Unterkiefer erscheint vorstehend und an 
seiner Symphyse verdickt oder mit einer mittleren Protuberanz 
versehen, bei den Alburniformes, gleichmässig gebogen oder 
steil aufsteigend, z. B. bei Scardinius scardafa ; seitlich von 
der Oberlippe umschlossen oder von ihr überragt, 2; B.;.hei 
Cyprinus hungaricus und von einer hornigen Scheide bedeckt 
bei den Temnochili. Der Mund hat eine verschiedene Stel- 
lung zur Nase und heisst endständig, wenn seine Mitte und 
die äusserle Spitze der Nase in einer und derselben: senk- 
rechten Ebene sich befinden oder nur sehr wenig von dieser 
abweichen (der Mund öffnet sich nach vorn); oberständig, 
wenn seine Mitte mit der äussersten Nasenspitze beinahe in 
1 * 
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einer und derselben horizontalen Ebene sich befinden oder 
wenigstens bei geschlossenem Munde die Spitze des Unterkiefers 
den vordersten Theil des Kopfes bildet (der Mund öffnet sich 
nach oben), und unterständig, wenn seine Mitte nach unten 
und hinten von der Nasenspitze gelegen ist (der Mund öffnet 
sich nach unten). In letzterem Fall nennt man den Mund 
halbunterständig, wenn seine Spalte schief nach unten und 
hinten gerichtet ist. Die Mitte des Mundes, der Mund- 
spalte oder des Unterkiefers wird durch die Symphyse der 
beiden Unterkieferhäiften bezeichnet (f). (Ihre relative Stellung 
zum Auge ist von Bedeutung.) Querdurchmesser, Durch- 
messer oder Sehne des Mundbogens nennt man die Ent- 
fernung der beiden Mundwinkel von einander. Die Barteln 
oder Bartfäden werden Eckbarteln genannt, wenn sie in 
den Mundwinkeln stehen, und Oberkieferbarteln, wenn 
sie von den Mundwinkeln entfernt an den Seiten des Ober- 
kiefernapparats gelegen sind. Der Kiemendeck elapparat 
besteht aus dem Vorderdeckel (C') mit einem horizontalen 
(C'g) und einem verticalen Aste (Cg‘), dem Hauptdeckel, 
Deckel oder Kiemendeckel (4) mit einem vorderen (e) 
und hinteren oberen (0) und einem vorderen (©) und hinteren 
unteren (Kiemendeckelspitze) Winkel (m), dem Unter- 
deckel (DB) und Zwischendeckel, der zwischen dem Vor- 
der-, Haupt- und Unterdeckel liegt (D). Ein Hautsaum 
umzieht den hinteren und unteren Rand des Kiemendeckel- 
apparates ("?). Kehle nennt man die untere Fläche des 
Kopfes von den Gelenken des Unterkiefers bis zu den Schuppen. 

Am Rumpf oder Körper ergeben sich die Rücken- 
curve, das obere Körperprofil (e, £,w,v), und die Bauch- 
curve, das untere Körperprofil (h,®w,n,v'’), aus der seit- 
lichen Ansicht eines Fisches. Die Körperlänge oder die 
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Länge eines Fisches misst man von dem vordersten Ende des 
Kopfes bis zur hintersten Grenze der Beschuppung (/Z), die 
Total- oder Gesammtlänge bis zum hintersten Punkte des 
oberen Schwanzlappen '). Die Höhe des Körpers, des 
Leibes, die Körperhöhe, wird durch eine Linie bestimmt, 
welche man vom vorderen Ende der Insertion der Rückenflosse 
senkrecht durch die Heckel'sche Linie oder Körperaxe zum 
unteren Körperprofil zieht (£t’). Die grösste Körperhöhe fällt 
gewöhnlich, aber nicht immer, in die genannte Gegend; bei 
Scardinius scardafa z. B. erreicht der Körper seine grösste 
Höhe schon über den Brustflossen. Die Dicke, Breite oder 
der Querdurchmesser des Körpers wird gewöhnlich über 
den Brusiflossen gemessen. Die Erhebung des oberen Kör- 
perprofils ermittelt man durch den Winkel, welchen eine vom 
vorderen Ende der Insertion der Rückenflosse bis zur Mitte 
des Mundes gezogene Linie mit der Heckel’schen oder mit 
der Körperaxe bildet ({6f 7), und die Senkung des un- 
teren Profils durch den Winkel, den die Heckel’sche Linie 
oder die Körperaxe mit einer Linie, die von der Mitte des 
Mundes bis zu einem senkrecht unter dem vorderen Ende der 
Insertion der Bauchflossen gelegenen Punkte des Körperum- 
fanges gezogen wird (/5f7'), einschliesst. Der Rücken 
heisst gekielt, carinirt, wenn die Schuppen der mittleren 
(neutralen) Reihe in der Mitte winklig gebogen oder gebro- 
chen sind, wie z. B. bei Abramis vimba hinter der Rücken- 
flosse ?). Der vor der Rückenflosse gelegene Theil ist der 
Vorderrücken?®) oder Rücken, der hinter derselben be- 





1) Der untere Schwanzlappen ist bei vielen Cyprinoiden länger als 
der obere, z.B. bei den Abramiformes und Alburniformes. 

2) Irrthümlich nennen Einige den kantigen compressen Rücken carinirt. 

3) Einige gebrauchen jenen Namen, den Heckel eingeführt hat, bloss 
‘für einen Theil des Vorderrückens. 
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findliche der Hinterrücken. Der Bauch ist gekielt, wenn 
die Schuppen eine mittlere oder neutrale Reihe bilden und 
entweder in seiner ganzen Länge oder nur zwischen den 
Bauchflossen und dem After winklig gebrochen sind, wie 
z. B. bei Aspius rapax. Der Schulterwinkel entspricht 
der Biegung, welche die von Muskeln nicht bedeckte Clavieula 
Auct. (Aumerus Cuy.) darstellt (S); er bat einen oberen 
($S;S‘) und einen unteren Schenkel (88). 

Von Flossen sind bei den Cyprinoiden die unpaarigen : 
Rücken-, After- und Schwanzflosse und die paarigen: 
Brust- und Bauchflossen. in der Regel vorhanden. Die 
Strahlen der Flossen sind einfach, wenn sie gegen die 
Spitze ungetheilt sind. In den Brustflossen findet sich immer 
nur je ein solcher Strahl, in den Bauchflossen meist zwei, in 
der Rücken- und Afterflosse 2—3 oder 4, von denen der 
letzte immer der längste und oft entweder in seiner ganzen 
Ausdehnung oder. nur in den oberen zwei Dritteln gesägt ist 
(d d' d))). Getheilte oder gespaltene Strahlen sind 
diejenigen, welche gegen die Spitze in zwei oder vier Theile 
auslaufen (k %°). 

Bei der Zählung der getheilten Strahlen der Rücken- 
und der Afterflosse betrachtet man den letzten Strahl, der 
wie zwei einfache sich ausnimmt, als einen bis an die Basis 
gespaltenen. Um die Zahl der Strahlen in den Flossen an- 
zugeben, bedient man sich folgender Formeln: x/X oder x. X 
für die Brust-, Bauch-, Rücken- und Afterflosse, und x/X/x 


% . „*% für die Schwanzflosse, wobei unter x die 
oder 5 oder x = 
1 “x einfachen, unter X die getheilten Strahlen 
2 Be - 
= * verstanden werden und |] den unpaaren 





1) Cuvier und zum Theil auch Heckel wollten den gesägten Strahl 
in die Diagnose der Gattungen aufnehmen ; allein es ergab sich, dass die Fische 
einer Gattung, z.B. Barbus, sowohl glätte, als gesägte Strahlen besitzen können. 
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“ mittelsten Strahl der Schwanzflosse, den E. Keyserling zur 
oberen Hälfte des Schwanzes rechnet, bezeichnet }). 

Die Schuppen beschreibt man in der Regel nach den 
Eigenschaften, welche sie in der unmittelbar über oder unter 
jener der Seitenlinie befindlichen Reihe darbieten. DieSchuppen 
des Bauches und der Rückenfirste sind bedeutend kleiner 
‚und ‘gewöhnlich weniger regelmässig gestaltet als die angege- 
benen. Achsel- oder Inguinalschuppen heissen die 
Schuppen an der Wurzel der Bauchflossen (77). Die Länge 
und Breite oder Höhe der Schuppen wird in Ueberein- 
stimmung mit denselben Dimensionen des Körpers angenommen. 
Der Basalrand ist in der ursprünglichen Lage dem Kopfe 
(Fig. 2 ab), der Terminalrand dem Schwanz des Fisches 
zunächst (ed); die übrigen Ränder werden als lateral oder 
Seitenränder (ac und dd) bezeichnet. An die entsprechen- 
den Ränder stossen in jeder Schuppe ein Basal- (aeb), ein 
Terminal- (ced) und zwei Lateralfelder (aec und bed). 
Bisweilen sind die Felder unvollständig oder gar nicht gegen 
einander abgegränzt. Sowohl von dem Basal-, als auch von 
dem Terminalrande erstrecken sich gegen die Mitte der Schup- 
pen convergirende Strahlen, die man als Basal- oder Ter- 
minalfächerstrahlen anspricht. Letztere werden lange 
genannt, wenn sie wenigstens zwei Drittel der Terminalfelder 
durchsetzen ; kurze, wenn sie sich nur wenig vom Rande 
nach innen erstrecken. Lateralfächerstrahlen treten über- 
aus selten auf, z. B. bei Tinca vulgaris und Phozxinus laevis?). 
Die Stelle, gegen welche die Fächerstrahlen convergiren, nennt 





1) Da aber die Zahl der kleinen einfachen Strahlen in der Schwanz- 
flosse sehr variabel und deshalb von keinem diagnostischen Werth ist, so 
wird nur der längste angegeben 1/X/i. 

2) Die Zahl der Fächerstrahlen würde von Heckel als diagnostisches 
Moment aufgeführt, hat sich aber als solches nicht bewährt, indem ich bei 
meinen Untersuchungen gefunden habe, dass die Zahl mit dem Alter des 
Fisches sich vergrössert. 
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man Mittel- oder Strahlenpunkt oder Heerd; er kann 
mittelständig oder excentrisch sein. Bilden die Fächerstrahlen 
in der Mitte der Schuppen ein Maschenwerk, so nennt man 
dieses Chaos. Den Rändern parallele Streifen, die mit dem 
Alter an Zahl zunehmen, werden im Gegensatz zu den radiären 
Fächerstrahlen concentrische oder auch Anwachsstreifen | 
genannt (g). Sind dieSchuppen an der Basis abgerundet, so nennt 
sie Heckel ganzrandige (Fig. 3 und 5); andere bezeichnet 
er als an der Basis abgestutzte (Fig. 2 und 4). Bei die- 
ser Eintheilung stösst man jedoch häufig auf Uebergangsfor- 
men, die sowohl zur einen, als auch zur anderen Abtheilung 
gestellt werden könnten, so z. B. bei Alburnus lucidus und 
auch bei anderen Arten dieser Gattung. Durch meine Beoh- 
achtungen bin ich veranlasst worden, ‘bei den Cyprinoiden, 
drei Typen von Schuppen aufzustellen: 1) Ganzrandige, 
langgestreckte Schuppen mit Fächerstrahlen, die von der 
ganzen Peripherie ausgehen und mit excentrischem, dem Ba- 
salrande genähertem Strahlenpunkte. — Solche Schuppen be- 
sitzt Tinca vulgaris (Fig. 3). 2) An der Basis abge- 
stutzte Schuppen mit Fächerstrahlen, die in der Regel nur 
auf den Basal- und Terminalfeldern ausgebildet sind, und mit 
einem mittelständigen oder excentrischen Strahlenpunkt. Diese 
Form ist die häufigste bei den europäischen Cyprinoiden 
(Fig. 4 von Carassius vulgaris). 3) Ganzrandige, quer- 
gestreckte Schuppen mit Fächerstrahlen nur auf dem Ter- 
minalfelde und mit excentrischem, dem Basalrande genähertem 
Strahlenpunkte (Fig. 5 von Zrhodeus amarus). Die Schuppen 
dieser drei Formen sind bei erwachsenen Exemplaren mit dem 
Zirkel messbar und mit dem unbewaffneten Auge deutlich 
sichtbar, und werden deshalb von mir als grosse bezeichnet. 
Kleine Schuppen nenne ich dagegen die, welche höchstens 
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{"" jn ihrer grössten Ausdehnung messen, wie die von P%o- 
zinus laevis. Sie sind sehr zart und gleichen dem ersten, 
oben aufgestellten Typus am meisten, haben jedoch eine 
grössere Höhe als Länge. 

Bei der Zählung der Schuppenreihen befolgt man 
folgende Regeln: 1) Die Querreihen werden nach der Zahl 
der Schuppen bestimmt, welche die Seitenlinie bilden. 2) Die 
wagerechten Reihen über der Seitenlinie ergeben sich aus der 
Zahl der Schuppen der Querreihe, welche vom vorderen Ende 
der Insertion der Rückenflosse zur Seitenlinie (nach Günther) 
nach unten und hinten (Fig. 1, PP‘) oder (nach anderen 
Forschern) nach unten und vorne (FF) herabläuft. 3) Die 
wagerechten Reihen unter der Seitenlinie zählt man nach Gün- 
ther !) an den Schuppen der Fortsetzung jener Querreihe, die 
er zur Bestimmung der oberhalb der Seitenlinie befindlichen 
Längsreihen benutzt (7? P“), gewöhnlich aber an den Schup- 
pen der Querreihe, welche von der Wurzel der Bauchflossen 
nach oben und vorne zur Seitenlinie aufsteigt (@@). An 
der Basis des ersten Strahles der Rückenflosse trifft man oft 
eine kleine Schuppe (sog. Halbschuppe), welche kaum die 
Hälfte der Schuppen der darunter gelegenea Reihen beträgt. 
Von ihr geht häufig eine entsprechende Reihe von Schuppen 
längs der Basis der Rückenflosse aus und wird als Halb- 
schuppenreihe bezeichnet. Neutrale Schuppenreihen kom- 
men am Rücken und Bauch vor, wenn die Schuppen die Mit- 
tellinie einnehmen und daher zu keiner Seitenfläche des Körpers 
gerechnet werden können. Sie fehlen bei den Abramiformes 
auf dem Vorderrücken?) und am Bauche von den Bauch- 





1) Günther nennt die ganze Reihe (P P' P") Querschuppenreihe, 
die Schuppe (P), welche der Seitenlinie angehört, Mittelschuppe. 


2) Heckel sucht dieses Verhältniss dadurch anzudeuten, dass er sagt: 
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flossen bis zum Anus, bei den Alburniformes entweder an 
der ganzen Bauchfläche oder nur in der Strecke die zwischen 
den Brustflossen und dem Anus gelegen ist. 

Um die Zahl der Schuppenreihen anzugeben, bedient 


x 


man sich dieser Formeln : x/X/x, x\/a/X/x\/2 oder X 
X =der Zahl der Querreihen oder der Schuppen der Seitenlinie, 
x=der Zahl der wagerechten Schuppenreihen über und unter 
der Seitenlinie, 

/a—der Halbschuppenreihe an der Rückenflosse. Die wage- 
rechten Schuppenreihen über und unter der Seitenlinie wer- 
den von einigen Autoren mit römischen, die Schuppen der 
Seitenlinie mit arabischen Ziffern angegeben. 

Die Schlund- oder unteren Schlundknochen bilden 
den hintersten der sechs !) die Rachenhöhle von unten um- 
fassenden Bogen; an denselben unterscheidet man: das vor- 
dere Ende oder das Sympbysenende (Fig. 7 a); das hintere 
oder Gelenkende (5); als „Flügel“ die lächenarlige Ausbrei- 
tung des unteren Schenkels (ced), an demselben den: vor- 
deren (e) und den hinteren (Flügel) Winkel (f); als „Zahn- 
basis“ den Theil auf welchem die Zähne aufsitzen. Die bei 
den Cyprinoiden auf den Schlundknochen sitzenden Zähne 
(Schlundzähne) werden gegen eine hornige Platte („Karpfen- 
knochen“) an der oberen Wandung des Schlundes gedrückt 
und bewirken so die Verkleinerung der Nahrungsmittel. Sie 
bieten in ihrer Form, Zahl und Stellung die besten Merkmale 
zur Unterscheidung der Gattungen der Cyprinoiden dar. Heckel 
theilt sie nach der Gestalt ihrer Kronen in 4 Classen, die 
alle bei den Puroptüstiien Cyprinoiden vertreten sind. Er 


„die einen een nich scheitelförmig auf der Rückenfirste* oder „die 
Schuppen auf dem Vorderrücken sind wirtelständig getheilt“, 

1) Der vorderste Bogen ist das sog. Ynlngehn, oder Kehlbein (nach 
Rosenthal), die vier folgenden die Kiemenbogen. 
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unterscheidet: I. Hohlzähne (Dentes excavati) mit einer 
hohlkehlenarligen Vertiefung an der hinteren Kronenfläche. . 
Ist letztere hackenförmig gekrümmt und die Vertiefung löffel- 
förmig, so heissen die Zähne Löffelzähne ( Dentes coch- 
leariformes), wie sie bei Barbus vorkommen. II. Kauzähne 
(Dentes maslicatorii) mit nach oben gerichteter Kaufläche, 
die keinen Hacken bildet !). Sie heissen Mahlzähne 
(Dentes molares), wenn die Basis eylindrisch, die Krone 
kopfförmig angeschwollen und die Kaufläche von bogenförmig 
gekrümmten Leisten durchzogen ist, wie bei Cyprinus; Be- 
cherzähne ( Pentes calyeiformes), wenn die Basis: cylin- 
drisch, die Krone kegelförmig erweitert und etwas zusammen- 
gedrückt ist, und die Kaufläche einen elliptischen Umfang 
darbietet, wie bei Carpio Kollarii; Meisselzähne oder 
Spatelzähne (Dentes scalpriformes), wenn die Krone stärker 
zusammengedrückt ist und die Ränder der Kaufläche sich als 
parallele Wülste berühren, wie bei Carassius, Aulopyge; 
Messerzähne (Dentes cultriformes), wenn die Kaufläche 
der zusammengedrückten Krone oval und nach-vorn stark 
verschmälert ist, wie bei Ahodeus, Chondrostoma; WI. Ha- 
ckenzähne mit Kauflächen (Dentes uncinato-submo- 
Zares)?). Ist die Basis eylindrisch, die Krone keulenförmig 
erweitert und zusammengedrückt und die -Kaufläche nach 
hinten gekehrt und mit einer schmalen Mittelfurche versehen, 





1) -Der leistenartige Rand der Kauflächen dieser Zähne wurde von 
Heckel als charakteristisches Merkmal angesehen ; er tritt aber auch bei 
Zähnen anderer Classen auf, z. B. den Schaufelzähnen, die nach Heckel zu den 
Hohlzähnen gehören, und ist deshalb von mir in der Definition der Kau- 
zähne übergangen worden. 

2) Von dieser Klasse trenne ich die von Heckel zu ihr gezogenen 
Druck- und Greifzähne, weil deren Kauflächen, wie Heckel selbst gesteht, 
„durch blosses Abreiben entstehen“ und bei eben gewechselten Zähnen nicht 
vorhanden sind, und weil sie ihrer sonstigen Gestalt nach den Zähnen der 
folgenden Klasse sehr ähnlich sind. 
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so werden die Zähne Keulenzähne (Dentes clavati) ge- 
nannt; sie finden sich bei Tinca; IV. Hackenzähne ohne 
Kauflächen (Dentes uneinato-subconici). Einige Zeit nach 
dem Wechseln der Zähne bilden sich meist durch Abreiben 
schmal elliptische Kauflächen, an denen aber der Schmelz- 
überzug fehlt und häufig auch der Hacken abgeschliffen ist. 
Diese Zähne müssen daher auf ihre ursprüngliche Gestalt un- 
mittelbar nach dem Wechseln untersucht werden. Die Unter- 
abtheilungen sind nur graduell verschieden und daher wenig 
bestimmt von einander zu trennen. Druckzähne ( Dentes 
contusorü), bei Leuciscus, Phozxinellus, Leucos, Abramis, 
Leucaspius; Greifzähne (Dentes prehensiles) bei Blieca, 
Bliccopsis, Phoxinus; Fangzähne (Dentes raptatorü) mit 
langgestreckter, weniger zusammengedrückter Krone und 
starkem Hacken !), wie bei Syualius, Idus, Scardinius, As- 
pius, Gobio, Alburnus, Pelecus, Owsianka, Telestes. Die 
Kronen können bei diesen verschiedenen Formen von Zähnen 
glatt sein, wie bei Abramis, Aspius, Squalius, Leueiscus 
ete.?), oder gekerbt, wie bei Zewcos, oder gesägt d.h. 
tiefer gekerbt, wie bei Scardinius. 

Die Zähne stehen auf den Schlundknochen in je einer 
Reihe einreihige Anordnung, welche von Meissel-, Messer-, 
Keulen- und Druckzähnen gebildet wird. Es finden sich hier- 
bei unter den inländischen Cyprinoiden folgende Verhältnisse: 
Meisselzähne 4/4; Messerzähne 5/5, 6/5, 6/6, 7/6, 7/7; Keu- 





1) Von den Kauflächen sagt Heckel, dass sie nur zufällig an dem 
einen oder dem andern Zahne als abgeriebenes Fleckchen auftreten. Für 
manche Gattung hat das seine Richtigkeit (z. B. für Aspius); bei anderen 
aber, z. B. bei Jdus melanotus (von dem ich mehr als 30 Schlundknochen 
untersucht habe), bei Scardinius erythrophtalmus ete. findet man nur selten 
einen Zahn, an dem die obere Fläche der Krone nicht abgerieben wäre. 

2%) Nicht selten sind die vorderen Zähne eines Schlundknochens glatt, 
die hintersten gekerbt, wie z. B. bei Leuciscus, Squalius etc. 
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lenzähne 4/5; Druckzähne 5/4, 5/5, 6/5. Zwei Reihen oder 
eine zweireihige Anordnung bieten Greif- und Fangzähne 
dar und zwar mit folgenden Verschiedenheiten: Greifzähne 
2—5/4—2, 2—5/5—2, 3—5/5—3; Fangzähne 2—5/4—2, 
2—-5/5—2, 3—5/5—3. Drei Reihen oder eine dreireihige 
Anordnung trifft man bei Löffel- und Mahlzähnen: Löffel- 
zähne 2—3—5/5—3—2; Mahlzähne 1—1—3/3—1—1). 





1) Ueber die Häufigkeit abnormer Zahnformeln mögen folgende Ziffern 
Aufschluss geben: 





Normale |Abnorme 
Formel. | Formel. 





Schlundknochen. 
Carassius vulgaris nach 5 Paar A/& 
Carassius oblongus - SEN En 4/A 
Tinca vulgaris > 2 > 4/5 
Rhodeus amarus a Tann 5/59 
Leueiscus rutilus rl en 5/6 6/6 bei 1 Paar. 
Squalius cephalus „6 „.12-5/5— 
Squalius leueiscus »„. 12 9». 12-5/5—211—5/5—1| bei 2 Paar. 
Scardinius erythrophthalmus „ 3 n  |35/5—3 
Idus melanotus 1816 „ 3—5/5—3 3--5/5—4 bei 1 Paar. 
Pelecus cultratus n„ 1:9» .2-5/5— 
Alburnus lueidus „ 40°,»  1%-5/5—21—5/5—1| bei 2 Paar. 
Alburnus bipunctatus 3 9 ..12-5/5—2 5 
Aspius rapax nn. & »  |3-5/5—33—5/5—2| bei 1 Paar. 
Abramis vimba „a, 5/5 4/5 |bei 1 Paar. 
Abramis brama rn 5/5 
Abramis ballerus „ 2 » 5/5 
Blicca argyroleuca „ 2 ». 125/3—2 


Nach dieser Zusammenstellung kommt auf 18 Schlundknochen mit nor- 
maler Zahl der Zähne einer mit abnormer. Drei Arten aber, von denen ich 
die Schlundzähne ebenfalls mehrfach untersucht habe, zeigen zwar häufige 
Abweichungen; doch lässt sich dafür eine Erklärung in der Kleinheit und 
der Zartheit der Zähne finden, indem sie bei der Präparation gar zu leicht 
verletzt werden oder verloren gehen. Es sind diese Arten: 





Normale 


Abnorme Formel. 
Formel. 


Schlundknochen. BLUE BEE 

Gobio fluviatilis nach 19 Paar | 3—5 /5—3 |1 oder2—5 /5—2 oder 1 | 12 Paar. 
Phozinus laevis „ 24 2—5 /4—2 |Ooder1—5/4-—10oder0|11l „ 
VAR 52 ya, 
Owsianka Czernayiya 30 „ | 2-5 /4—2 1—5/4—1 1a1grg 
5/4 10 9 
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Um die Schlundknochen von einem Fisch zu isoliren, ohne 
ihn selbst sonst zu beschädigen, hebe ich den Kiemendeckel- 
apparat auf und löse. den sich deutlich markirenden hintern 
Rand’ des Schlundknochens mit einem schmalen Skalpel oder 
mit einer Nadel von den anhaftenden Weichtheilen. Nachdem 
diese Operation auf beiden Seiten vorgenommen ist, lassen 
sich die in der Mitte verbunden gebliebenen Schlundknochen 
mit einer Pinceite leicht hervorziehn. 

Die Zahl der Zähne wird nach Heckel durch folgende 
Formeln ausgedrückt: x/x für ein, x—X/X—x für zwei, 
x—x—X/X—x—x für drei Reihen. X= hintere oder äus- 
sere, x innere oder vordere Reihen. Kessler bedient sich 
der Formel X—-x/x—X. 

Die Zahl der Wirbelkörper wurde schon von Bloch 
zur Unterscheidung der Arten benutzt, so z. B. von Carassius 
gibelio und Carassius vulgaris, von Idus melanotus und 
Idus orphus etc. Die Methode, nach welcher die Zahlen bis- 
her angegeben wurden, ist jedoch sehr mangelhaft !); auch 
stimmen die gemachten Angaben äusserst selien mit einander 
überein ?), demnach ist man nicht im Stande, ein Urtheil dar- 





Carpio Kollarii habe ich in die obige Zusammenstellung nicht auf- 
genommen, weil ich ihn nicht für eine reine Art, sondern für eine Bastard- 
form halte. Er zeigte unter 10 Paar Schlundknochen 1 Paar mit 1-—4/4—1—1, 
1 Paar mit 4/4, die übrigen mit 1—4/4—1 Schlundknochen. 

1) Man gab einfach die Zahl aller Wirbel und Rippen an oder theilte 
die Wirbel in abdominale und caudale ein, ohne näher zu bestimmen, was 
man darunter verstand, ob man z. B. die sog. Afterwirbel zu den abdomi- 
nalen oder zu den caudalen rechnete. 

2) Obige Behauptung wird sich aus der beigefügten Zusammenstellung 
der gewöhnlichsten Arten zur Genüge ergeben : 

Cyprinus carpio: nach Cuv. (Vorlesungen über vergleichende Ana- 
tomie, übersetzt von Froriep und Meckel, 1. Theil, $. 159), 1 @) Hals-, 
15 Bauch -, 9 After-, 15 Schwanzwirbel; nach Cuv. und Val. 20 Bauch-, 16 
Schwanzwirbel ; nach Bloch 37 Wirbel, 16 Rippenpaare; nach Günther 20 
Rumpf-, 16—17 Schwanzwirbel, 16 Rippenpaare. Carassius vulgaris: 
nach Cuv. und Val. 20 Bauch-, 13 Schwanzwirbel, 16 Rippenpaare; nach 
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über zu fällen, ob diese Verschiedenheiten auf Fehler der 
Zählung oder auf Abweichung der Natur bezogen werden 
müssen. Ich habe mich bemüht, die Beständigkeit der Zahl 
der Wirbel bei einigen hiesigen Arten zu untersuchen; muss 
jedoch, bevor ich die Ergebnisse mittheile, die Unterschiede, 
welche die Wirbel darbieten, näher bezeichnen. Bei den 
Cyprinoiden kann man 4 Arten von Wirbeln annehmen. 

I. Hals- oder Brustwirbel nenne ich nach Rosenthal 
die vordersten Wirbel, welche keine Rippen tragen und deren 
untere Querfortsätze (untere Bogenstücke) überaus stark ent- 
wickelt sind. Ihre Zahl variirt von 3 bis 4 (3 finden sich 





Bloch 30 Wirbel, 15 Rippenpaare; nach Günther 19 Rumpf-, 13 Schwanz- 
wirbel, 16 Rippenpaare. Barbus fluviatilis: nach Cuv. u. Val. 3 Hals-, 
20 Bauch-, 18 Schwanzwirbel; nach Bloch 46 Wirbel, 14 Rippenpaare ; nach 
Günther 26 Rumpf-, 21 Schwanzwirbel, 18—21 Rippenpaare. Gobio flu- 
viatilis: nach Kröyer % Bauch-, 20 Schwanzwirbel, 17 Rippenpaare; nach 
Bloch 39 Wirbel, 14 Rippenpaare; nach Günther (die Totalzahl wechselt 
zwischen 37 und 41) auf 39 Wirbel: 21 Rumpf-, 18 Schwanzwirbel, 13—16 
Rippenpaare. Tinea vulgaris: nach Kröyer 23 Bauch-, 17 Schwanzwirbel; 
nach Bloch 39 Wirbel, 16 Rippenpaare; nach Günther 22 Rumpf-, 18 Schwanz- 
wirbel. Leueiscus rutilus: nach Cuv. und Val. 23 Bauch-, 18 Schwanz- 
wirbel, 17 Rippenpaare; nach Kröyer 23 Bauch-, 17 Schwanzwirbel 19 Rippen- 
paare; nach Bloch 44 Wirbel; nach Günther 22—23 Bauch-, 17—18 Schwanz- 
wirbel, 16—17 Rippenpaare. Scardinius erythrophthalmus: nach Cuv. 
und Val. 37 Wirbel; nach Kröyer 21 Bauch-, 16 Schwanzwirbel, 17 Rippen- 
paare; nach Bloch 37 Wirbel, 16 Rippenpaare; nach Günther 21 Rumpf-, 
18 Schwanzwirbel. /dus melanotus: nach Kröyer 24 Bauch-, 21 Schwanz- 
wirbel, 21 Rippenpaare ; nach Bloch 40 Wirbel, 18 Rippenpaare. Aspius 
rapaz: nach Cuv. und Val. 49 Wirbel, 18 Rippenpaare; nach Kröyer 26 
Bauch-, 23 Schwanzwirbel, 22 Rippenpaare; nach Bloch 44 Wirbel, 18 Rippen- 
paare. Alburnus lucidus: nach Cuv. und Val. 43 Wirbel, 18 Rippenpaare; 
nach Kröyer 21 Bauch-, 21 Schwanzwirbel, 18 Rippenpaare ; nach Günther 
20—22 Rumpf-, 22 Schwanzwirbel, 15—16 Rippenpaare. Abramis brama: 
-nach Cuv. und Val. 23 Bauch-, 21 Schwanzwirbel, 15 Rippenpaare; nach 
Rosenthal 3 Hals-, 14 rippentragende, 4 After-, 2% Schwanzwirbel; ‚nach 
Kröyer 22 Bauch-, 21 Schwanzwirbel, 14 Rippenpaare; nach Bloch 32 Wirbel, 
15 Rippenpaare; nach Günther 21 Bauch-, 22 Schwanzwirbel, 15—17 Rippen- 
paare.. Abramis vimba: nach Kröyer 42 Wirbel, 17 Rippenpaare; nach 
Mastowski 40 Wirbel; 4 Hals-, 16 rippentragende, und 20 Schwanzwirbel; 
nach Bloch 42 Wirbel, 17 Rippenpaare. Blieca argyroleuca: nach Cuv. 
und Val. 40 Wirbel, 14 Rippenpaare; nach -Kröyer 40 Wirbel und 14 Rippen- 
paare; nach Bolch 39 Wirbel. 
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bei Abramis brama, Cyprinus carpio, 4 bei Squalius dobula, 
Chondrostoma nasus Bruch, Würzburger Naturwissenschaft- 
liche Zeitschrift, Bd. II, Heft 2. 1861). Da aber der zweite 
Wirbel von Cyprinus carpio und Abramis brama als aus 
zwei Wirbel. zusammen gesetzt angesehen werden kann, so 
darf die Zahl vier als die allgemein gültige Norm betrachtet 
werden. 

II. An den Rücken-, Bauch- oder rippentragenden 
Wirbeln treien je neun Fortsätze auf: 1) der. Dornfortsatz 
entsteht aus der Vereinigung der beiden Bogenschenkel, nach- 
dem diese das Rückenmark umschlossen haben, und steigt 
schief nach hinten und oben auf. 2) Von den vier Neben- 
fortsätzen (proc. spinosi accessoriü) entspringen: a) die vor- 
deren vorn an der Basis, je eines Bogenschenkels, steigen 
senkrecht nach oben, nehmen gegen den Schwanz allmählig 
an Länge ab und sind am ersten Wirbel kaum angedeutet; 
b) die hinteren Nebenfortsätze von dem hinteren Rande des 
Wirbelkörpers, steigen schief nach hinten und oben und sind 
kürzer als die vorderen. 3) die Gelenkhöcker oder oberen 
Querfortsätze entspringen seitlich von der Basis des Bogen- 
schenkels, sind kurz, platt dreieckig und dienen zur Anhef- 
tung des oberen Gelenkfortsatzes der Rippen. An dem ersten 
Rückenwirbel ist der Gelenkhöcker eine zweizinkige Gabel, 
in welcher das Köpfchen der ersten starken Rippe steckt. 
4) die Querfortsätze, untere Querfortsätze oder untere Bo- 
senstücke haben fast dieselbe Grösse, wie die Gelenkhöcker, 
stellen zizenförmige, nach vorn und unten gerichtete Höcker 
dar und dienen zur Verbindung mit dem unteren Gelenkfort- 
satz der Rippen. Sie fehlen dem ersten Rückenwirbel. 

Die Gegenwart der Gelenkhöcker und die Kürze der 
Querfortsätze ist characteristisch für die Rückenwirhel. 


— 1 — Archiv8.153. 


II. Die After- oder Lendenwirbel haben starke 
Querfortsätze, die divergirend nach unten verlaufen und an 
dem letzten oder den beiden letzten Wirbeln brückenartig mit 
einander verbunden sind. ‚Bei einigen Arten, wie z. B. bei 
Scardinius erythrophtalmus und Aspius rapax bildet der 
letzte Afterwirbel den Uebergang zu den Schwanzwirbeln, in- 
dem ein mittlerer langer Fortsatz von der brückenartigen Ver- 
bindung der Querfortsätze herabsteigt. An die verlängerten 
unteren Querfortsätze der beiden ersten Afterwirbel legen sich 
die sehr dünnen hintersten (sog. falsche) Rippen an, welche 
bei der Angabe der Rippen nicht mitgerechnet werden. 

IV. Die Schwanzwirbel besitzen einfache untere Dorn- 
fortsätze, welche an den drei letzten Wirbeln stärker als die 
oberen sind. An dem letzten Wirbel treten zwischen den 
Dornfortsätzen Knochenstäbchen auf, welche zur Stütze der 
Schwanzflossenstrahlen dienen. Einige Wirbel besitzen ausser 
den vorderen und hinteren oberen Nebenfortsätzen auch hin- 
tere untere. 

Aus dieser Darstellung ergiebt sich, dass die Wirbel der 
Cyprinoiden leicht unterschieden werden können, und dass es 
genügt, die Wirbelkörper sauber zu präpariren, um auch über 
die Zahl der Rippen in’s Klare zu kommen. Ein solches Ske- 
lettiren ist mit keinen grossen Schwierigkeiten verbunden, da 
man nur einen Fisch in kochendes Wasser zu tauchen, die 
Seitenmuskel zu entfernen und die Wirbel einen nach dem 
andern rein darzustellen braucht. Die gebräuchliche Formel für 
die Wirbelzahlen ist: 4/x’/x‘‘/x‘“, in welcher 4 die constante 
Zahl der Brust-, x‘ die Zahl der Rumpf-, x’ die der After- 
und x‘ die der Schwanzwirbel bezeichnet. 


Meine Beobachtungen haben folgende Wirbelzahlen er- 
geben : 


1) 
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Bei A Expl. von  Carassius vulgaris 4114/3/13—= 34 
ee „... Carassius oblongus | 4/13:3/18— 33 
ee „ Carpio Kollarii 4/13/3/15 = 35 
ya gift, » Tinca vulgaris 4/16,4/17 == 41 
sg „.. Gobio fluviatilis 4/13 ')/4l20 = 41 
TE - „ Rhodeus amarus 4112/3/14 — 33 
ER Se ze „  Leueiscus rutilus 4/16/3/18 = 
Wi 150) h „ rulilus var. daugavensis 4’/16/3/18—=41 
or Alan „. Phozinus laeris 4'15/3:18 = 40 
a Bi ».  Idus melanotus 4/18/4/20,—46 
0 Sig „» Scardinius erythrophtalmus _ 4/16/3/17 — 40 
sep Br! »  Syualius cephalus AlTTI2/ 20 —= 45 
een Ms ».. Syqwalius leueiscus 4118/3/20 = 45 
ER „  Alburnus lucidus 4/14/3’22 = 43 
würd? 5 „  Aspius rapazx 4/19/4’22 — 49 
sog 91, „  Alburnus bipunctalus 4/15/3/21= 43 
so Bis o „ . Owsianka Czernayi 41/13/3/19 = 39 
Pr „ Abdramis vimba 4/15/4/22 —= 45 
„  Adramis brama bei 3 Ex. 4/14/4/22, bei 

1 Ex. 4/14/4/23 und bei 1 Ex. 4/15/4/22 = 44—45 
3 I „ Blicca argyroleuca 4/4413/21 = 42. 


Die Fische und im. Besonderen die Cyprinoiden zeigen 
während des Wachsthums in den Verhältnissen der einzelnen 
Körpertheile sehr bedeutende Veränderungen, von denen. ich 
jedoch hier nur die hauptsächlichsten und häufigsten hervor- 
heben will, da in diesem Augenblick die Untersuchungen über 
diesen wichtigen Gegenstand noch nicht abgeschlossen werden 
konnten und speciellere Angaben in den der Beschreibung 
der einzelnen Arten vorausgeschickten Tafeln und in den 
Zahlenreihen der Tafel 7, nach welcher man die Formen ver- 
schiedener Alterstufen entwerfen kann, enthalten sind: 

Der Körper der Cyprinoiden erleidet durch das: Wachs- 
ln folegnde Verändernnkend )3 


Es ee einem Skelette fand ich nur 12 rippentragende Wirbel. 


2) Was bis jetzt über diesen Gegenstand Wichtiges gesagt worden ist, 
findet. sich in folgenden Werken : „Süsswasserfische etc. “ Yon "Heck el und 
Kner, „Beschreibung des Fisches Aspius owsianka“* von Mastowski, 
„Nebenbeschäftigungen etc.“ von K. E. v. Baer und „Fische des Neckars® 
von Günther, 
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Der Kopf nimmt wie es bei allen Wirbelthieren der Fall 
zu sein scheint, verhältnissmässig weniger an Grösse zu; be- 
sonders zeigt sich dieses an der oberen Länge desselben oder 
genauer an dem Theil, der sich vom Hinterhaupte (e. Taf. I, 
Fig. D) bis zu den Nasenlöchern erstreckt; stärker ist die 
Zunahme in der Breite und Höhe; erstere erscheint demnach 
relativ kleiner, letztere grösser. — Das Auge wird, wie man 
zu sagen pflegt, kleiner und rückt, so weit meine bisherigen 
Untersuchungen ein Urtheil erlauben, in Bezug auf seine Stel- 
lung zur Heckelschen Linie tiefer herab. Der Körper nimmt 
an Höhe und Dicke zu, das obere und untere Profil gewinnen 
daher an Wölbung. Die Rückenflosse und die Afterflosse 
erlangen eine verhältnissmässig bedeutendere Länge, während 
deren Höhe sich verringert ; die Ecken runden sich mehr und 
mehr ab; der obere oder untere freie Rand werden weniger 
abschüssig und bei denjenigen Arten, bei welchen er convex 
ist, stärker gekrümmt. Die Schwanzflosse und die paarigen 
Flossen verkürzen sich. Auch die Schuppen verändern ihre 
Gestalt; doch kann ich hierüber der Verschiedenheiten wegen, 
welche sie an einem und demselben Exemplar darbieten wenig 
Allgemeinesmittheilen.DerStrahlenpunkt wird mit demAlter immer 
mehr excentrisch; die Fächerstrahlen und die concentrischen Strei- 
fen mehren sich. Als Beispiele für Letzteres mögen die Zählungen 
gelten, welche ich an Carassius vulgaris und Jdus melanotus 
angestellt habe. An Exemplaren des ersteren fand ich bei 
Is” Körperlänge auf dem terminalen Felde 93 concentrische 
Streifen, bei 180"”: 130 und bei 214"" 160 ; an Exemplaren 
des letzteren bei 111” Körperlänge auf demselben Felde 
55—61 Streifen, bei 275”"" 167 und bei 342”"” 200. Ueber 
die. Fächerstrahlen: vergleiche man die Beschreibungen der 
einzelnen Arten. In Bezug auf die Farbe ist zu bemerken, 
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dass sie im Allgemeinen dunkler wird, auch das Roth der 
Flossen ; diese färben sich bisweilen von den Rändern aus 
schwärzlich. Ich brauche wohl kaum zu bemerken, dass alle 
erwähnten Veränderungen nur an einem und demselben Ge- 
schlechte untersucht und mit einander verglichen werden dürfen. 

So wünschenswerth es gewesen wäre, die geographische 
Verbreitung der Cyprinoiden über die einzelnen Flusssysteme 
der russischen Ostseeprovinzen genauer zu verfolgen, so hat 
es mir doch dazu sowohl an hinreichender Zeit, als auch an 
bedeutenden Mitteln , über die ich zu diesem Zweck hätte 
gebieten können, gefehlt. Ich sehe mich daher gezwungen, 
diesen Gegenstand mit wenigen Worten abzumachen. Vor 
Allem sei es mir gestattet auf einen Umstand aufmerksam zu 
machen, der bis jetzt von den Bearbeitern von ichthyologischen 
Localfaunen unberücksichtigt geblieben ist, nämlich dass das 
Vorkommen von Fischen in abgeschlossenen Gewässern von 
dem in gemischten oder offenen Flusssystemen wohl unter- 
schieden werden muss. Unter ersteren verstehe ich, diejenigen 
Gewässer, welche entweder - gar keinen Abfluss haben oder 
bloss einem Meere zufliessen; unter letzteren aber diejenigen, 
welche direct oder indirect, auf natürlichen Wegen oder 
durch Kanäle mit mehreren Meeren in Verbindung stehen. 
An jenen müssen die typischen Formen eines Landes studirt 
werden; ihre Fauna wird uns allein die möglichen Aufschlüsse 
über die ursprüngliche, d.h. nach den letzten grossen Umgestal- 
tungen der Erde eingetretene Verbreitung geben können. Die 
Fauna der gemischten Gewässer aber kann für ein Land nicht 
maassgebend sein, da ausser den dem Lande überhaupt zu- 
kommenden Formen auch andere auftreten, die als einge- 
wandert angesehen werden müssen. So z. B. müssen Zex- 
ciscus Friesü, Rhodeus amarus und Owsianka Czernayi, 
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in unserem Falle bei Betrachtung des Dünaschen Systemes, 
die ausser in dem Flusssystem der Düna den hiesigen Ge- 
wässern fehlen, als Einwanderer aus dei Dniepr, der mit der 
Düna durch den Beresina-Kanal zusammenhängt, gelten 1). 

Nach dem vorangestellten Grundsatz gestaltet sich die 
Fauna der Cyprinoiden in den russischen Ostseeprovinzen 
folgendermaassen. In den geschlossenen Stromgebieten stossen 
wir auf Formen, welche dem Norden Europas eigen sind und 
beinahe alle auch auf der Skandinavischen Halbinsel vorkom- 
men. Die Fauna der Düna dagegen entspricht mehr der von 
Mitteleuropa, jedoch nimmt Sgualius cephalus hier die Stelle 
von Squalius Dobula ein. Zur specielleren Uebersicht wird 
die hier folgende Zusammenstellung dienen. 
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1) Solche Verbindungen, wie die der Woiga mit der Dwina durch 
zwei verschiedene Wasserwege, den Katharinen- und Alexander F. Würtem- 
berger-Kanal, der Wolga mit der Newa (durch die Systeme von Wyschnie- 
wolotzk, Tichwinsk und Mariinsk), des Dniepr mit der Düna (durch den Bere- 
sina-Kanal), des Dniepr mit dem Niemen (Oginski’scher Kanal), des Dniepr 
mit der Weichsel (Königskanal), der Weichsel mit dem Niemen (Augustower 
Kanal), der Weichsel mit der Oder (Bydgoski- oder Bromberger-Kanal), des 
Niemen mit dem Pregel (den grossen Friedrichsgraben), der Oder mit der 
Elbe (durch den Friedrich -Wilhelms-Kanal), der Donau mit dem Rheine 
(Ludwigskanal), des Rheins mit der Rhone (Rhone-Rhein-Kanal), des Rheins 
mit der Seine (Marne-Rhein-Kanal), Rhone mit Garonne, Loire und Seine etc. 
werden auf die ichthyologische Fauna wohl nicht ohne bedeutenden Einfluss 
gewesen sein, doch wissen wir davon bis jetzt nur wenig. 
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Familie Cyprineoidei. 


Der Mund wenig gespalten, sein oberer Rand nur 
vom. Zwischenkiefer gebildet, hinter diesem der 
Oberkiefer, die Kinnladen schwach und zahnlos. Die 
unteren Schlundknochen mit starken Zähnen bewaffnet, 
die oberen fehlen. Anoder Basis eranii, gegenüber 
den unteren Schlundknochen, ein mit einer Hornplatte 
bedeckter Fortsatz des Schädels (apophysis ossis ba- 
silaris)). Die ersten 3—4 Wirbel bald mehr, bald 
weniger vollständig mit einander verwachsen, ohne 
Rippen. Der Kopf stets nackt, der Körper meist be- 
schuppt (ausgen.: dulopyge und Phoxinellus Heck.). 
Gewöhnlich sieben Flossen?). Der Magen und der Darm 
ohne Blindsäcke®). Die Schwimmblase in eine vordere 
und hintere Hälfte getheilt, mit dem Gehörorgane 
durch drei sog. Gebkörknöchelchen verbunden. Die 
Kiemenhaut mit drei Kiemenstrahlen. 

Die meisten Fische dieser Familie sind Süsswasserbewohner; 
die wenigen, die im Meere leben (Pelecus eultratus, Abramis 
vimba, Cyprinus hungaricus etc.), steigen doch auch in Flüsse 
hinauf; einige wohnen in heissen Quellen, so der Carassius 
bucephalus Heck., Lexeiseus? thermalis Val., Esomus ther- 





1) Diese Hornplatten (Karpfenknochen) werden von grösseren Cypri- 
noiden, z. B. von Leueiscus Friesii Nordm. in Litthauen unter dem Namen 
„Wierozuber-Knochen* zu technischen Zwecken benutzt. 

2) Es existiren Arten, wie die aus dem See Titicaca, bei welchen die 
ventraien Flossen fehlen. Dasselbe hat man auch als Monstrosität bei sol- 
chen Arten beobachtet, die normal jene Flossen besitzen, z. B. bei Cyprinus 
elatus Selys. 

3) Bei allen europäischen Arten, ausser Rhodeus amarus, biegt sich 
der sonst geradlinig verlaufende Darm zwei- oder viermal um; bei jenem 
ist er wie bei vielen indischen Arten spiralig gewunden. 
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moicos Val. und Esomus thermophilus M’Clel- Die Zahl aller 
bis jetzt beschriebenen Species wird auf 650 angegeben 
(Bonaparte); doch sind viele ungenügend bekannt, so dass 
einige Autoren nur von 400 Arten wissen wollen (Van der 
Höven); die Zahl der europäischen beträgt mehr als 100. 
Man hat seit lange die Familie der Karpfen, welche der 
Gleichförmigkeit ihrer Gattungen und der Menge sehr ähnlicher 
Arten wegen für das Studium eine der schwierigsten ist, zur 
leichteren Uebersicht in Abtheilungen,, Unterabtheilungen ete. 
zu spalten versucht; doch haben sich alle derartigen Entwürfe 
bis zur jüngsten Zeit keiner besonderen Aufnahme und nur 
einer kurzen Dauer zu erfreuen gehabt. Der Grund dieser 
Erscheinung liegt in der Schwierigkeit, ein beständiges Merk- 
mal als Grundlage der Eintheilung aufzufinden. So sind von 
den ursprünglichen Cuvier'schen Gatlungen meist nur die 
Namen übriggeblieben, indem ihre Charakteristik sich durch 
das stete Einführen neuer, scheinbar mehr constanter Merkmale, 
welche aber bei weiterem Forschen keineswegs als solche sich 
ergaben, so wie durch das Spalten der einzelnen Gattungen 
in mehrere, nothwendiger Weise ganz umgestalten musste. 
Die bisher gemachten Eintheilungsversuche, so wie die Prin- 
cipien, „nach welchen sie angestellt wurden, will ich kurz 
erwähnen, um die Gründe darzulegen, welche mich zu der am 
Ende dieses Abschnittes gegebenen Eintheilung bewogen haben. 
Nachdem Cuvier Linne’'s Gattung Oyprinus mit Gmelin’s 
Beschränkung zur Familie erhoben hatte, stellte er in ihr, 
indem er die Gestalt des Körpers, das Vorhandensein oder 
das Fehlen der Barteln, die relative Länge der Anal- und 
Rückenflosse, so wie;das Vorkommen eines gesägten Strahles 
in denselben in Betracht zog, für die europäische Fauna 
folgende Gattungen: Cyprinus, Barbus, Gobio, Tinca, Abra- 
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mis und Leueiscus auf!). Fitzinger und Agassiz fühlten 
bei der Zunahme der Arten und bei genauerer Bearbeitung 
derselben sehr bald, dass einerseits diese Gattungen unzu- 
länglich und andrerseits einzelne Gattungsdiagnosen unhaltbar 
waren und sahen sich genöthigt, neue Gatiungen zu bilden, 
indem sie andere, bis jetzt noch unberücksichtigt gebliebene 
Merkmale zu Hülfe nahmen. Agassiz gebührt das Verdienst, 
der Bezahnung der Cyprinoiden eine besondere Aufmerksamkeit 
geschenkt und dadurch das einzig constante, durch seine 
Mamnigfaltigkeit für die Eintheilung so wichtig gewordene 
Merkmal aufgefunden zu haben. Es hatten wohl schon früher 
manche Autoren der Bezahnung gedacht, wie z. B. Gesner, 
Artedi, Bloch, Jurine, allein sie hatten dieselbe nur zur Cha- 
rakteristik der Arten verwendet. Agassiz war der erste, wel- 
cher die Bezahnung zur Diagnose der Gattungen gebrauchte ?). 
Er nahm folgende alte Gatlungen an: Cyprinus mit Einschluss 
von Carassius Nils., oder Cyprinopsis Fitz., Tinca, Gobio, Leu- 
eiscus, Abramis und stellte als neue auf: Rhodeus, Pho«xinus, 
Aspius, Pelecus, Chondrostoma. Die von Fitzinger abge- 
sonderten Cobitiden vereinigte er wieder mit der Familie und 
trennte Acanthopsis von der Gattung Cobitis. Wenn auch 
die Agassiz’schen Gatllungsdiagnosen, namentlich in Hinsicht 
der Bezahnung, noch viel zu wünschen übrig liessen ®), so 





1) In Betreff der Autorität der Gattungsnamen glaube ich, dass man 
zu weit gegangen ist, wenn man die Gattungen Barbus, Tinea, Gobio, Pho- 
ainus, Leuciscus (Agassiz, Heckel) bis auf Rondelet zurückgeführt hat, 
weil erst mit dem Anfange der binären Nomenclatur, also mit Linne&, die 
Gattungsnamen in die Wissenschaft eingeführt worden sind. 

2) Agassiz, Distributions des genres des Cyprins. Mem. de Neu- 
chatel 1836. Ueber die Familie der Karpfen, Wiegmann’s Archiv, vierter 
Jahrgang, 1838, Bd. I. 

3) So hat Agassiz für die Gattung Cyprinus die Zähne falsch an- 
gegeben, indem er nur die Zähne der Karauschen berücksichtigte und die der 
Karpfen unbeachtet liess ; letztere passen ihrer drei Reihen von Zähnen wegen 
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war doch eine feste Basis gewonnen, von: welcher aus leicht 
Verbesserungen vorgenommen werden konnten : es‘ ‚erfuhr 
1. B. die Gattung Zeueiscus Cuv., Ag. durch die Arbeit des 
Prinzen von Canino eine wesentliche Umgestaltung ‘und 
Verbesserung: bis dahin hatte sie sehr zahlreiche, heterogene 
und schwer bestimmbare Species enthalten ; er vertheilte sie 
in die Gattungen Scardinius, Squalius und Telestes!). Leider 
hat Valenciennes aus diesen Vorarbeiten keinen Nutzen 
gezogen, da die Fehler, welche von Agassiz und Bonaparte 
begangen worden waren, das Zahnsystem bei ihm in Misscredit 
gebracht hatten und er zur Cuvier’'schen Eintheilung zurück- 
kehrte. Er nahm die Gattungen Cypriuus, Barbus, Gobio 
mit der Untergattung Ti»ca Cuv. und Chondrostoma Ag. an; 





nicht zu der von ihm gegebenen Diagnose : „Schlundzähne in einer Reihe*, 
Ferner gab er als Charakteristik für die Gattung Leueiscus zwei Zahnreihen 
an, zählte aber zu derselben die Arten der Gattung Leueiscus Heck., wie 
Leueiseus rutilus, majalis, prasinus, welche nur eine Reihe besitzen. End- 
lich sollte nach ihm die Gattung Abramis jederseits Zähne in einer Reihe 
aufzuweisen haben, er zög aber auch Species, so den Abramis blicca (Blicca 
argyroleuca) und Abramis Buggenhagü (Bliecopsis Buggenhagii), mit zwei 
Reihen von Zähnen hinzu. 

1) Diese Gattungen wurden erst von Heckel (Fische Syriens) mit ge- 
wohnter Schärfe charakterisirt. Bonaparte hat zwar den Typus seiner Gat- 
tungen richtig aufgefasst und ‚die Stellung der Dorsalilosse berücksichtigt, den- 
noch hat er manche Fehler begangen ; so behauptet er (Leueiseus Squalus), 
dass alle Arten der Gattung Leueiscus. Ag. jederseits zwei, Zahnreihen . be- 
sitzen (troviamo .. .. .» denti faringei disposti in quattro serie), obgleich 
Leueiseus majalis Ag., wie oben erwähnt, jederseits nur eine Reihe aufzu- 
weisen hat; auch giebt er der Stellung der Mundspalte in einer Abtheilung 
(Leuciscus Ag.), in welcher dieselbe nur unbedeutende Modificationen dar- 
bietet, eine zu grosse Bedeutung, indem er dieses Merkmal zum Hauptcha- 
rakter seiner Gattungen macht; ferner hat er die Gattung Telestes falsch 
charakterisirt, indem er ihr 2—5/5—2 Zähne zuschreibt, während sie nur 
2—5/4—2 Zähne besitzt. Diese letzte Angabe bewog Heckel, die Gattung 
Telestes bei seiner Classification der Cyprinoiden eingehen zu lassen, und 
erst nachdem er selbst die Zähne derselben untersucht hatte, stellte er sie 
wieder auf. Endlich schreibt Bonaparte seiner Gattung Squalius drei Reihen 
von Zähnen auf jedem Schlundknochen zu, obgleich nur zwei Reihen vor- 
handen sind. 
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alles Uebrige, was nicht in diese Gatiungen passte, vereinigte 
er in eine Gruppe, die er „Ables, Leueiscus“ nannte; hier 
wies er den Gattungen Abramis Cuv., Rhodeus Ag., Scardi- 
nius Bonap., Squalius Bonap., Aspius As, Pelecus Ag. und 
Telestes Bonap. im Ganzen 150 Species ihren Platz an. 
Durch diese Vereinfachung glaubte Valenciennes der 
Wissenschaft einen besonderen Vortheil gebracht zu haben, 
doch hat ein jeder, der nach diesem unentwirrbaren Chaos 
einen Fisch bestimmen wollte, die traurige Erfahrung gemacht, 
dass Valenciennes eher geschadet, als genützt hat. Nachdem 
er nämlich die Agassiz’schen und Bonaparte’schen Gattungen 
für unhaltbar erklärt hatte, gruppirte er um bekannte Species, 
die ihm als Typen galten, um Abramis brama, RBhodeus 
amarus, Scardinius erythrophtalmus, Squalius dobula, Al- 
burnus bipunetatus etc. ihnen an Gestalt ähnliche und bildete 
so grössere Unterabtheilungen, die er unbenannt und uncha- 
rakterisirt liess. „Diese anscheinend natürlichen Gruppen“, 
sagt Heckel, dessen Worte ich hier anführe, weil sie sehr 
richtig die Mängel des Valenciennes’schen Systems bezeichnen, 
„erweisen sich wegen inconsequenter, Zurücksetzung des 
wichtigsten Organes bei näherer Untersuchung durchaus nicht 
als solche, deshalb auch fliessen sie so arg in einander, dass 
ein und dieselbe Species oft in zwei oder drei solcher Gruppen 
zwanglos  eingereiht werden könnte.“  DHeckel hat durch 
mühsame Untersuchungen der Schlundknochen der meisten 
Cyprinoiden eine darauf basirte neue Classification und Cha- 
rakteristik sämmtlicher Gattungen (Russegger’s Reisen, Fische 
Syriens) vorgenommen, dadurch allen von Valenciennes her- 
rührenden Inconsequenzen ein Ende gemacht und zuerst durch 
seine Präcision Sichtung und Ordnung in diese schwierige 
Familie hineingebracht. . Die 107 europäischen Arten sind 
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durch ihn in 25 Gattungen vertheilt, zu deren Unterscheidung 
er die Stellung und Beschaffenheit des Mundes, die Stellung 
des Vorderdeckels zum Hinterhaupte, die relative Länge der 
senkrechten Flossen, die Länge des Darmes und vor allem 
die Zahl, so wie die Form der Schlundzähne als Merkmale 
ansah. Die Namen seiner Gattungen sind theils früher schon 
gebrauchte, so alle Agassiz’schen und Bonaparte’schen (wobei 
jedoch Telestes Bonap. zur Gattung Sgualius, Abtheilung 
„Squamae minutae“ gezogen ist), theils neu von ihm einge- 
führte, so Carpio. Aulopyge, Chondrochilus, Chondrorhynchus, 
Blicca, Bliecopsis, Ballerus, Alburnus, Idus, Leucos, Phoxi- 
nellus. Das Aufstellen so vieler neuer Gattungen wurde aber 
von mehren Seiten als überflüssig erklärt, indem man meinte, 
die Bezahnung könne unmöglich als Gattungsmerkmal ange- 
sehen werden und Heckel’s Abtheilungen seien keine Gattungen. 
Was den ersten Einwurf anbetrifft, so geht es mit dem Werthe 
der Gattungsmerkmale wie mit allen Merkmalen in der orga- 
nischen Welt: wie sehr sie zuweilen in einer Gruppe unbe- 
deutend und relativ erscheinen mögen, so charakteristisch 
und constant erweisen sie sich in einer andern. In Bezug 
auf den zweiten Einwurf räumt es Heckel selbst ein, dass 
seine Gattungen nicht unbedingt als solche anzusehen seien, 
indem er ausdrücklich bemerkt : „Ich bedauere meinen Unter- 
abtheilungen der Cyprinen den bedeutungsvolleren Namen 
Gattung beigelegt zu haben, und ersuche daher meine soge- 
nannten Gattungen .einstweilen als Untergaitungen , kleine 
Gruppen, oder selbst als namenlose Felder eines noch unvoll- 
endeten Netzes anzusehen etc.“ 

Hiernach ist nun jedem Forscher die Freiheit gegeben 
die Heckel’schen Abtheilungen zu benennen, wie es ihm gut 
dünkt. Andere wieder wiesen auf die Unbeständigkeit der 
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Bezahnung hin indem sie bemerkten, dass man bei einer zu- 
fälligen Abwesenheit eines Zahnes oder bei irgend einer Ab- 
normität ein Exemplar nicht mehr bestimmen könne. Gegen 
diese Einwürfe möge die Antwort Heckel’s gelten „Meine 
Gruppen sind nur für den erfahrenen Ichthyologen entworfen, 
dem der Bau der Schlundzähne keine Zerra incognita ist, 
den zufällige Mängel nicht wie ‘den Anfänger, der sie erst 
finden lernen muss, beirren, und der bei den selten vorkom- 
menden wirklichen Abnormitäten die normale Bildung durch 
Untersuchung mehrerer Individuen jedenfalls auffinden wird.“ 
Hierzu habe auch ich hervorzuheben, dass ich nur selten auf 
Abnormitäten stiess (siehe die Einleitung). Endlich sind noch 
Stimmen laut geworden, welche behaupteten, dass das Einfüh- 
ren vieler Namen in die Systematik das Gedächtniss unnütz 
überlade; gegen diese muss ich behaupten, dass man weit 
leichter einen Namen behält als alle die Merkmale, welche 
statt dessen unter grossen und kleinen Buchstaben des grie- 
chischen und lateinischen Alphabets aufgeführt werden. 

Ich habe nach sorgfältiger Prüfung aller Merkmale die- 
ser Familie die feste Ueberzeugung gewonnen, dass keine 
bessere Galtungseintheilung als die eben besprochene gewonnen 
werden kann, und dass jede andere wegen der Unbeständig- 
keit aller übrigen Merkmale, welche man sonst herbeiziehn 
mag, (wie auch aus den vielen gemachten Versuchen ein- 
leuchtet) nicht haltbar ist; in Folge dessen habe ich mich 
unbedingt an Heckel’s Eintheilung anschliessen müssen. Ich 
nehme demnach alle seine Gattungen an und zwar mit den 
Modificationen, welche in dem Werke „Süsswasser-Fische der 
Oestreichischen Monarchie von Heckel und Kner, 18585“ an- 
gegeben sind; hier sind die früheren Gattungen Dallerus, 
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Chondrorhynchus, Chondrochilus) beseitigt, Telestes Bonap. 
wieder aufgenommen und die Gatiung Zeucaspius neu ein- 
geführt. 

Wenn auch durch. die werthvollen Arbeiten Heckel’s die 
einzelnen Gattungen scharf charakterisirt sind, so fehlt doch 
noch eine Eintheilung in grössere Gruppen. Es ist das ein 
Mangel, der um so mehr gefühlt wird, als in der Natur wirk- 
lich solche Gruppen vorkommen, wie z. B. die Gruppe der 
Karpfen, der Plötzen, der Brachsen, der Lauben. Man ist 
denn auch seit lange bemüht gewesen, dieser Anforderung 
Rechnung zu tragen, und hat dazu verschiedene Wege ein- 
geschlagen. Am wenigsten gelungen ist die von John M’Clel- 
land und Bonaparte der Physiologie entnommene Eintheilung 
nach den Nahrungsmitteln ausgefallen; die aufgestellten Grup- 
pen sind: Poeonominae 3. MClel., Phytophagae, Cyprinini 
Bonap. und ‚Sarcoborinae J. M’Clel., Zoophagae, Leueiseini 
Bonap. Allein die meisten Cyprinoiden sind omnivor. Heckel 
hat später eine Eintheilung nach der Länge des Darmes vor- 
geschlagen. Bei den Macroentri übertrifit die Länge des 
Darmkanals die Totallänge des Fisches um anderthalb bis eilf 
Mal, bei den Brachyentri beträgt erstere nur zwei Fünftel 
bis anderthalb ?) der Totallänge. 

Abgesehen davon, dass nicht alle Cyprinoiden in Bezug 
auf die Länge ihres Darmkanals untersucht worden sind, und 





1) Dieses hat schon Heckel im Nachtrage zur Charakteristik und Clas- 
sifieation der Cyprinoiden „Fische Syriens* 5.187 gethan. 

2) Die europäischen Gattungen lassen sich nach der Länge des Darms 
in folgender Weise anordnen: Macroentri:-Rhodeus — 3\. Gesammtlän- 
gen des Fisches; Chondrostoma == 2'h-—-2; Barbus = 2—1'h.; Cyprinus—?2; 
Aulopyge — 1° ; Carpio = 1°ı —1'r; Carassius — 1”s —1'r;. Bra- 
chyentri: Telestes _ 1’; Squalius =- 1'2; Idus- 1's; Leucos 1; 
Phoxinellus — 1; Tinca — 1; Gobio — 1; Scardinius — 1; Blicca =’; 
Leueiscus — °Js; Owsianka — %;; Phoxinus — °/s; Alburnus — 5 — 5 
Abramis = °®h—°'s; Ballerus = °ı ; Aspius — ®ı; Pelecus —= °%. 
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dass also bis jetzt diese Eintheilung noch nicht vollständig 
übersehen werden kann, finden wir in den allmähligen Ueber- 
gängen, welche die Länge des Darmes von einer Gruppe zur 
anderen darbietet '), und in der Verlängerung, welche der 
Darm bei pflanzenfressenden Arten mit vorschreitendem Alter 
erfährt, Gründe genug, die Eintheilung fallen zu lassen, was 
auch von Heckel in seiner letzten Arheit geschehen ist. Von 
den anderen Gruppirungen, welche Heckel vorgeschlagen hat, 
basirt eine auf der Beschaffenheit der Unterlippe, nach welcher 
Temnochili und Pachyehili unterschieden werden; sie ist in 
Hinsicht auf die Bestimmtheit des Charakters und den Vor- 
theil, welcher aus derselben für die Classification sämmtlicher 
Cyprinoiden hervorgeht, von hoher Bedeutung, für die euro- 
päische Fauna aber ist sie insofern weniger wichtig, als die 
Abtheilung Temnochili nur wenige Arten der einzigen, dahin 
gehörigen Gattung Chondrostoma Ag. umfasst. Eine andere 
Anordnung berücksichtigt zahlreiche Merkmale und zerfällt 
die ganze Familie in zehn sog. Tribus. Zu ihrer Charakteri- 
sirung benutzte Heckel in dem schon mehrmals citirten Werke 
„Fische Syriens“ die Stellung des Mundes, die Beschaffenheit 
der Lippe, die An- oder Abwesenheit der Bartfäden, die Stel- 
lung des Vorderdeckels zum Hinterhaupte, die relative Länge 
der senkrechten Flossen und die Gegenwart oder den Mangel 
eines gesägten Strahles in denselben. Diese Vereinigung vieler 





1) Der Uebergang geschieht, wie man sich nach der vorstehenden 
Tabelle überzeugen kann, sehr allmählig, so dass keine Grenze zwischen bei- 
den Gruppen gezogen werden kann. Bis jetzt ist kaum die Hälfte der Cypri- 
noiden in Bezug auf die Länge des Darmes untersucht worden. Auch scheint 
die Länge des Darmes in keiner constanten Beziehung zur Nahrung zu stehen, 
da z.B. Tinca vulgaris nach der Kürze des Darmes ein Zoophag sein sollte, 
in der That aber besonders vegetabilische Nahrung zu sich nimmt, und Zrho- 
deus amarus, obgleich unter allen europäischen Cyprinoiden mit dem läng- 
sten Darmkanal ausgestattet, hauptsächlich ein Zoophag ist. 
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Charaktere zur Begränzung der Tribus erwies sich als un- 
zweckmässig, indem die Gattungen, welche zusammen gehören 
sollten, kaum ein, selten zwei Merkmale gemeinschaftlich be- 
sassen, in den übrigen aber den grössten Wechsel darboten. 
Ferner kann auch vielen von diesen Gruppen der Vorwurf 
gemacht werden, welchen Heckel gegen die Valenciennes’schen 
„Ables“ erhoben hat, nämlich dass ein und derselbe Fisch 
zwanglos in mehr als eine Gruppe eingereiht werden könne. 
Diese Uebersicht der wichtigeren, bis jetzt vorgeschlagenen 
Eintheilungen möge genügen. Ich wende mich nun zur Dar- 
legung meines Versuches, die europäischen Cyprinoiden syste- 
matisch anzuordnen. Vor Allem behalte ich die von Heckel 
vorgeschlagene Eintheilung in Pachychili und Temnochili bei; 
sodann sondere ich. die ersten mit Berücksichtigung möglichst 
weniger Merkmale in vier grössere Gruppen, für deren jede 
eine der bekanntesten Arten, der Karpfen, der Brachsen, die 
Plötze und die Laube, als Typus dienen kann. Anfangs be- 
absichtigte ich, die Eintheilung nach einem einzigen Merkmal 
durchzuführen, und wollte dazu die relative Länge der senk- 
rechten Flossen, welche zum ganzen Habitus des Fisches in 
naher Beziehung steht, benutzen; jedoch ergab sich bei ge- 
nauerer Durchmusterung der Gattungen, dass dieser Charakter 
allein nicht ausreiche, die Gruppen scharf von einander zu 
trennen; ich sah mich demnach genöthigt, noch andere Merk- 
male hinzu zu nehmen. 


’ 
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Sinoplische Tafel der europäischen Gruppen und Gattungen der 
Cyprinoidei. 
I. Die Unterlippe weich. 
Pachychilt Heck. 

1) Auf dem Vorderrücken (vom Hinterhaupte bis zur Rückenflosse) eine 
mittlere (oder neutrale) Schuppenreihe. Der Bauch zwischen 
Bauch- und Afterflossen gekielt oder abgerundet oder eine 
schneidende Kante bildend. 

A. Der Mund end- oder halbunterständig. 

a) Die Rückenflosse bedeutend länger als die Afterflosse. (Der 
Mund endständig.) 
Cypriniformes (Karpfenähnliche). 
b) Die Rückenflosse und die Afterflosse von beinahe gleicher 
Länge. (Der Mund end- oder halbunterständig.)') 
Leucisciformes ( Plötzenähnliche‘). 

B. Der Mund oberständig. Die etwas vorstehende Spitze des Un- 
terkiefers greift in eine Vertiefung des Zwischenkiefers ein. Die 
Afterflosse länger als die Rückenflosse ?). 

Alburniformes (Laubenähnliche). 

2) Auf dem Voderrücken zwei parallele Schuppenreihen, zwi- 
schen denen die Haut eine Raphe bildet, d.h. wirtelständig ge- 
theilte Schuppen (nach Heckel). Der Bauch zwischen der After- 


grube und den Bauchflossen eine schuppenlose Hautkante 
bildend. Der Mund end - oder unterständig. 


Abramiformes (Brachsenähnliche). 
ll. Die hornige Bedeckung des Unterkiefers in eine Schneide 
auslaufend. 


Temnochili Heck. 


Pachychili. 


Cypriniformes. 
I. Zwei Mundwinkel- und zwei Oberkieferbarteln, sämmtlich lang. Schlund- 
zähne in drei Reihen 1—1—3/3—1—1 (Mahlzähne). 


1. Gattung Cyprinus L. 
II. Die Barteln fehlen. 


Die Schlundzähne in einer Reihe 4/4 (Meisselzähne). 
2. G. Carassius Nils. 





1) Die Zahl der weichen, getheilten Strahlen in der Afterflosse über- 
trifft um 2, höchstens um 4 (z. B. bei Scardinius) die der Rückenflosse. 

2) Die Zahl der weichen, getheilten Strahlen in der Afterflosse über- 
trifft in der Regel wenigstens um 4, jedoch bei Alburnus scoranzoides Heck. 
und Alb, taurieus Kessl. nur um 2 die der Rückenflosse. 


3 
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(Eine Bastardform von Cyprinus und Carassius, von Heck. zur eigenen 
Gattung erhoben, unterscheidet sich von den beiden oben genannten 
Gattungen durch. folgende Merkmale: 

Vier, sehr selten‘ zwei, immer sehr kurze Barteln. Die 
Schlundzähne in einer, zwei bis dreiReihen: 4/4, 1—4/4—1 
oder 1—4/4—1—1 (Meisselzähne oder Kelchzähne). 

Carpio Heck.) 


-Leueisciformes. 
I. Zwei oder vier Barteln. 
“ Leucisciformes cirrhati. 


1) Zwei Barteln, von denen jederseits eine im Mundwinkel entspringt. 
A. Ueber hundert Schuppen in der Seitenlinie. x 
Die Schlundzähnein einer Reihe: rechts 5, links 4 (Keulenzähne). 
3. G. Tinca Cuv. 
B. Dreissig bis siebzig-Schuppen in der Seitenlinie. 
Die Schlundzähne in zwei Reihen: 3—5/5—3 (Fangzähne). 
4. G. Geobio Cuv. 
2) Vier Barteln, zwei in den Mundwinkeln und zwei auf dem Oberkiefer. 
A. Der Körper beschuppt. Die Schlundzähne in drei Reihen: 
2—3—5/5—3—2 (Löffelzähne). 
- 5. G. Barhbus Cu. 
B. Der Körper unbeschuppt. Die Schlundzähne in einer Reihe: 
4/4 (Meisselzähne). 
6. G. Aulopyge Heck. 
U.. Der Mund ohne Barteln. 
Leucisciformes_ incirrhi. 


1) Die Schlundzähne in einer Reihe. 
A. Die Schuppen gross. 
a) Fünf Schlundzähne auf jeder Seite. 
©. Schlundzähne messerförmig (Messerzähne). 
1.G. Zehodeus Ag. 
ß. Die Schlundzähne hackenförmig (gekerbte Druckzähne). 
8.G. Leucos Heck. 
b) Rechts 5, links 6 Schlundzähne (Druckzähne). 
9. G. Zeueiscus Cuv. 
B. Die Schuppen klein oder fehlend. Rechts 4, links 5 Schlund- 


zähne. (Druckzähne). 
10. G. Phoxinellus Heck. 


2) Die Schlundzähne in zwei Reihen. 

A. Die Schuppen klein, der Basalrand abgerundet, die Fächer- 
strahlen laufen von der ganzen Peripherie dem Strahlenpunkie 
zu. Die Schlundzähne 2-5/4—2 oder 2—4/4—2 (Fangzähne). 

11.G. Phoxinus Ag. 

B. Die Schuppen gross, der Basalrand abgestutzt, wellenförmig 
ausgeschnitten ; die Fächerstrahlen nur auf dem Basal- und 
Terminalfelde vorhanden. 

a) Die Schlundzähne 2—5/4—2 (Fangzähne). ' 
12. G. Teelestes Bonap. 
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b) Die Schlundzähne 2—5/5—2 (Fangzähne). 
13. G. Sqwalius Bonap. 
c) Die Schlundzähne 3—5/5—3. 
a. Deren Kronen tief gesägt oder gekerbt (Fangzähne). 
14. G. Scardinius Bonap. 
$. Deren Kronen glatt,’ compress (Fangzähne). 
15. G. Idus Heck. 


Alburniformes. 


I. Die Schlundzähne in einer Reihe, 5 auf jeder Seite (Druckzähne). 


16. G. Leucaspius Heck. und Kner. 
II. Die Schlundzähne in zwei Reihen: 


1) 2—5/4—2 (Fangzähne). 
17. G. Owsianka mihi. 
2) 2—-5/5—2 (Fangzähne). 
A. Der ganze Bauch bildet eine schneidende Kante. 
18. G. Pelecus Ag. 
B. Der Bauch bis zu den Bauchflossen abgerurdet, ohne Kante. 
19. G. Alburnus Heck. 
3) 3—5/5—3 (Fangzähne). 
20. G. Aspius As. 
Abramiformes. 
I. Die Schlundzähne in einer Reihe, 5/5 Druckzähne. 
21. G. Abramis Cuv. 
II. Schlundzähne in zwei Reihen: 
1) 2—5/5—2 (Greifzähne). 
22. G. Blicca Heck. 
2) 3-—5/5—3 (Greifzähne). 
23. G. Bliccopsis Heck. 
Temnochili. 


Schlundzähne messerförmig (Messerzähne), in einer Reihe: 
5/5, 6/6, 7/7, 6/5 oder 7/6. 
24. G. Chondrostoma Ag. 


Cypriniformes. 


Gattung Cyprinus L. 


Die Schlundzähne mit flacher gefurchter Krone (Mahlzähne, dentes 
molares), auf jeder Seite 5 in drei Reihen 1—1—3/3—1—1. Der Mund 
mit 2 Eck- und 2 Oberkieferbarteln. Die Rücken- und Afterflosse mit 
einem gesägten Knochenstrahle. 

D. 34/17 —24 
„U 12, ,8g. 5—7/32—39/5—71). 
NR ) 





1) Der Kürze halber bezeichne ich mit D. die Rückenflosse, mit A. 
die Afterflosse, mit P. die Brustflossen, mit V. die Bauchflossen, mit C. die 
Schwanzflosse, mit L. die Totallänge, mit Sq. die Schuppen, mit $.t. deren 
Quer- und mit $.1. deren Längenreihe. 


3% 


Archiv8.172. — 556 — 


Synopsis der europäischen Arten. 


I. Die Körperhöhe 3'%—-4 mal in der Körperlänge enthalten; die Länge 
‚der Rückenflosse an ihrer Basis übertrifft die Körperhöhe um ein 

_ Drittel oder die Hälfte der letzteren. 

1) Der Rumpf compress, die Rückenfirste schneidend. 

Die Oberkieferbarteln um mehr als die Hälfte kürzer als die 
Eckbarteln. Die Körperhöhe 3 mal (Abbildung Bonaparte’s) 3Ys 
mal) in der Körperlänge enthalten. Die Länge der Rückenflosse 
an ihrer Basis übertrifft die Körperhöhe um ein Drittel der 
letzteren. 

C. regina Bonap., Heck. u. Kner, $. %. 
D. 4/18—20, A. 3/5-—6, Sq. 6/38/5—6, L. 11”. 
Italien. 

2) Der Rumpf cylindrisch, der Rücken breit. 

Die Oberkieferbarteln länger als die Hälfte der Eckbarteln. 
Die Körperhöhe 3'% —4 mal in der Körperlänge enthalten. Die 
Länge der Rückentlosse an ihrer Basis übertrifft die Körperhöhe um 
die Hälfte der letzteren. 
C. hungaricus Heck., Heck. und Kner, $. 60. 
Cyp. carpio var. lacustris Fitzinger. 

D. 4/17—20, A. 3/5, Sq. 5—6/36—39/5—6, L.? (20—30 Pfd.) 
Ungarn, Südrussland (im Schwarzen Meer, Dniepr, Dniester). 

Vielleicht auch in Belgien (Selys, Faune Belge: C. regina). 

II. Die Körperhöhe 2% —3 mal in der Körperlänge enthalten. Die Länge 
der Rückenflosse an ihrer Basis ist entweder der Körperhöhe gleich 
oder übertrifft sie um ein Weniges (um Yıa— "/s—"/s). 

1) Die Kopflänge 4—4'/. mal in der Körperlänge enthalten. 

A. Die Körperhöhe ’/s, die Kopflänge '/ der Körperlänge, die erste 
37s—4 mal in der Totallänge. Das Auge ’s der Kopflänge. Die 
Höhe der Rückenflosse 2/2 —3 mal in der Länge ihrer Basis, 

welche die Körperhöhe um '/s übertrifft, enthalten. 

C. carpio L.'!). Heck. u. Kner, 1. c. 8. 54. 
D. 3/17 — 22, A. 3/5, Sq. 6/35 —38/6, L. 3—4'. 

(Nach Bloch 2", Ellen lang, 1 Elle breit.) 
Die geographisch® Verbreitung dieses Fisches ist sehr gross, 
als Zuchtfisch kommt er in ganz Mitteleuropa vor, er wird in 





i 1) Unter den Karpfen findet man oft Monstrositäten, wie z. B. den sog. 
Mopskarpfen, dessen Kopf einem Mopsschädel ähnlich ist, den Lederkar- 
pfen (©. coriaceus Lacep., C. nudus s. alepidotus Ag.) mit verkümmerten 
Schuppen ; den Spiegelkarpfen (C. specularis Lac&p., ©. rex cyprinorum Bl., 
C. macrolepidotus Ag.) mit grösstentheils verkümmerten, an einigen Stellen 
aber völlig ausgebildeten, reihenweise angeordneten Schuppen. Ferner wird 
von Kessler (Naturgeschichte ete. $. 35) eine Karpfenvarietät, die er €. carpio 
var. gibbosus nennt, angegeben ; diese unterscheidet sich vom gewöhnlichen 
Karpfen durch das stark am Hinterhaupte aufsteigende Rückenprofil, wie bei 
C. hungaricus (vetus) Heck. 
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grossen Massen im Schwarzen und im Kaspischen Meere angetrof- 
fen und auch in den Zuflüssen dieser Meere (Heckel, Kessler, Pallas). 
Nach Pallas soll der Karpfen 60 Pfd. schwer werden können, 
nach Kessler 40—50 Pfd. Nach St. Petersburg wurden Karpfen 
erst, wie Pallas versichert, um 1729 „Borussia navigiis carina 
perforatis* hingebracht. In Livland und Ehstland kommen die 
Karpfen meines Wissens nicht vor; in Kurland sollen sie in 
Teichen gezogen werden (lettisch heisset er Kahrpe oder Kahrpa). 

B. Die Körperhöhe °/, die Kopflänge '/ der Körperlänge, die erste 
3 mal in der Totallänge. Das Auge '/ der Kopflänge. Die 
Höhe der Rückenflosse 2'/, mal in der Länge ihrer Basis, welche 
die Körperhöhe ungefähr um "s übertrifft, enthalten. 


G. elatus Bonap. ') (Icon. della Fauna ital.) 
D. 3/%0, A. 3/6, $q. 6'//38/6'J.. 
Italien. 

C. Die Körperhöhe Ys der Totallänge, der Kopf 4" mal in der Kör- 
perlänge. Kessler (Abbildung Nordmann’s weniger als 4 mal)?); 
die Länge der Rückenflosse an ihrer Basis der Körperhöhe gleich 
oder unbedeutend grösser. 

Die Höhe der Rückenflosse 2'; —3 mal in der Länge ihrer 
Basis euthalten. Das obere so wie das untere Profil des Vorder- 
rumpfes stark vom Kopfe abgesetzt (Val. Abbildungen), Rücken 
stark comprimirt. 


C. Nordmannii Val., Cuv. et Val., Bd. XVI, S. 66, Taf. 456. 
C. Kollarii Nordm., Faune pontique, 8. 478 
D. 3—4/19—20, A. 3/5, Sq. 6-7/37—39/6—7. L. 9% ? 
Bug, Dniester, Dnieper. 
2) Die Koptlänge 3'/s mal in der Körperlänge enthalten. 

Die Körperhöhe 2‘ — 2° mal in der Körperlänge ent- 
halten. Die Kopflänge 1'/ mal in der Körperhöhe. Die Basis 
der Rückenflosse kürzer als die Körperhöhe, die Höhe der 
Dorsalis etwas über 2 mal in der Länge ihrer Basis enthalten. 


C. acuminatns Heck. u. Kner, $. 58. 
C. angulatus Heck., Fische Syriens, $. 23. 
C. thermalis Heck., 1. e. $. 23. 
D. 3/18—20, A. 3/5—6, $q. 5—5 %/38—39/5—6, L. (kleiner 
als ©. carpio.) 
Ungarn. 





1) €. elatus Bonap. wird von Heckel und Kner für Cyprinus carpio 
Heck. u. Kner gehalten. 

2) C. Kollarii Nordmann oder Nordmannii Valenciennes ist bis jetzt 
von keinem Naturforscher genau beschrieben worden, selbst die Kessler’sche 
Beschreibung lässt Vieles zu wünschen übrig. Die Abbildungen, welche von 
Nordmann (Faune pontique) und Valenciennes (Hist. naturelle etc.) gegeben 
sind, differiren unter einander sehr bedeutend. 
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Aussereuropäische Arten. 


C. flavipinnis K. et V. H., Cuv. et Val., Bd. XVI. S. 71; 
D. 418, A. 3/5, Sq. 5|34'5, L. 5. Java. 
„EC vittatus Vel.. Cuv. et Val., Bd. XV], 5. 72;D. 77, A. 7, 
Sq.?, L. 3”, Java. 


Gattung Carassius Nils. 
Schlundzähne spatelförmig (dentes scalpriformes) jederseits in einer 
Reihe 4|4. Keine Barteln um den Mund. DieRücken- und Afterflosse 
mit einem gesägten Knochenstrahle versehen. 
D. 3—414—23 


ML, I Bar Id-— 
en 64.5827, 35156, 





Synoptische Tafel der europäischen Arten. 


I. Die Basis der Rückenflosse einem Drittel der Totallänge gleich oder 
dieses etwas übertreffend. 7'2—8 Schuppenreihen über der Sei- 
tenlinie ). 

1) Die grösste Höhe des Körpers 2 mal in der Körperlänge enthalten, 

die grösste Dicke einem Drittel der Höhe gleich. Die Schwanz- 
flosse mehr als ?s der seitlichen Kopflänge, in dieser das Auge 4'ı 
bis 5%« mal. 6'. Schuppenreihen unter der Seitenlinie. Der Rücken 
compress. 


C. vulgaris Nils, Heck. und Kner, 1. ce. $. 67. 
D. 31512, A. 36-7, 8q. 4831-36 6-61, L. 6° (14-2 Pfd.). 


Frankreich, England, Schweden, Belgien, Deutsch- 
land, Polen, Russland. 


2) Die grösste Höhe des Körpers 3 mal in der Körperlänge enthalten, 
die grösste Dicke der halben Körperhöhe gleich. Die Schwanz- 
flosse ?s3 der seitlichen Kopflänge, in dieser das Auge 3 mal. Fünf 
Schuppenreihen unter der Seitenlinie.e Der Rücken abgerundet. 


C. bucephalus Heck., Annal. des Wien. Mus. Bd. II. S. 157. 
D. 3/16, A. 3/5, Sq. 8325. 

In den heissen Quellen bei Salonik in Macedonien. 

II. Die Basis der Rückenflosse einem Drittel der Körperlänge gleich. 
7'2 oder 6 Schuppenreihen über der Seitenlinie ?). 

1) Die Körperhöhe 2 mal oderwenigmehrin der Körperlänge enthalten. 
A. Die Höhe der Rückenflosse der oberen, die Länge der Schwanz- 
flosse der seitlichen Kopflänge, welche die halbe Körperhöhe 
übertrifft, gleich. Die paarigen Flossen mässig lang, zuge- 





1) Heckel fand beständig 8 Schuppenreihen. 


2) Es sollen bei ©. moles ausnahmsweise 8 Schuppenreihen über der 
Seitenlinie vorkommen, Heckel, welche Zahl auch von Valenciennes ange- 
geben wird. 
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'spitzt. Der gesägte Strahl der Rücken- und Afterflosse vou 
der Länge der nächstfolgenden, getheilten. Der Rücken 
wenig zusammengedrückt. 
C. gibelio ') Bl., Heck und Kner, 1. ce. $. 70. 
D. 3/14—16, A. 3/8—6, Sq. 7—7'2|32—33 6, L. 6—10”. 

Die Verbreitung des @ibelio lässt sich nicht genau bezeichnen, 
weil unter dem Namen bis jetzt alle Fische verstanden wurden, 
die nicht für ©. vulgaris Nils. gehalten werden konnten. Mir ist 
es sehr wahrscheinlich, dass die Giebel in Ost- und Nordeuropa 
fehlen. Für Kurland giebt sie Kawall (1. ec. Nr. 51) aus der 
Windau an. 

B. Die Höhe der Rückenflosse geringer als die obere, die Länge 
der Schwanflosse kürzer als die seitliche Kopflänge, welche 
fast immer einer halben Körperhöhe gleichkommt. Die paarigen 
Flossen kurz, abgerundet. Der dritte einfache Strahl 
der Rücken- und Afterflosse bedeutend kürzer als der nächst- 
folgende getheilte.e Der Rücken mehr oder weniger abge- 
rundet. 


C. moles Ag., Heck und Kner, ]. e. $. 72. 
D. 3/15—17, A. 3/56, Sq. 7—8 , 31—33 6, L. 6—7. 
Oestreich (Wien), Polen (Galizien), Preussen (Greifs- 
walde). Schlesien? (breslauer zool. Gabinet), Belgien. 


2) Die Körperhöhe %°’s—3 mal in der Körperlänge enthalten. 


A. 34 bis 35 Schuppen in der Seitenlinie. 6 getheilte Strahlen in 
der Afterflosse. Die Körperhöhe grösser als die seitliche 
Kopflänge, in welcher das Auge 4—5 mal erhalten. Rücken 
wenig zusammen gedrückt. 


C. oblongus Heck., Heck und Kner, ]. c. S. 73. 
D. 316—17, A. 3/6, Sg. 7-61. /34—35/6-5, L. 6". 





1) Die Abgrenzung der beiden Arten €. gibelio und ©. vulgaris hat 
schon seit den ältesten Zeiten den Naturforschern manche Mühe gemacht, in- 
dem einige sie für verschiedene Arten, andere nur für Varietäten ansahen. 
Bloch hat es zuerst versucht, die unter den Namen Gibelio und Carassius 
verstandenen Fische genau zu unterscheiden. Die von ihm angegebenen Merk- 
male wurden aber theils als falsch erkannt (wie die zweireihige Bezahnung 
der Giebel etc.). theils schienen sie wenig beständig zu sein. Eckström 
glaubte sich demnach (Act. academ. Stockholm.) genöthigt zu sehen, die 
beiden Species seiner Heimath wieder zu vereinigen ; dasselbe haben auch 
Fries und Eck ström (Scandinaviens Fiscar) gethan. Letztere wollen so- 
gar durch reichlichere Nahrung die Entstehung von Uebergangsformen beob- 
achtet haben, sie sagen: „si parvo numero in majorem piseinem immittuntur, 
ubi copiam habeant nutrimentorum, cito enim formam mediam aceipiunt.“ 
Die späteren Schriftsteller aber, z. B. Nordmann, Valenciennes, Heckel, Kess- 
ler und Kner, trennen beide Formen wieder in zwei Species. 
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B. 29-30 Schuppen in der Seitenlinie. 5 getheilte Strahlen in der 
Afterflosse. Die Körperhöhe gleich der seitlichen Kopflänge, 
in welcher das Auge 3 mal enthalten. 


6. humilis Heck., Annal. des Wien. Mus. Bd. II $. 156. 
D. 3/18, A. 3/5, Sq. 6295. 
Die Umgegend von Palermo. 


Bonaparte erwähnt noch eine Art CE, incobia ohne nähere 
Beschreibung in der Einleitung zum dritten Bande seiner /cono- 
grafia della Fauna italica. 


Aussereuropäische Arten. 


C. lineatus Val., Bd. XVI. S. 96; D. 4/23, A. 3/6, $q. 5335, 
L. 9. Macao. j 

6. thoracatus Val., Bd. XVI. S. 97; D. 4/17, A. 3/7, Sq. 6275; 
L. 2%”. Ile’ de, France. 

6. Langsdorfi Val., Bd. XVI. S. 99; D. 3/19, A. 3/5, Sq. 8306, 
L. 7—8'. Japan. 

0. auratus L. Val., Bd. XVI. S. 101; D. 3/16, A. 3/5, Sg. $. t. 12, 
S. 1.27. China, seit 1730 in Europa acclimati- 
sirt. Herr Kawall sagt über ihr Vorkommen in den 
Ostseeprovinzen: „Auch der Goldkarpfe kommt bei 
uns in Teichen fort und wird auf diese Weise von 
dem Herrn Consistorial- Rath Büttner in Schleck 
geozngen, da der Teich, in welchem die Goldkarpfe 
sich befinden, im Winter möglicherweise bis auf den 
Grund zufrieren könnte, so werden die Fische den 
Winter über in einem tiefen Graben gehalten, in 
welchem, einer Quelle wegen, das Wasser nie ganz 
zufrieren kann“ (1. c. Nr. 28). 
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©. vulgaris Nils. 


Cyprinus carassius L. S. n.; Hupel, 1. c. $. 467; Bloch, 
l. c. Bd. 1. 8.69; Fischer, ]. c. S. 258; Pallas, Zoogr. Bd. II. 
S. 297 ; Eichw., Naturhist. Skizze S. 233; Fr. und Eckstr., 1. ce. 
Taf. 31, Zawadzki, 1. c8. 1745 Cuv.et Vak, 1-e: Bd.- XV. 
S. 82; Cypripus charax Les'niewski, 1. c. S. 53; Carassius vulgaris 
Nils., prodr. S. 52. No. 16; Nordm. 1. c. S. 479; Heck., Fische 
Syr. 8. 24: Kessl., Naturgeschichte etc. $. 38; Heck. u. Kner, 
l. c. S. 67; Kessl., Bull. de Moscou. Bd. XXXII. I. 1859. S. 526; 
Carassius Linnei Bonap., Catal. met. etc. ; (Cyprinopsis carassius 
Fitzinger, Prodrom. Faun. Austr. 


Deutsch: Karausche (Bl. et auct.); Bauernkarpfe (Günth.); 
Gareissl (Heck. u. Kner); — Schwedisch: Ruda, Carussa 
(Eckstr.); — Dänisch: Karutse (Kröyer); — Englisch: 
Crucian (Penn.) ; — Französisch: Carassin (Val.); Carpe A 
la lune (Selys) ; — Polnisch: Karas’ zwyezajny ; -- Russisch: 
Kapacs (Karas’). — In den Östseeprovinzen: Ehstnisch: 
Karus-Kalla oder Kokker; — Lettisch: Kahruse, Kuhre (Ka- 
wall); Deutsch: Karruse oder Karausche; Russisch: Kapacs 
ptunofi (Karas' riecznoj). 

Diagnose. Die Basis der Rückenflosse 3 mal oder 
etwas mehr (nie aber 3'/ mal) in der Totallänge enthalten; die 
grösste Höhe 2 mal in der Körperlänge. Die Bauchflossen 
reichenbis zur Aftergrube. Die grösste Dicke einem Drittel 
der Höhe gleich. 


D.,3/16—17 1,4. 4/6—-7,.V.:98, P. 1:14=10, C. 1/1741, 
Sq. 74,33— 34/64. 





1) In den Formeln, welche ich den Beschreibungen beifüge, gebe ich 
nur die Zahlen an, welche ich bei den hiesigen Fischen gefunden habe. 
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Beschreibung. Der Kopf ist entweder so hoch wie lang 
oder etwas höher oder endlich wie bei den Teichkarauschen !) 
etwas länger als hoch. Die seitliche Länge des Kopfes ist bei 
erwachsenen Individuen nicht ganz dem vierten Theil der Kör- 
perlänge gleich (3, 6—3, 8), dagegen beträgt die obere 
Kopflänge durchschnittlich ein Fünftel derselben. Die Stirn 
ist ziemlich breit, gewölbt, manchmal auch vertieft. Die grösste 
Dicke des Kopfes beträgt den sechsten Theil der Körper- 
länge. Sein oberes Profil ist entweder convex, wie bei den 
Riga’schen Exemplaren und bei vielen von denen, welche ich 
aus dem Embach besitze, oder geradlinig oder endlich concav, 
wie bei manchen Exemplaren aus den kleinen Teichen der 
Umgegend Dorpat’s, und erhebt sich über die Heckel’sche 
Linie unter einem Winkel’ von 37, 45—-50°. (Die letzten 
Zahlen entsprechen den Riga’schen Karauschen und denen 
des Embach, die erste den Teichkarauschen Dorpat's. Das 
untere Profil ist mit wenigen Ausnahmen stark convex, seine 
Senkung unter die Heckel’sche Linie beträgt 43—46°. Die 
Schnauze ist-stumpf, abgerundet, nicht vorstehend. Der 
Mund öffnet sich vorn; während seine Spalte schief nach 
unten gerichtet ist, liegen die Winkel vertical vor den Nasen- 
löchern. Die Augen, 5—5, 6 mal in der Kopflänge enthalten, 
stehen in einer Entfernung von 2—2T/a ihres Durchmessers 
von einander ab und sind von der Nasenspitze um 1/a—1%/5 
Diameter entfernt. Ihre Stellung zur Mundspalte variirt sehr: 
bei Exemplaren, deren Länge des Kopfes kleiner ist als des- 
sen Höhe und deren oberes Kopfprofil sich stärker erhebt, 
steht auch das Auge höher, so dass die Heckel’sche Linie 





1) Ich nenne nach ihrem Aufenthalte Teichkarauschen solche, die in 
kleinen Teichen und Gräben vorkommen. Fluss- oder See -Karauschen die- 
jenigen, welche die grösseren Seen und Flüsse bewohnen. 
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den ‘unteren Theil des Augenringes schneidet; bei solchen 
aber, deren oberes Kopfprofil sich schwächer erhebt, schneidet 
die genannte Linie das Auge im unteren Umfange der Pupille. 
Aus diesen Verhältnissen gehen zwei verschiedene Typen des 
Kopfes hervor, welche zu der Körpergestalt in ziemlich con- 
stanter Beziehung stehen. 

Der erste Typus mit kurzem, gewölbtem Kopfe und hoch 
stehenden Augen umfasst Fische von verhältnissmässig hohem 
Körper mit stark gewölblem Rückenprofil, deren Körperhöhe 
die halbe Körperlänge beträgt und deren Rückenprofil am 
Anfange der Rückenflosse sich über die Heckel’sche Linie 
um 33° erhebt. Dem zweiten Typus mit länglichem Kopf und 
niedriger stehenden Augen entspricht ein etwas weniger hoher 
Körper, dessen Profil sich sanfter erhebt (Höhe ungefähr 2.2 
mal in der Körperlänge, Erhebung über die Heckel’sche Linie 
27-—-30°).. In beiden Fällen aber ist der Körper nie so ge- 
staltet, wie ihn die Heckel-Kner’sche Abbildung darstellt; 
vielmehr gleicht die Profilgestalt der hiesigen Fluss-Karauschen 
mehr der des Car. moles, die der Teichkarauschen der des 
C. gibelio, jedoch stimmen in den andern Merkmalen unsere 
Fische weder mit diesem, noch mit jenem überein. 

Die Höhe des Körpers an der Wurzel der Afterflosse 
ist ungefähr 3 mal, die des Schwanzstieles 5—5!/2 mal in 
der Körperlänge enthalten; die Dicke des Körpers beträgt 
2/; bis ®/r seiner Höhe. 

Die Rückenflosse beginnt in der Mitte des Körpers 
über der 9-—10. Schuppe der Seitenlinie und gegenüber oder 
etwas vor der Einlenkung der Bauchflossen. Ihre Entfernung 
von dem Hinterhaupte ist entweder gleich der Länge ihrer 
Basis oder kleiner (ersteres findet sich bei Fluss-, letzteres 
bei Teichkarauschen). Die Länge der 2, 5—2, 8 mal in der 
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Körperlänge enthaltenen Basis ist ungefähr der doppelten 
Flossenhöhe gleich. Die ganze Flosse besteht aus 3 einfachen 
und 17, selten 16 getheilten Strahlen: der letzte einfache ist 
entweder dem nächstfolgenden getheilten an Länge- gleich oder 
unbedeutend kürzer; die getheilten Strahlen sind bis zum 
5—7ten von gleicher Länge und nehmen dann allmählig ab; die 
letzten Strahlen reichen bei niedergelegter Flosse nicht bis 
zu den Stützstrahlen der Schwanzflosse, sondern lassen einen 
Zwischenraum frei, welcher der Höhe der Flosse gleichkommt. 
Die kurze Afterflosse entspringt unter der 22—23. Schuppe 
der Seitenlinie. Ihre Länge ist kleiner als ihre Höhe; erstere 
ist mehr als 8 mal in der Körperlänge enthalten, letztere er- 
reicht nicht die Länge der Bauchflossen. Sie besitzt 3 ein- 
fache und 6—7 getheilte Strahlen, von welchen letzteren der 
erste der längste ist. Die paarigen Flossen sind oft un- 
gleich, dann sind die Bauchflossen länger als die Brustflossen, 
deren Länge 4, 4—6, 2 mal, in der Körperlänge enthalten 
ist. Im Allgemeinen scheint mit zunehmender Grösse des Fisches 
die Länge der Brustflossen gegen die der Bauchflossen zurück- 
zubleiben, in demselben Verhältnisse nimmt die Entfernung 
der zurückgelegten Brustflosse von der Einlenkung der Bauch- 
flossen zu. Die Bauchflossen reichen meist bis zur After- 
grube. — In den Bauchflossen finden sich 8 Strahlen, von 
welchen die beiden ersten einfach sind; in den Brustflossen 
15—17. Die äussersten Strahlen der Schwanzflosse erreichen 
die Kopflänge nicht und sind 4, 2—4, 8 mal in der Körper- 
länge enthalten und 1?/5 bis 13/a mal so lang als die kürzesten 
Mittelstrahlen. 

Die Seitenlinie beginnt in geringer Entfernung unter 
dem oberen Winkel des Operculum, beschreibt einen schwachen 
Bogen und wird in ihrem Verlaufe gewöhnlich unterbrochen, 
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indem die entsprechenden Schuppen zuweilen keine sog. Schleim- 
kanäle, besitzen. Ich fand in der Seitenlinie 33—34 Schuppen; 
über ihr liegen 7 /a, selten 7 Schuppenreihen, unter ihr 6a. 
Die Schuppen sind verhältnissmässig gross: bei Exemplaren 
von 256""” Totallänge hatten sie in der 9ten Querreihe eine 
Höhe und Länge von 15”", bei einer Totallänge von 200 "" 
eine Höhe von 13”" und eine Länge von 11”” und endlich 
bei einer Totallänge von 175"”" eine Länge und Höhe von 
10”"". Es sind sog. an der Basis abgestutzte Schuppen: der 
Terminal- und die Lateralränder abgerundet, der Basalrand 
tief wellenförmig ausgeschnitten; der Strahlenpunkt excentrisch, 
dem Terminalrande genähert !) und selten von einem Chaos 
eingenommen. Die Zahl der radiären Strahlen ist sehr unbe- 
beständig: lange Strahlen giebt es auf dem Basal- und Ter- 
minalfelde meist 6, auf den Lateralfeldern O—3; kurze Sirah- 
len kommen nur auf dem Terminalfelde vor und nehmen mit 
dem Alter des Fisches an Menge zu, (bei Karauschen von 
100”” Körperlänge fand ich auf dem Terminalfelde im Ganzen 
12, bei solchen von 150” Körperlänge 13—16, bei 224”" 
Körperlänge 35 Strahlen). Auch Kessler hat die Beobach- 
tung gemacht, dass die Strahlen des Terminalfeldes mit dem 
Alter zunehmen ?). Er sagt hierüber: „die breiten Schuppen 
bei jüngeren Individuen sind ziemlich glatt, sie enthalten nur 
eine kleine Zahl strahlenförmiger Rippen auf ihrem unbedeck- 
ten Theil; bei älteren Individuen werden die Schuppen von 
der grossen Anzahl solcher Rippen rugös.“ 

Die Färbung der Karauschen wechselt nach ihrem Fund- 
orte bedeutend und wird auch selbst durch ein kürzeres Ver- 


1) Die excentrische Lage des Strahlenpunktes nimmt mit dem Alter 
des Fisches zu; demnach wachsen die Schuppen stärker vom Basalrande aus. 


2) Kessler, Naturgeschichte ete. S. 39. 
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weilen in veränderten Verhältnissen bestimmt: aus Fischbe- 
hältern genommene Exemplare sind bedeutend heller gefärbt 
als frisch gefangene. Im Allgemeinen sind die hiesigen Fluss- 
karauschen dunkler gefärbt als die Teichkarauschen; bei 
ersteren ist die Farbe des Rückens boutteillengrün, bei letzte- 
ren olivengrün, die Iris ziegelroth oder messinggelb, die After-, 
Brust- und Bauchflossen braun ziegelroth, die Schwanz- und 
Rückenflosse dunkel olivengrün. s 

Die Schlundknochen sind lang, dünn und flach; die 
Entfernung ihrer vorderen Enden von der Basis des ersten 
Zahnes beträgt 1/2 —1!/s der Länge dieses Zahnes oder 
kommt dem Abstande des zweiten Zahnes von den hinteren 
Enden gleich; ihre grösste Breite in der Gegend des Winkels 
ist gleich der Basis der Zähre. Von den Zähnen, die jeder- 
seits zu4 in einer Reihe stehen, sind die drei hinteren meis- 
selförmig mit sehr schmaler Kaufläche, an der man von einer 
mittleren Furche, durch welche die wulstigen Ränder von 
einander geschieden werden sollen, wie sie Heckel !) oder 
Heckel und Knor?) bei Car, gibelio angeben, kaum eine Spur 
sieht. Der hintersie Zahn ist an Höhe dem zweiten oder dritten 
gleich; seine Krone ist am stärksten zusammengedrückt und 
bildet statt einer Kaufläche eine förmliche Schneide. Der 
erste Zahn ist „unthälig“ und kegelförmig. 

In der obigen Beschreibung habe ich die Verschieden- 
heiten hervorzuheben gesucht, welche sich an den hiesigen 
Karauschen aus verschiedenen Localitäten bemerkbar machten; 
jedoch gestatten mir meine bisherigen Erfahrungen nicht, be- 
sondere Varietäten zu bilden, dazu halte ich das Material, 





1) Fische Syriens, Taf. 1 (Meisselzähne). 
2) Heckel und Kner, Süsswasserfische etc. $. 71. 
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das mir vorliegt nicht für ausreichend. Ich besitze zwar 
Teichkarauschen aus den kleinen Teichen an den Ufern des 
Peipussee’s und des Embach’s und aus den Gräben der Um- 
gegend Dorpats, es fehlen mir aber Karauschen aus den 
Teichen Ehstland’s, Kurland’s, so wie aus den von Dorpat 
entfernteren Gegenden Livland’s. Demnach glaube ich nach 
den beobachteten Exemplaren auf ihre Verschiedenheit einen 
besonderen Naehdruck legen zu müssen, um sowohl die spä- 
teren Forscher zur näheren Untersuchung zu veranlassen, als 
auch vor der übereillen Annahme eines Carassius gibelio für 
diese Provinzen zu warnen }). 





1) Aus einer Zusammenstellung der von Heckel und Kner für Caras- 
sius gibelio und Ü. vulgaris angegebenen Merkmale neben denen unserer 
Karauschen werden sich am besten die Verschiedenheiten ergeben, welche 
die beiden hiesigen Localvarietäten vor den typischen Formen auszeichnen: 


Carassius PRNENE C. gibelio Heck. | ©. vulgaris (Fluss- | C. vulgaris (Teich- 


Heck. karausche Livlands) karauscheLivlands) 
1) Die Kopflänge | | 
beträgtdie halbe, mehr als... .. die halbe . Körperhöhe , 
ist 3,5 mal . 3,5 — 3,6 3.60-—93,8..;..0. . 3,3—3,8 mal in der 
Körperlen'ge enthatrten. 


2) Die Körperhöhe | 
2 mal (oder we- 
“nig darüber), . über 2 mal... 


Körperlän ge 

3) Die grösste Brei- | 
te des Körpers ı 
TE ae ' 24 mal in der 


Körperhöhe enthalten. 
4) Der Rücken in 


1,8—2 mal... | 2,1—2,6mal in der 
enthalten. 
Die grösste Breite | 


ı des Körpers 2,5 
bis 3 mal, 2,5—3 mal in der 


Körperhöhe enthalten. 








sehr scharfem . | in flachem, dm starkem, 0) In ASOHeIN. ne. 
Burlesein 8 0 38, te Deren: 
5) Die Höhe des | ı Die Länge des | 
Kopfes nur we- | | Kopfes beinahe | 
nig kürzer, | um 4 länger als | gleich, 1: ..48; ; | meistens grösser 


hoch. 





6) Das Auge 4t | 
bis 43, '5 (oder noch et- 


| was weniger, 


7) Die Körperaxe | 
verläuft über der 
Mitte des Mundes | 
durch die untere, 
Hälfte desAuges. | 


DieAxe gehtdurch | 
die Mundwinkel | 
u. lässt das Auge | 
weit über sich, | 


ı 


| als die Höhe. 


5,1--5,6 mal in der Kopfl. enthalten. 


DieAxe geht ober- | 


Die Axe geht un- 
halb des Mundes | 


ter der Mitte der 


durch die untere | Mundspalte und 
Irishälfte. lässt dasAuge un- 
berührt. 
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Die Naturforscher, welche die ichthyologische Fauna des 
Nordens bearbeitet haben, glaubten die beiden Species, welche 
in Mitteleuropa vorkommen, auch im Norden wiederfinden zu 
müssen und belegten mit dem Namen €. gibelio alle Exem- 
plare, welche nicht gut unter die Beschreibung des €. vulgaris 
unterzubringen waren; bei ihnen beziehen sich die Angaben, 
die auf den €. gibelio gewendet sind, auf eine Varietät des 
€. vulgaris, welche die kleinen Teiche und Tümpeln von 
Nord- und Osteuropa bewohnt, und beim Versetzen in ein 
grösseres Bassin eine intermediäre Form annimmt. Auch was 
den südöstlichen Theil Europa’s betrifft, so ist es mir unmög- 
lich gewesen, aus den Beschreibungen der ichthyologischen 
Fauna Kleinrusslands mit Deutlichkeit den €. gibelio zu er- 
kennen. Kessler stellte z. B. folgende Unterscheidungsmerk- 
male für letzteren auf: 1) Körperhöhe gleich */o der Kör- 
perlänge (für den ©. vulgaris giebt er die halbe Körperlänge 
an); 2) das Auge etwas kleiner; 3) die Rückenflosse niedri- 
ger, bei grossen Individuen 3/g der-Körperhöhe (bei €. vu/garis 
soll die Rückenflosse ?/;s der Höhe gleich sein); 4) alle 
Flossen weniger abgerundet. Da meiner Meinung nach ‚diese 





Carassius vulgaris | C. gibelio Heck. | C. vulgaris (Fluss- | €. vulgaris (Teich- 


Heck. _ | ı karausche Livl.). | karausche Livl.). 
8) Die Rückenflosse, | | 
Deeidht WEPIFNI DIN, RATE). DRE vor der halben Körperlänge. 


9) Die Bäsis der | 
Rückenflosse 2}, kaum mehr als 3, | 2,5—2,8 mal in der Körperl. enthalten. 


10) DieRückenflos- | Die Höhe beträgt | Die Höhe der Rückenflosse ist über 





se ist 13—2 mal mehralsdieHälf- 2 mal in deren Länge enthalten. 
länger als hoch. | te der Basis. | 
11) Die Bauchflos- ' Die Bauchflossen erreichen die Af- 
sen reichen bis, | nicht bis zur Af- tergrube. 
tergrube. 
Sie sind länger...,kürzen, ..V ..1.,% | stets länger, . . .. meist länger als 


die Brustflossen. 


12) Die Endstrah- | | 
len derSchwanz- 
flosse sind einer | | 
Kopflängegleich, erreichen keine volle Kopflänge. 


A 
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Angaben unmöglich genügen können, C., gibelio. zu charakte- 
risiren, so glaube ich keinen Irrihum zu begehen, wenn ich Ca- 
rassius. gibelio Kessl., aus dem Kijew’schen, Podoli'schen ‚und 
Ukrain’schen. für eine Varietät des ‚Car. vulgaris erkläre. 

Die Karauschen kommen. in allen :hiesigen Flüssen ‚, Tei- 
chen und Tümpeln vor, erscheinen aber. auf, dem Dörpt'schen 
Fischmarkte sehr selten. - In’ den: kleinen Teichen Dorpat's, in 
den Gräben von Gärten oder in: Wasserreservoirs, welche zu 
Begiessungen in den Gärten angelegt sind, gedeihen. sie sehr 
gut, obgleich. .das: Wasser im Winter: bis. auf den: Grund ge- 
friert, wie. z. B. in dem kleinen Teich auf dem Hofe des Klat- 
tenberg’schen Hauses ( Alexander - - Strasse), in. dem nahe dem 
Kirchhofe ‚der Altgläubigen und: in’ dem ‚bei. dem: Bethause 
der. Herrenhuter. gelegen etc. An solchen Orten bleiben. .die 
Karauschen sehr oft unfruchtbar und wenn: ihre: Zeugungsor- 
gane auch einigermassen ausgebildet sind, so, erscheinen ‚sie 
doch sehr. klein. Aus den älteren Angaben über ‚die Karau- 
schen ‚hiesiger Provinzen mag erwähnt werden, dass Fischer 
erzählt, es seien dieselben in der Umgegend Reval's ‚so wie 
auch auf dem Gute Falkenau bei Dorpat sehr gross und fehlen 
bei Pernau; beide Nachrichten kann ich nicht bestätigen. Die 
Teichkarauschen erreichen, so weit meine Beobachtungen ein 
Urtheil erlauben, keine bedeutende Grösse, höchstens werden 
sie 200”" lang; die grössten Flusskarauschen, welche ich in 
Livland gesehen habe, maassen ungefähr 270", 





Carassius oblongus Heck. u. Kner. 


Varietas u carassii Fischer, 1. e. $. 258. (Carassius ob- 
longus Heck. u. Kner, 1. e. $. 73. 
In Hirland heiedt der Fisch Zuckerkaruse. 
Diagnose. Der Kopf gross und dick; die seitliche 
Kopflänge 3'% mal, die Basis der Rückentlosse mehr als 
3 mal in der Körperlänge enthalten. 35 Schuppen in der Seitenlinie. 
DEI. A? 36T PITAR, EVENEITE, ER 
Sq. 61/35/64—6. 
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Beschreibung. Der Kopf ist länger als hoch, seitlich 
gemessen, bei erwachsenen Weibchen 3,3 mal in der Körper- 
länge enthalten, bei Männchen und jüngeren Individuen kürzer; 
die obere Kopflänge weniger als !/; derselben Länge gleich 
(4,6—4,9). Das obere Profil erhebt sich schwach gebogen 
oder geradlinig über die Heckel’sche Linie unter einem Winkel 
von 34—40° (erstere Zahl findet sich bei jüngeren Exemplaren 
und Weibchen, letztere bei erwachsenen Männchen). Am Kopf 
ist die Stirn schwach gewölbt, die Schnauze stumpf; das 
untere Profil senkt sich bei den Weibchen stärker unter 
die Heckel’sche Linie, als das obere sich drüber erhebt, bei 
- den Männchen aber bleiben sich beide Verhältnisse beinahe 
“gleich. Die Dicke des Kopfes an den Operculargelenken ist 
2—2!/2 mal in der Körperhöhe enthalten. Das Auge wird 
in der Regel von der Heckel’schen Linie nicht getroffen und 
ist bei älteren Exemplaren 5 mal, bei jüngeren 4 mal in der 
Kopflänge enthalten. Die Entfernung der Augen von der 
Schnauzenspitze beträgt bei jüngeren 1, bei älteren 11/’2—2, 
die Entfernung von einander 1Y2—?2 Diameter. Die Lippen 
sind dick, die Mundwinkel reichen nicht bis unter die Na- 
senlöcher ; der Kiemendeckel ist rugös, der Hautsaum des- 
selben breit und deckt bei frichen Exemplaren vollkommen 
den sehr schwach hervortretenden Schulterwinkel. 

Die Gestalt des Körpers differirt bedeutend nach dem 
Geschlechte, im Ganzen aber ist sie weit gestreckter als bei 
©. vulgaris, C. gibelio und C. moles: bei den Weibchen 
zieht sich das Rücken-, wie das Bauchprofil in einem sanft 
gedehnten, gleichmässigen Bogen bis zu der Rückenflosse oder 
den Bauchflossen hin; bei den Männchen ist im Gegentheil 
das obere Profil des Vorderrumpfes von dem unteren merklich 
verschieden , indem letzteres bis zu den Bauchflossen einen 
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gleichmässigen’ sehr schwach convexen Bogen darstellt und 
das Rückenprofil sich vom Hinterhaupte rasch erhebt und dann 
in einem sehr schwachen Bogen der Rückenflosse zuläuft, ‘so 
dass die Erhebung des Rückens hinter dem Hinterhaupte und 
am Anfange der Rückenflosse fast die gleiche ist (wie bei 
Squalius rostratus Heck. und Cyprinus hungaricus vetus 
Heck. und Kner). Der Winkel, welchen das obere Körper- 
profil mit der Heckel’schen Linie bildet, beträgt ungefähr 23°, 
das untere Profil bildet einen Winkel von 18-209. Die Höhe 
des Rumpfes in der Gegend der Rückenflosse ist 2/2 —23/4 
mal, die Höhe desselben in der Gegend der Afterflosse 33/a 
bis 4/s mal in der Körperlänge enthalten. Der Rücken ist 
gleich hinter dem Kopfe abgerundet, und selbst bei jüngeren 
Exemplaren an der Insertion der Rückenflosse dicker als bei 
CE. vulgaris. 

Die Rückenflosse enispringt vertical über der Einlen- 
kung der Bauchflossen, oder ein wenig vor derselben, über 
der 8—9. Schuppe der Seitenlinie. Ihre Entfernung vom 
Hinterhaupte kommt der Länge ihrer Basis, welche in der 
Körperlänge mehr als 3 mal (bis 3'/2) enthalten ist und die 
doppelte Höhe der Flosse übertrifft, gleich. Sie besteht aus 
3 einfachen und 17 getheilten Strahlen; von ersteren erreicht 
der dritte gesägte beinahe die Höhe des nächstfolgenden ge- 
theilten. Die Brust- und Bauchflossen sind von gleicher 
Länge und nehmen weniger als den 6. Theil der Körperlänge 
ein: jene erreichen bei älteren Individuen nicht die Einlenkung 
der Bauchflossen, sondern enden um 2—2!/2 Schuppenreihen 
früher; diese erstrecken sich bei jüngeren, nicht aber bei 
älteren, Exemplaren bis zur Analgrube. Die Afterflosse ent- 
springt unter der 22 — 23. Schuppe der Seitenlinie; sie ist 
die niedrigste aller Flossen, doch höher als lang und enthält 
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3 einfache und 6 gespaltene Strahlen. Die Schwanzflosse 
ist schwach halbmondförmig ausgeschnitten und gleichlappig; 
ihre längsten Strahlen kommen einer Kopflänge nicht gleich, 
die kürzesten, mittleren sind 1, 3—1, 6 mal in dem längsten 
enthalten. 

Die Schuppen sind mässig gross, zart, dünn; bei Exem- 
plaren von 196”"" Totallänge maassen sie in der Höhe Ss", 
in der Länge 72/3”", bei solchen von S9"" Totallänge 493” 
in beiden Dimensionen. Sie sind an Gestalt denen des ©. 
vulgaris ähnlich, der Basalrand tief wellenförmig eingeschnitten, 
alle übrigen Ränder abgerundet. Bei grösseren Exemplaren 
fand ich auf dem terminalen Felde 4—5 lange radiäre Strah- 
len und 10-13 kurze, bei kleineren waren im’ Ganzen nur 
4-—-5 Strahlen: vorhanden. Auf dem Basalfelde finden sich 
meist 7 Strahlen, auf den lateralen Feldern O—2. Der Strah- 
lenpunkt ist dem Terminalrande genähert. Die Seitenlinie ist 
sehr schwach gebogen und oft unterbrochen; sie enthält 35 
Röhrchenschuppen. Ueber und unter ihr findet man 61/2 
Schuppenreihen : die oberste an der Basis der Rückenflosse 
gelegene Reihe wird nach hinten allmählig schmäler und hört 
‚bereits in der Gegend des 9. Strahles auf. In einzelnen Kör- 
perverhältnissen differiren die Männchen, die jungen Individuen 
und die Weibchen; die voranstehende Tabelle, so wie die zu 
diesem Zwecke beigegebenen Abbildungen werden die Unter- 
schiede zur Genüge erkennen lassen und eine specielle Be- 
schreibung unnöthig machen. 

Die Färbung dieser schönen Art ist weit heller als bei 
den Karauschen, auf den oberen Theilen des Kopfes und des 
Rückens olivengrün, auf den Seitentheilen ins Goldgelbe über- 
gehend. Die paarigen Flossen und die Afterflosse sind röthlich 
gelb, die Rücken- und Schwanzflosse dunkel olivengrün. 
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Die Schlundknochen gleichen an Gestalt im Allgemeinen 
denen von C. vulgaris und weichen von ihnen nur in einzel- 
nen Verhältnissen ab, so ist z..B. die Entfernung des vorderen 
Endes von der Basis des ersten Zahnes fast der Entfernung 
des. hinteren Endes von demselben Zahne oder 1'/ı der Zahn- 
basis gleich oder erstere selbst eiwas kürzer 'als letztere, die 
Zähne sind weniger zusammengedrückt als bei €. vulgaris; 
ihre Kauflächen zeigen in etwas abgenutztem. Zustande eine 
wallartige Erhebung der Ränder. 

Diese Art kommt in hiesigen Teichen, in die sie ver- 
pflanzt worden ist, vor, z.B. in Rathshof, woher ich die schönsten 
Exemplare erhalten habe. In Wassula soll sie nach Angabe 
Einiger ebenfalls vorhanden sein. Die grössten Exemplare 
welche ich besitze, haben eine Totallänge von. 196”". 


Die Heckel’sche Gattung Carpio,. welche nach meinen Un- 
tersuchungen 'aus Blendlingen. der Gattungen Cyprinus und Ca- 
rassius besteht !), muss ich aus dem System ausschliessen. Zur 
näheren Begründung dieses Verfahrens wird Folgendes dieneh. 
Die Bastarde von Karpfen und Karauschen wurden von den Na- 
turforschern, unter zwei verschiedenen Namen, nämlich Carpio 
Kollarii Heck. und Cyprinus streatus Holandre, beschrieben. Das 
gleichzeitige Vorkommen von solchen Exemplaren unter Karpfen 
 (Cyprinus-Arten) und Karauschen (Carassius- Arten) veranlasste 
auch schon bei jenen früheren Forschern die Vermuthung eines 


1) Carpio Kollarii kommt an einigen Orten in Gesellschaft mehrerer 
Arten von Cyprinus und Carassius vor; da man bis jetzt die Laichzeit der- 
selben nicht ermittelt hat, so ist es schwer zu bestimmen, von welchen er 
seinen Ursprung herleitet. Ich muss mich desshalb damit begnügen, die Ar- 
ten namhaft zu machen, in deren Begleitung er gefunden worden ist; im 
Neusiedler See sind es: Cyprinus carpio, CO. acuminatus, C. hungaricus 
(Heck. u. Kner. 1. ec. $. 60, 62, 69, 71), Carassius vulgaris und € gibelio; 
in dem See St. Gratien: Cyprinus carpio und Carassius gibelio (Valencien- 
nes, Bd.16. S.80); in Schlesien : Oyprinus carpio, Carassius vulgaris und 
©. gibelio. 
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hybriden Ursprungs; jedoch beruhte diese Vermuthung ‚auf An- 
gaben wenig competenter Richter, der Fischer nämlich, die, wie 
bekannt, sehr freigebig im Vertheilen von Bastardnamen sind. 
Ich will nur, um mich eines nahe liegenden Beispiels zu bedie- 
nen, Blicca argyroleuca erwähnen; sie wird von den esthnischen 
Fischern für. einen Bastard von Adramis brama und Leueiscus 
rutilus erklärt und mit einem dem entsprechenden Namen, Lat- 
tikas hora-poig, bezeichnet. Dieser Umstand ist es auch, welcher 
Heckel bewogen hat, den Angaben der Fischer keine besondere 
Aufmerksamkeit zu schenken und seinen Carpio Kollarii für eine 
selbstständige Art zu erklären, ebenso sind Valenciennes und 
Kessler verfahren !). Zunächst will ich nun die Gründe, welche 
gegen die Bastardnatur des genannten Fisches angeführt sind, 
einer Prüfung unterwerfen. _ A priori jede Möglichkeit einer Ba- 
starderzeugung unter den Fischen zurückzuweisen, ist von theo- 
retischer Seite nicht zu rechtfertigen; ja es kann die Annahme 
einer solchen Erzeugung bei den Fischen der bei ihnen herrschen- 
den, äusseren Befruchtung wegen selbst eker gestattet werden 
als bei höheren Thieren, bei denen die geschlechtliche Abneigung 
nahe gestellter Arten oft ein nicht unbedeutendes Hinderniss der 
Kreuzung abgiebt. Dass aber bis jetzt trotz der Leichtigkeit, mit 
welcher die Zeugungsprodukte verschiedener Fischarten zusammen- 
treffen könnte, keine genaue Beobachtungen über Blendlinge von 
Fischen vorliegen *), liefert natürlich noch keinen Grund gegen 





1) Kessler (Bulletin de Moscou, Bd. XXXI. No. Il. S. 524 und Zoo- 
logische Reise etc. S. 77 u. 116) geht gar so weit zu behaupten, dass die 
Cherson’schen Teichkarpfen alle zu Carpio Kollarii gehören und wahrschein- 
lich vom Charkow’schen Gouvernement gebracht seien. Zu dieser Behau- 
ptung wurde er durch ein einziges Exemplar veranlasst, welches er auf dem 
Markte zu Simpheropol antraf. 

2) Gesner, Aldrovandi, Schwenkfeld, Rzaczynski, Wil- 
lughby und Marsigli erwähnen Bastarde von Karpfen und Karauschen, 
jedoch sind alle dahin bezügliche Angaben sehr dürftig; Marsigli z. B. sagt 
nur „similitudine inter Cyprinum et Carassium mediat“ (Dannubius Panonico- 
Mysieus, Bd. IV. 5.61). Bloch selbst hat solche Bastarde nicht gesehen, 
giebt aber folgende Merkmale, durch welche sie sich von den Karpfen unter- 
scheiden sollen, an: „Man erkennt sie 1) an den kleineren Schuppen, welche 
fester in der Haut sitzen, 2) daran, dass bei denselben nach der Länge des 
Fisches über die Schuppen Linien weglaufen', und 3) an dem kürzeren und 
dickeren Kopfe. Auch sollen sie keine Bartfaden haben.* (Oekonomische 
Naturgesch. der Fische, Bd. I. $. 98). Diese letzte Behauptung wird auch 
noch heute in Schlesien öfter von Besitzern von Karpfenteichen vertreten und 
findet ihre Erklärung in der Kürze der Barteln. 
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die Möglichkeit ihres Vorkommens '). Man ist denn auch in den 
letzten Decennien immer mehr und mehr davon zurückgekommen, 
eine Bastarderzeugung unter Fischen zu läugnen; vielmehr hal- 
ten die ersten Ichthyologen der Gegenwart sie für möglich, so 
sagen z.: B. Heckel und Kner bei der Besprechung der Schleih- 
karpfen, welche nach der Meinung der Fischer Bastarde von 
Spiegelkarpfen und Schleihen sein sollen, Folgendes: „Dass Ba- 
stardirungen auch bei nahe verwandten Fischen, (besonders Kul- 
turfischen) oft vorkommen mögen, dafür spricht schon die aus 
der Erfahrung hervorgegangene Sorgfalt, mit welchen z. B. Ka- 
rauschen und Giebeln von Karpfenteichen abgehalten werden; 
leider fehlt es hierüber noch an mit Umsicht angestellten Experi- 
menten*“?). Das Gesagte hinderte sie aber nicht für die Selbst- 
ständigkeit ihres Carpio Kollarii zunächst „sein häufiges Vorkom- 
men“ anzuführen; aber die Häufigkeit ist noch kein Beweis 
gegen die Hybridität, sie ist nur das Resultat günstiger Verhält- 
nisse, unter denen das gleichzeitige Laichen der nahe stehenden 
Arten so z. B. der Karpfen und Karauschen die erste Stelle 
einnimmt. Hierdureh wird auch die Frage beantwortet, welche 
Heckel aufgeworfen hat?), warum keine Blendlinge von Adramis 
brama und Blicca argyroleuca, von Leuciscus rulilus und Scar- 
dinius erythrophtalmus beobachtet werden, obgleich sie noch 
näher (?) als Karpfen und Karauschen mit einander verwandt 
seien, weil nämlich die Laichzeit eine verschiedene ist. Aus 
meinen Beobachtungen über die Häufigkeit des Carpio Kollarü 
in einem schlesischen Karpfenteiche folgt, dass meist ein Bastard 
auf 400 Karpfen, nur selten auf eine geringere Zahl zu rechnen ist. 
In Berlin ist er noch seltener und in Warschau fand ich unter 
ungefähr 2000 Karpfen nur drei Bastarde. Ferner führen die 
genannten Autoren an, dass „das immer gleichbleibende* (Ann. 
d. Wien. Mus. ]. ec.) oder „das überall gleichbleibende Aussehen“ 
(Heck. und Kner l. c.) der Exemplare des Carpio Kollarii gegen 
die Blendlingsnatur spreche. Hiergegen habe ich meine eigenen 





1) Nach mündlichen Mittheilungen des Herrn Akademiker Karl Ernst 
von Baer, werden im Nowgorod’schen Gouvernement bei einer Anstalt zur 
künstlichen Fischzucht die Zeugungsstoffe von Forellen (Salar-Arten) und 
Lachsen (‚Salmo - Arten) zur gegenseitigen Befruchtung mit bestem Erfolge 
angewandt. 

2) Heckel und Kner, 1. c. $. 58. 


3) Heckel, Ann. des Wiener Museums. Bd. I. $. 29. 
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Erfahrungen zu setzen, welche: weiter unten erörtert werden 
sollen, so wie die Angaben von Valenciennes, Kessler, Selysete.') 
und erinnere jetzt bloss an das bekannte Gesetz: „gleiche Ur- 
sachen, gleiche Wirkungen“, welches auch hier seine volle Gel- 
tung behält. Wie sollte es auch anders sein? Sehen wir nicht 
unter Bastarden aus anderen Klassen des Thierreiches gewisse 
Charaktere so beständig wiederkehren , dass. deren wegen die 
Naturforscher eigene Species zu bilden sich bewogen gefühlt 
haben? Dies wären die wichtigsten won den von Heckel und 
Kner angegebenen Ursachen für die Selbstständigkeit des Carpio 
Kollari. Ich wende mich jetzt zu meinen Erfahrungen und 
Beobachtungen über den vorliegenden Gegenstand. 

Schon vor einigen Jahren fand ich, als ich zur Bearbeitung 
der ichthyologischen Fauna der hiesigen Provinzen mir Fische 
aus Kurland zuschicken liess, unter diesen ein Paar Exemplare 
von Carpio Kollarii. Die Bezahnung 1—4/4—1, die Gestalt: des 
Kopfes und des Körpers, die Kleinheit der Bartel nöthigten mich, 
zu dieser Bestimmung. Da mir zu jener Zeit jede nähere An- 
gabe über die Fische fehlte, habe ich sie als einer selbstständi- 
gen Art angehörig betrachtet und beschrieben. 





1) Man braucht nur die Abbildungen und Beschreibungen, welche bis 
jetzt von Carpio Kollarii geliefert worden sind, mit einander zu vergleichen, 
um der Behauptung, dass der darunter verstandene Fisch überall ein gleiches 
Aussehen darbiete, jede Begründung zu nehmen. Demnach mögen einige 
Verschiedenheiten hier hervorgehoben werden. Die Gestalt der Zähne: vari- 
irt sogar bei Exemparen, welche aus einem und demselben Gewässer her- 
stammen.. Bei denen des Neusiedler Sees (Ann. des Wiener Museums, Bd. I. 
Taf. XIX. Fg. c.*) haben die Zähne die Gestalt, welche sie bei Karauschen 
darbieten, d.h. die wulstigen Ränder der Krone berühren sich fast in der 
Mitte, indem sie nur durch eine schmale Furche von einander getrennt wer- 
den (so fand ich die Zähne aller von mir untersuchten Exemplare). Es kom- 
men jedoch im Neusiedler See auch solche vor, wie Heckel und Kner 
beobachteten, die kelchförmige Zähne haben, d. h. Zähne, deren Krone von 
einem erhabenen Rande umgeben ist (Heck. u. Kner, ]. e. S. 64; Heckel, 
Fische Syr. Taf. I. Becherzähne ; Kessler, 1. ce. $. 524). Ebenso unbeständig 
ist die Zahl der Zähne und zwar von 4/4 bis 1—4/4—1—1. Die Gestalt des 
Kopfes ist nach Heckel’s Darstellung in den Ann. Mus. Taf. XIX anders 
als in der Abbildung der Süsswasserfische Oestreichs, S. 64: dort ist das 
obere Frofil convex, also ähnlich wie bei Cyprinus striatus Selys (front 
bomb&), hier concav; mit letzterer Angabe stimmt Kessler überein. Sehr 
bedeutend sind auch die Verschiedenheiten der Höhe des Körpers; nach Va- 
lenciennes beträgt sie 2?, nach Kessler.33 der Totallänge; nach Heckel und 
Selys hält sie die Mitte zwischen diesen Angaben. Die Länge des Kopfes 
schwankt von 44—54 der Totallänge. 
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Bei weiteren Forschungen bekam ich noch in demselben 
Jahre wieder zwei kleine Exemplare, welche aus einem Teiche 
Litthauens in. der Nähe meines Geburtsortes stammten.‘ Dieser 
Fund bot mir zugleich die Möglichkeit, näher auf den Gegenstand 
einzugehen. Ich erfuhr, dass der Teich mit keinem Flusse in 
Verbindung stand, sondern nur von den angränzenden Morästen 
gespeist wurde und erst vor wenigen Jahren, nachdem er in 
Folge eines Durchbruchs während einer Ueberschwemmung im 
Frühling vollkommen trocken gelegen hatte, mit Karauschen 
(Carassius vulgaris), Karpfen ') (Cyprinus Carpio) und Plötzen 
(Leueiscus rutilus) bevölkert worden war. : Die zwei mir früher 
zugeschickten Exemplare blieben die einzigen, welche ich aus 
diesem Teiche dessen ungeachtet, dass mehrmals ein reicher 
Fang gethan wurde, bekommen konnte. Bei meinem Aufenthalte 
in Breslau fand ich auf dem Fischmarkte Karpfen, die die Fischer 
„Dubelkarpfen, Karschkarpfen , Karpfen ohne Rogen und Milch“ 
nannten; mit letzterer Bezeichnung wollten sie gesagt haben, 
dass sie zu keiner Zeit des Jahres im Stande waren, aus den 
Fischen beim Drücken des Körpers Rogen oder Milch hervorzu- 
treiben. Als ich nun selbst diese „Karpfen“ näher untersuchte, 
fand ich, dass ihre Zahnformel 1—4/4—1 sie zur "Gattung Carpio 
wies 2 dass sie, ähnlich dem Carpio Kollarii Heckel, Val‘, ete., 
nur ganz kurze Bartel besassen. Die Angaben der Fischer, 
welche ich bis dahin vernommen hatte, stimmten alle darin 
überein, dass die in Rede stehenden Fische Blendlinge seien ; 
das bekräftigten auch die Besitzer der Teiche, aus denen die 
Fische stammten, indem sie ohne Ausnahmen dieselben für Hy- 
briden von Karpfen und Karauschen erklärten und als constante 
Bewohner solcher Teiche angaben, in denen beide Arten neben- 
einander vorkommen, und in welche sie ganz bestimmt keine 
Bastarde (Carpio Exemplare) hineingesetzt hatten. Die befragten 
Leute erkannten die Fische auch sehr gut und auf den ersten 
Blick. Sie gaben an, dass sie bemüht seien, dieselben aus ihren 
Teichen zu entfernen, weil sie unfruchtbar und zur Fortpflanzung 
nicht brauchbar seien. Um diese Behauptung beurtheilen zu 
können, untersuchte ich mehrere Exemplare und fand bei ihnen 





1) In Litthauen, vorzüglich aber in der oben genannten Gegend sind 
die Karpfen sehr selten ; die von mir untersuchten rührten aus einem Teiche 
her, in dem sie von andern Fischen ganz isolirt gehalten wurden. 
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stets ausgebildete Eierstöcke, welche jedoch ‘ohne Ausnahme 
ungefähr nur ein Drittel des Umfanges eines Eierstockes: von 
einem zu gleicher Zeit untersuchten Karpfen betrugen. In Berlin 
angekommen, dachte ich meine Forschungen fortzusetzen ; konnte 
jedoch durch ‚die Ungefälligkeit der dortigen Fischhändler lange 
nicht in’den Besitz des gewünschten Fisches gelangen; endlich 
jedach wurde ich durch die Vermittelung eines Fischhändlers, 
Namens Kaumann, zweier Exemplare habhaft. Sie sind in Berlin 
unter dem Namen „Giessen - Karpfen“ oder einfach „Giessen * 
bekannt und werden auch hier für Karpfen ohne Rogen und Milch 
gehalten, jedoch aus peeuniären Rücksichten nicht gerne für 
solche ausgegeben. Die Exemplare, welche ich untersuchte, 
waren Weibchen und an Gestalt den schlesischen vollkommen 
ähnlich. ‚Aus dem Grossherzogthum Posen theilte man mir mit, 
dass man diese Fische dort unter dem Namen Karp’-Karas’ kenne, 
und über ihre hybride Natur, das was ich oben bereits mitgetheilt 
habe, berichte. Endlich erhielt ich bei meinem Aufenthalte in 
Warschau drei Exemplare, die an Gestalt von den preussischen 
abwichen, aber denen ähnlich waren, welche ich aus Riga und 
Litthauen bezogen hatte. Alle drei Exemplare hatten am Ende 
des. Monats Mai ganz in der Entwickelung zurückgebliebene 
Generationsorgane. 

So weit reichen meine Erfahrungen; fasse ich das Resultat 
derselben zusammen, so ergiebt sich Folgendes. Die als Bastarde 
angegebenen Fische der Karpfenteiche gehören zur Gattung 
Carpio Heck. ; sie werden überall in Karpfenteichen vorgefunden, 
wo Karpfen und Karauschen neben einander vorkommen. Da 
sie sich in solchen Teichen finden, in die man gewiss keine 
Exemplare von Carpio Kollarii hineingesetzt hat, so können sie 
nicht anders entstanden sein, als aus den Zeugungsprodukten 
von Karpfen oder von Karauschen oder von beiden; sie können 
entweder eine Varietät des Karpfen oder des Karauschen oder 
Bastarde dieser beiden Arten sein. Gegen die erste Annahme 
und für die zweite spricht der Umstand, dass alle wichtigeren 
Merkmale des Carpio die Mitte zwischen denen des Cyprinus 
carpio und Carassius vulgaris halten, so die Bezahnung (bei 
Cyprinus 1—1—3/3—1—1, bei Carpio 1—4/4—1—1, 4/4, 
1—4/4—1; bei Carassius 4/4), die Zahl der Wirbel (bei Cyprinus 
carpio 37, bei Carpio Kollari 35, bei Carassius vulgaris 34), 
die Schuppen (bei Cypr. carpio 635—88,6, bei Carpio Kollarii 
7'/a—N—6 34— 38/6—6 "2 ; bei Carassius vulgaris 8— "7 Ve/31—34/6), 
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die Strahlen in der Rücken- (Cypr. carpio 3/17—22, Carpio Kol- 
larii A/1T—RO, Carassius. vulgaris 3/15—21) und in der Afterflosse 
(Eypr. carpio 3/5, Carp. Koll. 3/5—6, Carassius vulgaris 36) 
und endlich die Gestalt des Körpers. Diese Umstände, so wie 
die mangelhafte Entwickelung der Geschlechtstheile bestimmen 
mich Carpio Heck. für einen Bastard anzusehen. 


Carpio Heck. 


Die Zähne becherförmig (Dentes calicyformes) oder spatel- 
fürmig (dentes scalpriformes), jederseits in einer, zwei oder drei 
Reihen (1—4/4—1—1; 1/4—1; #4 nach den von mir untersuchten 
Exemplaren). Die Barteln sehr kurz, jederseits zwei: einer 
im Oberkiefer und einer im Mundwinkel (nur selten je ein 
Mundwinkelbartel). 


Carpio Hollarie Heckel. 


Cyprinus Kollarii Heck., Annal. des Wien. Mus. 
BdaES. Ra Par: XIX „Chr. Let Val, Fr BRUT. 
S. 76. Taf. 458.. Carpio Kollarii Heck., Fisch. Syr. 
S.:24;: Heck.-und Kner, 1. c. S. 64. Fig.:27; -Kessl., 
Bull. de Moseou. Bd. 32 No. HU. 8. 524; Kessl., Zool. 
Reise. S. 77 und 116. Cyprixus striatus Holandre, 
Faune de la Moselle. S. 242; Selys, Faune Belge. $. 198. 
Taf. 8.; Carpio striatus Heck., Fisch. Syr. $. 24; 
Cyprinus elatus') Selys, 1. c. $S. 197. 


Provinzialnamen : Karpf-Gareissl am Neusiedler-See (Heck.); 
— Carreau am See St. Gratien (Val.); — Carouche blanche in 
Metz (Holandre); — Carpe blanche ou batardee in Belgien (Selys); 
— Dubelkarpfen, Karschkarpfen in Breslau; — Giessen-Karpfen, 
in Berlin; Karp’-Karas’ im Grossherzogthum Posen ; Karp'-Karas', 
brak in Warschau. 

‚; D. 4/17—18, A. 3/5—6, P. 1117, V.%98, O0. 1/1491, 

Sq. 7— 11.1835 —37,6—6 \/e. 





I) Carpio regina Heck. (Fische Syriens, S. 24) ist nach der Beschrei- 
bung von Bonaparte (Icon. della fauna ital.) kein Carpio; ich halte ihn be- 
sonders seiner langen Barteln wegen für einen Cyprinus. Cyprinus elatus 
Selys stelle ich seiner ganz kurzen Barteln wegen zu Carpio Heck. 
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Beschreibung. Der Kopf!), dessen seitliche Länge 
den vierten ‘und dessen obere Länge den fünften Theil der 
Körperlänge beträgt, ‘ist länger als hoch ; die Stirn’ist breit und 
etwas vertieft, die Dieke des Kopfes in der Gegend der Oper- 
culargelenke ungefähr 6's mal in der Körperlänge enthalten ; 
das obere Kopfprofil schwach eoncav oder geradlinig und er- 
hebt sich in einem’ Winkel von 35—44° über die Heckel’sche 
Linie, während das untere, convexe sich mit einem Winkel von 
25— 27° unter jene Linie senkt. Die Schnauze ist abgerundet, 
der Oberkiefer überragt den Unterkiefer nur wenig. Die schief 
nach unten gestellte Mundspalte wird von dünnen Lippen um- 
geben; "dicht über dem Mundwinkel findet sich jederseits ein 
kurzer Bartel, nach Innen von dem jederseits noch ein Rudiment 
einer zweiten Bartel an der Oberlippe vorhanden sein oder fehlen 
(wie z. B. an den kleinen Exemplaren aus Litthauen) kann. 
Die Länge der Mundwinkelbartel beträgt bei einem Exemplare 
von 34l"n kaum 3"m, Das Auge, dessen Durchmesser mehr 
als '/; der: seitlichen Länge des Kopfes beträgt, steht über der 
Heckel’schen Linie und ist von der Schnauzenspitze um fast das 
Doppelte seines Durchmessers entfernt. Der Abstand beider 
Augen beträgt 2'/e ihres Durchmessers, der Augenring, das 
Opereulum und Suboperculum sind rugös, die beiden letzteren 
radiär gefurcht; die Streifen des Subopereulum , welche Veran- 
lassung zur Aufstellung des Carpio striatus gegeben haben, laufen 
dem ‘unteren Rande des Knochens parallel. 

Der Körper, deutlich vom Kopfe abgesetzt, bildet mit 
seinem oberen Profil einen ziemlich starken Bogen, welcher am 
Anfange der Rückenflosse seine grösste Höhe erreicht und hier 
mit der Heckel’schen Linie einen Winkel von ungefähr 25—270 
bildet; das untere wenig convexe Profil bildet am’ Ende der 
-Brustflossen mit derselben Linie einen Winkel von 16-—18°. 
Vom Hinterhaupte nimmt der Rücken rasch an Dicke ab, und 
erscheint vor der Basis der Rückenflosse ganz schmal. Die 
grösste Dicke des Körpers gleicht in dieser Gegend ungefähr 
der des Kopfes, während die Höhe 2Ye mal in der Länge des 
Körpers und die Höhe des Schwanzstieles 2%/s mal in der Höhe 
des Körpers enthalten ist. Der Schulterwinkel ist stumpf, abge- 
rundet, sein oberer Schenkel convex. 





1) Es ist hier nur auf diejenigen Exemplare Rücksicht genommen , 
welche ich aus Kurland und Polen erhielt. 
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Die Rückenflosse entspringt über der 9—10ten ‚Schuppe 
der Seitenlinie, über der Einlenkung der Bauchflossen , vor der 
halben :Körperlänge und in einer Entfernung:vom Hinterhaupte, 
welche beinahe der Länge ihrer Basis gleich kommt, selten um 
ein Weniges dieser nachsteht,; besteht aus 4 einfachen und 17—18 
getheilten Strahlen, der letzte einfache und der 'erste getheilte 
sind die längsten und 2Ye mal in der Basis der Flosse enthalten; 
ihr oberer Rand ist entweder schwach convex oder geradlinig. 
Die Afterflosse entspringt über der 22:2 Schuppe der Seitenlinie, 
ist höher als lang, so hoch wie die Rückenflosse, und besteht 
aus 3 einfachen und 5—6 getheilten Strahlen. Die paarigen 
Flossen ‚haben beinahe die gleiche Länge und nehmen den 
fünften Theil der Länge des Körpers ein. Die zurückgelegten 
Brustflossen erreichen bei jüngeren Exemplaren beinahe die Ein- 
lenkung der Bauchflossen, bei älteren bleiben sie um zwei bis 
drei Reihen von Schuppen zurück. Die Bauchflossen erreichen 
nicht die Aftergrube. Die Schwanzflosse ist stark, tief einge- 
schnitten, die Länge ihres oberen Lappens vier mal in der Länge 
des Körpers enthalten und gleich der doppelten Länge der 
mittleren Strahlen. 

Die Seitenlinie war bei allen von mir untersuchten Exem- 
plaren deutlich ausgebildet und: bestand aus 36, seltener aus. 35 
oder 37 Schuppen. . Ueber ihr zählte ich 7—7Y/e, unter ihr 6—6'/e 
Reihen von Schuppen. Die Schuppen sind gross und in ihrem 
hintern Drittel unbedeckt; bei einer Länge des Körpers von 
280mm betrug die Breite der Schuppen aus der 9te Querreihe 14"", 
ihre Länge 17”, bei 180"m Körperlänge die Breite 11—10 Ye um, 
die Länge 11"" und endlich bei 98mm die Breite 5—5 a mm,, ‚die 
Länge 4°, ""; der hintere und die Seitenränder sind abgerundet, 
der vordere, wellenförmig ausgeschnitten und bildet 6—7 abge- 
rundete Zacken; Fächerstrahlen finden sich meist nur auf dem 
Basal- und Terminalfelde, selten auch auf den Lateralfeldern ; 
nicht alle erreichen den Strahlenpunkt, welcher dem Terminal- 
rande näher als dem basalen liegt; die kurzen Fächerstrahlen 
nehmen mit dem Alter zu: bei dem grössten von mir untersuchten 
Exemplar fand ich auf dem Terminalfelde 7 lange und 32—36 
kurze, auf dem Basalfelde im ganzen 7—9, bei kleinen Exemlparen 
von 224mm Totallänge auf dem Terminalfelde 4—6 lange und 
18—22 kurze, auf dem Basalfelde 4 und bei den kleinsten von 
27mm Totallänge, auf dem Terminalfelde im Ganzen 9—15 und 
äuf dem Basalfelde 4; die Schuppen, deren Strahlenpunkt von 


— 65 — Archiv$.201. 


einem Chaos eingenommen wird, besitzen mehr Strahlen als die 
anderen. 

Die Farbe des ganzen Körpers ist grünlich oder graugrün 
ins Gelbliche spielend. Ich muss jedoch bemerken , dass ich 
meine Exemplare immer aus Piscinen, in denen sie längere Zeit 
gehalten waren, bekam, und dass in diesen bekanntlich alle 
Fische eine hellere Farbe annehmen. Die Iris ist goldfarbig, 
alle Flossen grau. 

Die Schlundknochen sind schmäler und flacher als die 
der Karpfen, breiter und tiefer als die der Karauschen, im All- 
gemeinen kräftig und halbkreisförmig gebogen: die Flügel mit 
spitz vorspringendem Winkel breit, ihre Breite ist der Länge der 
Zahnbasis gleich; diese beträgt etwa "/s der Länge des Knochens 
und besitzt einen starken Vorsprung für den hintersten Zahn 
der unteren Reihe. Aufjedem Schlundknochen stehen die Zähne 
am häufigsten in zwei, seltener in einer oder drei Reihen; letzteres 
habe ich nur bei dem grössten von mir untersuchten Exemplar 
und zwar auf der rechten Seite allein angetroffen ; die innerste 
oder unterste von zwei oder drei Reihen oder die eine Lloss 
vorhandene wird von vier Zähnen gebildet, von denen der vor- 
derste unthätig, stumpfkonisch und mit einer stumpfausgezogenen 
Spitze versehen, der zweite am längsten und dicksten, der vierte 
kürzeste und dünnste, schief nach vorne gerichtet ist. Die Gestalt 
der drei hinteren Zähne ist cylindrisch, ihre Krone comprimirt, 
deren Kaufläche am 2te" und 3!e® Zahne durch eine Furche in zwei 
wulstige Hälften getheilt, die Krone des hinteren Zahnes stark 
seitlich zusammengedrückt, deren Kaufläche schneidend, ohne 
Furche. Diese Zähne gehören somit nach Heckel zu der Abthei- 
lung der spatelförmigen oder Meisselzähne (dentes scalpriformes): 
Vor dieser Reihe steht ein ganz dünner Zahn, meistentheils ohne 
Krone. Bei einem Exemplar fehlte er ganz, und an seiner Stelle 
befand sich ein rudimentärer Knochenfortsatz, bei einem andern 
war er stärker als gewöhnlich ausgebildet und hatte vor sich 
einen noch etwas kürzeren Zahn ohne Krone. 

Da ich meine Exemplare aus Kurland ohne nähere Angabe 
des Fundorts erhielt, kann ich ihr Vorkommen nur in den Karpfen- 
teichen Kurland’s vermuthen. Ausserdem kommt der Fisch in 
Litthauen, im Königreich Polen, im Grossherzogthum Posen, in 
Schlesien, Brandenburg, Belgien, Frankreich und in der Krym vor. 


a 
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Leuciseiformes cirrhati. 
Gattung Finca Cuv. 

Der Körper mässig dick. Die Schlundzähne keulenförmig (dentes 
elavati) in einfacher Reihe: links 4, rechts 5. (Die Angabe rechts 4, links 5 
bei Heck. u. Kner, 1. c. $. 75, ist ein Druckfehler.) Der Mund endständig 
mit 2 Eckbarteln. Die Schuppen klein. Die Rücken- und After- 
flosse kurz, ohne Knochenstrahl. 

D: gl 1-:8 
- = Sq. 32—30/100/23. 
el / 
Synopsis der europäischen Arten. 
I. Der Körper olivengrün ins Schwärzliche. Die Flossen röthlich- 
braun ins Violette. 
T. vulgaris Cuv., Heck. u. Kner, 1. c. $. 75. 
D. 4/8—-9, A. 3—4/6—7, $q. 32/100/23, L. 1'r’. 
In ganz Europa. 
II. Der Körper goldgelb mit mehreren dunklen Flecken. Die Flossen 
hell rothgelb (die Lippen rosenroth). 


T. aurata Cuv. 
T. chrysitis var. aurata Ag. 
D. 4/8—9, A. A)6—7, Sq. 32/100/23, L. 1%’. 
In Schlesien. 


{ Ausser den europäischen Arten kennt man bis jetzt eine sybirische : 
Cyprinus perenurus Pall. Sie stimmt in ihrem gansen Habitus mit unserer 
Schleihe überein; ihre Zahnformel ist jedoch bis jetzt nicht bekannt. 


Finca vulgaris Cuv. 

Cyprinus tinca L. S. n.; Bl., 1. e. Bd. I. Taf. 14; Hupel, 
1: -6.,8. 467 ; ıFischer,.. e, 8. 256; Ball., 1.2. 842965 Eichw..; 
Naturlist. Skizze, S. 233; Fries u. Eckström, ]. c. Taf. 52; Za- 
wadzki, 1. c. S. 174; — Leueiscus tinca Günther, die Fische des 
Neckars, S. 50; — Tinca vulgaris Cuv., Regne animal; Les’'uiew- 
ski, 1. e. $. 36; Nordm., ]. e. $. 481; Bonap., Iconagrafia ete. 
Bd. III; Heck., Fische Syr., S. 38; Kröyer, 1. c. $. 351; Kessl., 
Naturgeschichte ete. VI. S. 44; Heck. u. Kner, 1. c. $S. 75; Kawall, 
l. ce. No.29; — Tinca chrysitis Ag., M&m. de Neuchatel, Bd. 1. S. 37 
und Wiegm. Archiv ete. — Tinca italica Bonap., Iconagrafia etc. 

Deutsch: Schley, Schlein (Heck. u. Kner); der Schlei 
(Bl.); die Schleihe (Günther) ; — Eng). : (Tenche) ; — Schwed.: 
Sutare, Lindare, Skomakare (Eckstr.); — Dän.: Suder, Slie 
(Müll.) ; Südhere (Kröyer) ; — Franz. : Tenche (Val.); — Poln.: 
Lin; — Russ.: JIuns (Lin). — In den Ostseeprovinzen: 
Ehstnisch: Linnask-Kalla. (Was den von Fischer angegebenen 
Namen Kingsep betrifft, so habe ich den Fisch nie mit dem- 
selben nennen hören); Lettisch: Lihnis sleijje (Kawall); — 
Deutsch: Schleihe; — Russisch: Jnmp (Lin). 

Diagnose. Alle Flossen abgerundet. Die Basis der 
Rückenflosse länger als die der Afterflosse. Die Schuppen 
länger als breit, mit Fächerstrahlen auf allen Feldern. 

D. 4/8—9, A. 3—4/7—6, V. 2/8—9, P. 1/,15—17, C. 1/17/1, 
Sq. 32-—30/100/23. 
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Beschreibung. Der Kopf ist länger als hoch; seitlich 
gemessen beträgt seine Länge über /a der Körperlänge. 
Die Stirn ist breit, gewölbt ; ihr Profil geht in einem und dem- 
selben schwachen Bogen auf den Vorderrücken über. Die 
Schnauze ist zugespitzt; der Mund, von dicken Lippen 
umgeben, öffnet sich vorn; die Mundwinkel, mit je einem 
kurzen und dünnen Bartfaden versehen, reichen beinahe 
bis unter das vordere Nasenloch. Das Auge, dessen Durch- 
messer 9/a—6N2 mal in der Kopflänge enthalten ist, wird 
von der Heckel’schen Linie, welche den Augenring ungefähr 
in seiner Mitte schneidet, nicht berührt ; die Entfernung beider 
Augen von einander beträgt 2,5, die der Augen von der 
Nasenspitze 2 Augendiameter. Der Kiemendeckel ist nicht 
rugös, der Hautsaum des Kiemendeckelapparats breit und dick. 
An den Seiten des Kopfes zeigen sich jederseits drei deutlich 
markirte Reihen von Poren: eine läuft über den Rand des 
Operculum,, über den Vorderdeckel und endlich über den 
Unterkiefer, um an der Symphyse desselben mit der entspre- 
chenden Reihe der anderen Seite zusammen zu treffen ; eine 
zweite, oberhalb des Präoperculum beginnende, setzt sich 
auf die Augenknochen fort und vereinigt sich an der Schnauze 
mit der dritten Reihe, welche am äusseren Rande der Stirn 
verläuft. Die Erhebung des oberen Kopfprofils beträgt 
ungefähr 40°, die Senkung des unteren 379. 

Der Körper schliesst sich dem Kopfe an, ohne in dem 
oberen Profil einen Eindruck zu zeigen; dieses steigt viel- 
mehr ganz allmälig bis zur Rückenflosse an und bietet eine 
Erhebung von nahezu 24° dar. Das untere Profil ist sehr 
schwach convex, ja beinahe geradlinig ; seine Senkung unter 
die genannte Linie beträgt ungefähr 18°. Der Winkel des 
Schultergürtels ist stark abgerundet, sein oberer Schenkel 
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convex. Die Höhe des Körpers an der Wurzel der Rücken- 
flosse macht !/s, seine Dicke etwa !/s. der Körperlänge aus. 
Die Höhe des Schwanzstieles geht ungefähr 6 mal in die 
Körperlänge und beinahe 2 mal in die Körperhöhe. Bei den 
Männchen steigt das obere Profil steiler auf, wie es schon 
Heckel angegeben hat und auch auf der Abbildung Bona- 
partes (Tinca vulgaris) deutlich wahrgenommen wird. 

Die Rückenflosse entspringt hinter den Bauchflossen 
und hinter der halben Körperlänge; ihr oberer Rand ist stark 
convex, die Basis etwa ®%/a der Höhe gleich und ungefähr 
6,7 mal in der Körperlänge enthalten; sie besteht aus 4 ein- 
fachen und 5 getheilten Strahlen, von welchen letzteren der 
zweite und dritte die längsten sind. Die Afterflosse an 
ihrem freien Rande ebenfalls convex, ist an ihrer Basis kürzer 
als die Rückenfiosse und an Höhe der Länge der Brustflossen 
gleich; sie besitzt 3—-4 einfache und 7—6 getheilte Strahlen. 
Von den paarigen Flossen sind die Brustflossen kürzer 
(besonders bei den Männchen), 5,7 mal in der Körperlänge 
enthalten und bestehen aus je 16—18 Strahlen. Die Bauch- 
flossen, welche bei den Männchen stärker als bei den Weib- 
chen entwickelt sind, reichen bei ersteren bis über die After- 
grube hinaus, bei letzteren nur bis an dieselbe; sie haben je 
2 einfache Strahlen, von denen der zweite bei den Männchen 
sehr breit ist, und 8-9 getheilte aufzuweisen. Die starke und 
breite Schwanzflosse ist ungefähr 5 mal in der Körper- 
länge enthalten; seine mittleren Strahlen sind unbedeutend 
kürzer als die seitlichen, der hintere Rand der Flosse erscheint 
daher nur schwach ausgeschnitten. 

Die Seitenlinie ist stark ausgebildet und wird von 100 
Röhrchenschuppen zusammengesetzt. Ueber ihr zählte ich 
30—32, unter ihr 23 Schuppenreihen. Die Schuppen sind 
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zart, dünn, die Taschen, in welchen sie stecken, in einen 
spitz zulaufenden freien Fortsatz (wie bei Labrus) verlängert; 
ihre Länge beträgt bei Exemplaren von 220””, Totallänge 
6"", ihre Höhe 31/2""”; sie haben einen eiförmigen Umfang 
mit dem breiten Ende nach hinten und decken sich gegenr- 
seitig in dem Grade, dass nur !/s freibleibt; der excentrische 
Strahlenpunkt liegt der Schuppen-Basis sehr nahe; das Basal- 
feld kann demnach auch nur sehr klein sein; die obere Fläche 
der Schuppen ist gewölbt und hat zum Gipfel den Strahlenpunkt, 
gegen den von der ganzen Peripherie Fächerstrahlen hinzu- 
laufen; die Zahl dieser variirt sehr: ich zählte 6%—88; die 
zarten concentrischen Streifen werden von den breiten Fächer- 
strahlen unterbrochen und stehen aufdem Terminalfelde sehrdicht. 
Die Farbe des Körpers ist dunkel olivengrün mit einem 
lebhaft goldgelben Schimmer, gegen den Bauch etwas heller. 
Die Seitenflächen des Kopfes und der Kiemendeckelapparat sind 
gelblich olivengrün, die Iris fuchsroth und metallisch schimmernd, 
alle Flossen grau mit schwach gelblich lingirten Strahlen. 
Die Schlundknochen sind dicker, gedrungener und 
stärker gebogen als bei Carassius; der Anfang und das 
Ende des Knochens stehen in gleicher Entfernung von 
der Basis des ihnen zunächst gelegenen Zahnes ; der ab- 
gerundete Flügelwinkel steht senkrecht über der Basis des 
ersten oder des zweiten Zahnes. Die Zähne stehen in einer 
Reihe dicht hintereinander: auf dem linken Schlundknochen 
4, auf dem rechten 5; die seitlich zusammengedrückten 
Kronen laufen in schwache Hacken, die mehr oder weniger 
abgenutzt sind, aus; die Kauflächen zeigen meist eine rin- 
nenartige Vertiefung ; diese fehlt am ersten Zahne, der eine 
abgerundete Krone hat, entweder ganz (auf dem rechten 
Schlundknochen) oder ist nur sehr schwach angedeutet (auf 
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dem linken Schlundknochen). Der hinterste Zahn ist unter 
denen, welche überhaupt zum Kauen verwandt werden, am 
schwächsten entwickelt. 

Die Schleie findet man allenthalben in den russischen Ost- 
seeprovinzen, jedoch nirgends häufig; im Embach wird sie nur 
selten gefangen. Als Laichzeit geben die Fischer den Juni an. 


Gattung G@obio Cuv. 


Der Körper mehr oder weniger ceylindrisch. Die Schlundzähne 
enden mit einem starken Hacken (Fangzähne dentes raptatori) und stehen 
beiderseits in 2 Reihen: 3—5/5—3. Der Mund ist endständig und mit 
einem Eckbartel auf jeder Seite versehen. Die Rücken- und After- 
flösse kurz, ohne Sägestrahl. 

= Sq. 5/40 — 70/4 


Synopsis der europäischen Arten. 


I. Die zurückgelegten Eekbarteln reichen nur bis zur Mitte des Auges. 
Die Körperhöhe ist 44 mal, die Kopflänge mehr als 4 mal in der Kör- 
perlänge enthalten; das Auge nimmt '; der Kopilänge ein; die Dicke 
des Körpers beträgt ?s der Höhe desselben. Die Augen seitlich gestellt. 

@. Auviatilis Ag., Heck. und Kner, 1. e. $. 90. 
D. 3/7, A: 3/6, Sq. 6/40—44/4, L. 6". 
Durch ganz Europa. 
II. Die zurückgelegten Eckbarteln reichen bis zur Kiemenspalte. 
1) Fünf getheilte Strahlen in der After-, sieben in der Rückenflosse. 
Die Körperhöhe ist 53—6 mal, die Kopflänge 44—4} in der Kör- 
perlänge enthalten; das Auge höchstens 44 mal in der Kopflänge; 
die Dicke des Körpers beträgt mehr als 3 der Höhe desselben. Die 
Augen hoch gegen die schmale Stirn gerückt. 
6. uranoscopus Ag., Heck. und Kner, 1. ce. $. 93. 
D. 2/7, A. 2/5, Sq. 5/40 —42/4, L. 33”. 
Im Inn, in der Salzach und Sala. 
2) Sechs getheilte Strahlen in der After-, acht in der Rückenflosse. 
(Die Körperverhältnisse sind von Kessler nicht angegeben worden). 


G. Kesslerii mihi '). 
G. uranoscopus Kessl., Naturgesch. etc. $. 30. 
2,3, 802. 2,0, 94. .9,40 4. 
Bei Mohilew am Dniester. 


1) Diese Art wurde von Kessler in sein erNaturgeschichte des Kijew- 
schen Lehrbezirks, Heft VI. S. 30, unter dem systematischen Namen @. ura- 
noscopus Ag. angeführt und beschrieben; zugleich machte aber der ge- 
nannte Autor auf das constante Vorkommen von 8 getheilten Strahlen in der 
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Aussereuropäische Arten. 

6. damascinus Val., Cuv. et Val., Bd. XVI. S. 314. D. 3/11, 
R.2.5 90? Wr u. BERDamasTus. 

G. cataractae Val., Cuv. et Val., l. c. D.36, A.216, 

>02 .0 7. I. 5%. In Niapara. 

Gobkio fluviatilis Ag. 
Cyprinus Gobio L., S. n.; Bl., 1. e. Bd. I. S. 57; Eupel, 
l. c. 8. 467; Fischer, ]. c. $. 257, No. 257; Pallas, l. c. III S. 295; 
Eichw., Naturhist. Skizze 1. c. S. 233; Zawadzki, ]. ce. S. 174; — 
Cyprinus (olinaceo maculis fuseis distinctus) Lepechin, Nov. Comment 
Acad. Petrop. 1771 S. 491; — Leueiscus Gobio Günther, 1. c. 
S. 44; -- Gobio fluviatilis Ag., Wieg. Archiv ete., Cuv. et Val. 
l. c. XVI. S. 300; Heck., Fische Syr. S. 38; Kröyer, ]. c. $. 334; 
Nordm., 1. c. S. 472; Bonap., Iconografia; Kawall, ]. c. No. 27; 
Kessl., Bull. de Moscou. 1859, No. II., $. 528; — Gobio vulgaris 
Heck., Ann. des Wien. Mus. I, Taf. XXI.; Heck. u. Kner, |. c. 
S. 90; -— Gobio obtusirostris Val., Cuv. et Val., XVI. S. 311; 
Heck., Fische Syr. S. 38; Kessl., Naturgeschichte ete. VI. S. 28; — 
Gobio venatus Bonap., Iconografia ete.; — Gobio lutescens de Filippi. 


Deutsch: Gründling, Gressling (Bl.); Kressling, Weber, 
(Oberöstreich, Heck.); — Engl.: Gudgeon (Donavan); — 
Schwed. : Slätting (Retz.); — Dän. : Grympel, Sandhest (Pon- 
top.); Grundling, Rounbutt, (Kröyer); — Franz.: Geujon, 
(Val.); — Poln.: Kielb, Rusik, (Heck.); -—- Russ. : Ileckapp, 
Ileck030608, Cro1dems Ko16s, (Pieskar, Pieskosob, Stolbiec, Kolb’, 
(Kessl.); — In den Ostseeprovinzen: Ehstnisch: Juri-lest, 
Kiwwi-kalla, Koer-juri; Gruhndilt (Kawall); — Lettisch: 
Pophps, Grundulis (Fischer, Kawall); — Deutsch: Gründling; 
— Russisch: IIncyk® (Pisuk). 


Diagnose. Die Totalgestalt ist gestreckt, spindel- 
förmig, das Kopfprofil in der Gegend der Nase stark gewölbt. 
Kopf-, Rumpf- und Schwanzflossen schwarzbraun gefleckt. 
Die Eckbarteln reichen nur bis zur Mitte des Auges. 


D..3/7, ‚A, 3/e Pı1ia5, DAB De 
Sq. 6/42/4. 


Rückenflosse aufmerksam und äusserte seine Bedenken gegen die Identität 
des Dniester’schen Gründlings mit dem Aggassiz’schen aus dem Inn. Ich 
meinerseits bin der Ansicht, dass die Beständigkeit von 8 getheilten Strahlen 
in der Rückenflosse, deren man »o viele bis jetzt bei keiner anderen Art ge- 
funden hat, und das Vorkommen von 6 getheilten Strahlen in der Afterflosse 
(während nach Agassiz, Valeneiennes, Heckel und Kner bei @. uranoscopus 
hier immer nur 5 vorhanden sein sollen) den in Rede stehenden Fisch sehr 
gut charakterisiren und erlaube mir daher denselben unter dem Namen seines 
Entdeckers in die Systematik einzuführen. . 
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Beschreibung. Der Kopf ist mit seiner seitlichen Länge 
4—4,5 mal in der Körperlänge enthalten ; das obere Profil, 
an der Nase stark gewölbt, erhebt sich über die Heckel’sche 
Linie unter einem Winkel von circa 20—22°. Die Schnauze 

"ist lang und stumpf; die Oberlippe überragt die untere; die ' 
Winkel des kleinen Mundes reichen nicht bis unter die 
Nasenlöcher, welche dem Auge näher als der Schnauzenspitze 
gelegen sind: die kurzen Eckbarteln reichen zurückgelegt 
kaum bis zur Mitte der Augen. Diese, Ya— Ys der Kopf- 
länge betragend, stehen beinahe senkrecht, hoch oben über 
der Heckel’schen Linie und in der Mitte der seitlichen Kopf- 
länge; ihre Entfernung von der Nasenspitze beträgt bei 
jüngeren Exemplaren 1/2, bei älteren 22, ihre Entfernung 
von einander I—1!/a Durchmesser der Augen. Die Dicke 
des Kopfes an den Operculargelenken beträgt ungefähr Ya 
der Körperlänge. 

Der Körper ist spindelförmig, gestreckt, mit abgerun- 
detem Rücken und ziemlich flachem Bauche; die Höhe 
desselben an der Rückenflosse ist 5—5,6 mal in der Körper- 
länge enthalten. Das Rücken- und Bauchprofil setzen sich 
nicht vom Kopfe ab und beschreiben bis zu der Rücken- 
und bis zu den Bauchflossen je einen sehr schwachen Bogen. 
Die Höhe des Schwanzstieles macht etwa 2/3 der grössten 
Höhe des Körpers aus. 

Die Rückenflosse entspringt vor der Einlenkung der 
Bauchflossen, gegenüber der 12. bis 13. Schuppe der Seiten- 
linie und vor. der halben Körperlänge ; ihre Basis beträgt 
weniger als "/s der Länge des Körpers und ungefähr 1!/a 
mal ihrer Höhe; sie besitzt 3 einfache und 7 getheilte Strahlen. 
Die Afterflosse, kürzer als die Rückenflosse, entspringt 
um ihre eigene Länge hinter dem After, unter der 25. bis 
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26. Schuppe der Seitenlinie, misst 2/3 —°/o ihrer Höhe und 
enthält 3 einfache und 6 getheilte Strahlen. Die Brustflossen 
kommen 5; —Ng der Körperlänge gleich, sind- also verhält- 
nissmässig kurz und reichen zurückgelegt nicht bis zur Ein- 
lenkung der Bauchflossen ; in ihnen findet man 1 einfachen 
und 15 getheilte Strahlen. Die Bauchflossen beginnen 
hinter der Rückenflosse und vor der halben Körperlänge, 
haben eine geringere Länge als die Brustfiossen und reichen 
bis zum After. Die Schwanzflosse ist mässig lang, tief 
ausgeschnitten: die mittleren Strahlen kommen ‚ungefähr der 
Hälfte der längsten, die 4, 3—6 mal in die Länge des Körpers 
gehen, gleich. 

Die Seitenlinie verläuft bis zur Einlenkung der Bauch- 
flossen etwas gekrümmt, dann aber bis zum Ende der Be- 
schuppung beinahe horizontal und wird von 42 Röhrchen- 
schuppen gebildet. Ueber ihr finden sich 6, unter. ihr 4 
Reihen von Schuppen. Die Schuppen sind von denen der 
bisher beschriebenen Arten leicht zu unterscheiden ; sie haben 
eine halbeiförmige Gestalt, einen zart und regelmässig ge- 
kräuselten Terminalrand, sonst einfach abgerundete Ränder: 
das Basalfeld ist klein und nach hinten durch eine fast gerade 
Linie begrenzt; die Lateralfelder stellen beinahe rechtwinklige 
Dreiecke und das Terminalfeld ein gleichschenkliges dar. 
Die Fächerstrahlen treten nur auf dem Terminalfelde auf und 
nehmen mit dem Alter zu: bei 97”" Totallänge und einer 
Länge und Höhe der Schuppen von 2”/3"”"” zählte ich 13, 
bei 157” Totallänge und einer Länge der Schuppen von 
9” und einer Höhe von 4" 25. 

Die Farbe des Rückens und Kopfes ist grünlich braun 
mit gelbem metallischen Schimmer, ersterer mit zerstreuten 
schwärzlichen Punkten versehen. Ueber der Seitenlinie ver- 
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läuft eine aus S—10 schwarzen, rundlichen Flecken gebildete 
Längsbinde, welche sich bei lebenden Individuen durchscheinend 
zeigt. Die Seitenlinie selbst wird durch zwei Reihen kleiner, 
den Schleimkanal zwischen sich nehmender Längsstriche 
markirt. Der Bauch ist gelblich weiss, silberglänzend, ebenso 
die Kiemendeckel, die Iris gelblich oder schwach orange, 
die Rücken- und Schwanzflosse bräunlich olivenfarbig mit 
braunen Flecken, die übrigen Flossengrau. 

Die Schlundknochen sind klein und schwach; die 
Entfernung ihres vorderen Endes von der Basis des ersten 
Zahnes kommt dem Durchmesser der Basis der 3 ersten 
Zähne gleich; der abgerundete Winkel des Flügels steht dem 
Iten_—Zten Zahne gegenüber. Die Zähne stehen jederseits in 
2 Reihen zu 3 und 5!) und sind eiwas comprimirt; ihre 
Kronen laufen in Hacken aus; statt der Kauflächen finden 
sich abgerundete Schneiden. Zur Insertion der hintersten 
Zähne bilden die Schlundknochen keinen Vorsprung. 

Die Gründlinge leben schaarenweise in allen Flüssen 
hiesiger Provinzen, besonders aber fand ich sie häufig an 
den Mündungen kleiner Bäche, die sich in den Peipus ergiessen; 
im Embach werden sie an der Angel im Sommer oft gefangen, 
vorzüglich an den Stellen, an welchen die Strömung stärker 
ist, wie an den beiden Brücken Dorpat’s. Sie laichen während 
des ganzen Sommers. Auf den Dörpischen Fischmarkt kom- 
men sie mit anderen kleinen Fischen, so z. B. mit der kleinen 
Varietät des Kaulbarsches aus dem Wirzjärwsee, vermengt 
vor und werden so an das ärmere Volk maassweise verkauft. 


1) Heckel giebt in seiner „Dispositio systematica ete.* als Zahnformel 
für die Gattung G@obio; 3 5—5 2 an; später (Sitzungsberichte der Wiener 
Akademie. Bd. VIII. $. 386. Anmerk. 1) betrachtet er 3 5—5,3 als Norm: 
in dem Werke: „Die Süsswasserfische der Oestreichischen Monarchie* findet 
man 3 5—5'3 und 3/5—5'?2 aufgeführt. 
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Gattung Berbus Cuv. 

Der Körper meist cylindrischh Die Schlundzähne löffelförmig 
(dentes cochleariformes), jederseits 10 in 3 Reihen: 2—3—5/5—3—2. Der 
Mund end- oder halbunterständig mit 4 Barteln. Der längste einfache 
Strahl in der Rücken- und Öberflosse gesägt oder glatt. Die Schuppen 
nach hinten zugespitzt, gegen den Schwanz an Grösse zunehmend, 


Teen er 
EI, FEIN. SERIEN, 
we Sq. 3-35 /21—-108/3—%6 


Synopsis der europäischen Arten. 


I. Der Knochenstrahl der Rückenflosse dick, stark, gesägt. 

1) Acht und funfzig bis sechzig Schuppen in der Seitenlinie. Die 
Koptlänge '/ı der Körperlänge ; die Dicke eine halbe Körperhöhe : 
diese 5—54 mal in der Körperlänge enthalten. Der Körper ein- 
farbig, ebenso die Flossen. 9 getheilte Strahlen in der Rücken- 
flosse (Val. und Kessl. geben nur 8. an). 


B. fluviatilis Flem. '), Ag., Heck. u. Kner, 1. e. $. 79. 
B. communis Cuv. 
D. 4/9, A. 3/5, $q. 12/58—60/7—-8, L. ?'. 

Die Barbe kommt in England, Frankreich, Deutschland, Polen, Klein- 
russland und den südlichen Provinzen Russlands vor, und zwar in Flüssen 
und Seen. In Schweden scheint sie zu fehlen. Für die hiesigen Provinzen 
wird die Barbe weder von Fischer noch von Kawall angeführt. Im Em- 
bach und in der Narowa fehlt sie. 

2) Siebzig Schuppen in der Seitenlinie. Die Kopflänge etwas über 
4 mal, die Körperhöhe 44 mal in der Körperlänge enthalten. Der 
Körper einfarbig; After-, Rücken- und Schwanzflosse schwarz ge- 
sprenkelt. 





1) Kessler (Naturgeschichte ete. $. 33) unterscheidet 2 Varietäten: 

1. Barbus fluviatilis var. iyrasensis. (Mapena Anncmposckan.) 
Die Brust- und Bauchflossen sehr breit mit abgerundeten Enden ; der obere 
Rand der Rückenflosse wenig concav. Die Entfernung des Auges von dem 
vorderen Rande des Praeoperculum beinahe der Distanz der letzteren von 
der Kiemenöffnung gleich. Die Augen von einander um 3 Augendiameter 
entfernt. Die Rückenflosse beginnt über der Einlenkung der Bauchflossen. 
Der bedeckte Theil der Schuppen beinahe quadratisch, sehr gross; der freie 
Theil verhältnissmässig klein, verschmälert und abgerundet. Die Farbe des 
Körpers hell (olivenbräunlich). 

2. Barbus fluviatilis var. borysthenicus. (Mapena Arrmnposeran.) 
Die Brust- und Bauchflossen verlängert, zugespitzt ; die Rückenflosse stark 
eingeschnitten. Der hintere Rand des Auges dem vorderen Rande des Prae- 
operculum näher als dieser der Kiemenöffnung. Die Augen um 2% Augen- 
diameter von einander entfernt. Die Rückenflosse beginnt vor der Einlen- 
kung der Bauchflossen. Der bedeckte Theil der Schuppen verhältnissmässig 
klein, breit viereckig, der freie kreisförmig. Die Farbe des Körpers dunkel 
(olivenbräunlich) ; die Flossen, insbesondere die Schwanztlosse, intensiv roth, 
der obere Theil der Rückenflosse röthlich. 
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B. Majori Val., Cuv. et Val., Bd. XVI. S. 138. 
DI AB, „Ar 315, .80,.,2,00 But. 424, 
In der Schweiz (Zuger See). 


II. Der Knochenstrahl schwach, dünn, gesägt. 
1) Die Länge des Kopfes etwas weniger als '; des Körpers, die Höhe 
des Körpers 44 mal und 5 mal in der Totallänge. Die Dicke des 
Körpers mehr als die halbe Höhe. Die Länge der Basis der 
Rückenflosse gleich der halben Länge des Kopfes. Die Seiten 
des Rumpfes, die Rückenflosse und die Schwanzflosse mit feinen 
schwarzbraunen Punkten besäet. 


B. plebejus Bonap., Heck. u. Kner, 1. ce. $. 82. 
B. tiberinus Bonap. 
D. 38, A.315, $Sq. 15. 66-72 11, L. über 1‘. 
Etsch, Osbo (bei Triest), Knin und Xegar in Dalmatien. 


2) Die Länge des Kopfes weniger als "4 des Körpers, die Höhe des 
Körpers 4! mal in der Körperlänge und 5} mal in der Totallänge 
enthalten. Die Dicke des Körpers der halben Körperhöhe 
gleich. Die Länge der Basis der Rückenflosse bedeutend län- 
ger als die halbe Kopflänge. Die Schnauze mehr gewölbt und we- 
niger breit als bei 3. plebejus. Die Färbung wie bei diesem. 


B. eques Bonap., Heck. u. Kner, ]. ec. 8. 84. 
D. 3)8, A. 3]5, $q. 14—15.66—68 | 9—10, L. 5’. 
Süditalien, Dalmatien. 


III. Kein gesägter Strahl in der Rückenflosse. 
1) Grosse braunschwarze Flecken bedecken den Körper. 

A. Acht und vierzig bis funfzig Schuppen in der Seitenlinie, 
die Rücken- und Afterflosse gleich hoch, die erste entspringt 
über den Bauchflossen; grössere braunschwarze Flecken nebst 
kleineren besetzen mehr oder minder dicht den ganzen Körper; 
die Oberkieferbarteln sind bedeutend kürzer als die Eckbarteln. 


B. caninus Val., Heck. u. Kner, 1. c. $. 85. 
B. meridionalis Risso. 
D. 3,7—8, A. 3,5, Sq. 10—11'48—50,8—9, L. 11''. 
In der Schweiz und Italien. 

B. Fünf und funfzig bis sechzig Schuppen in der Seitenlinie. 
Die Afterflosse höher als die Rückenflosse, diese entspringt vor 
der Einlenkung der Bauchflossen. Färbung wie bei 3. caninus. 

B. Petenyi Heck. u. Kner, 1. ce. $. 87. 
Pseudobarbus Leonhardi Bielz '), Verh. des siebenb. 
Vereins etc. 
D. 3,8, A. 3j5, $q. 11—12)55—60,8—9, L. 10”. 
In Siebenbürgen, Ungarn, Polen (Weichsel). 





1) Ich kann den Grund nicht einsehen, warum Heckel und Kner den 
Bielz’schen Namen (Fische Siebenbürgens) verworfen haben. 
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2) Körper einfarbig oder mit wenigen schwärzlichen Punkten 
besäet '). 


B. peloponnensis Val., Cuv. et Val., Bd. XVI. $. 144. 
D. 4!8, A. 3,8, Sq. ?\55"?, 'yE. I". 
- Aus Morea. 


B. Ganalii Val., Cuv. et Val., Bd. XVI. S. 143. 
Lab. 
Bei Perugia. 


Aussereuropäische Arten. 


HE. Asiatische, 
1) Aus Indien. 


A. Mit gesägtem Knochenstrahle in der Rückenflosse, 
Barbus roseipinnis Cuv. et Val., $. 169. D. 3.8, A. 25. $q. Querreihe?, 
Längereihe 22, L. 44”. 
» Polydori Euv. „et, Wal ;.,.0.8. 17% -D..319, -A.,2.5..Sq. 8. t:?, 

Ul alı, AIR. 

8, 1a9: DIAS, 2 30, 8! t. 11, 

121, Ar 2cklen) 

11... D. 2320 2 373, "Be St?, 

1,27 7. 

» subnasutus, Cuv. et, Val... 1. c. $. 154. D. 38, A. 3'5, $Sq. 8. t. 12, 
8: 29. Dan, am 

» gibbosus Cuv. et Val., l. c. 8.155. D. 48, A.3 5, $q. 8. t. 12, 
1.29 as. 

„ balleroides Cuv. et Val., 1. c. $. 158. D. 4/8, A. 3j5, $q.$.t.13, 
5.1.30 #1: Ar 

» . gardonides Cuv. et Val., l.c. 8.156. D. 4,8, A. 3/5. $q. $.t. 12, 
8,1 3,5, Far 6 i 
BED SA|S, 2.35, 8q. 8.t. 11, 
&i 1.4332 Er: 

» deliciosus M’Clell., Ind. Cypr. Cuv. et Val., 8. 72. D. 12, A.7, 
»q. Sot.,11,.8.1, 3 L..10”., 

» spüopholus M’Clell., Cuv. et Val., 8.171. D. 11, A. 7, Sq. S. t. 11, 
Sy rasant 

» rododactylus M’Clell., Cuv. et Val., $.173. D.10, A.?, Sq. ?, L. 5”. 

» . immaculatus M’Clell., Heck., Fische Syr. 8. 27. 

= kunnamvo Russel, Heck., Fische Syr. S. 27. 

n  kakus Cuy. et.Nal.; 84453; D’ 28, A. 7, Sq.?, L. 6”. 


= chrysopoma Cuv. et Val., 1 


2 sarana_Cuv. et Val., ]. c. 


S. 
„c. 
S. 
S. 
S. 
n Duvaucelü -Cuv. et. Val., ]. 


B. Ohne gesägten Strahl in der Rückenflosse. 


Barbus tor Buchan., Gang. fish. Cuv. et Val., $. 19. 
(hexastichus M’Clell). D. 11, A. 8, Sq.?, L.?. 


1) Die beiden nächstfolgenden Arten sind von Valenciennes sehr 
mangelhaft beschrieben, so dass ich sie nur dem Namen nach aufführen kann. 
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Barbus putitora Buchan., 1. e., Cuv. et Val., 1. c. 8.197. D. 11, A.7, 


Sq. 8. 1. 2, 8. 1.27... (Eau. 
hexagonolepis M’Clell., Heck., 1. ec. S. 28. 
maecrocephalus M’Clell., Cuv. et Val. S. 201. D. 11, A. 7, Sq. 8. t. 6. 
Bear, Darst 
chelynoides M’Clell., Cuv. et Val.. S. 1. D. 10, A. 7, Sq. 8.1.9, 
S.1. 33, D. 5We26”, 
(chelinoides Heck., 1. e. $. 28). 
mosal. Cuv. et Val., S. 300. D. 13, A. 8, Sq.?, L. 4-5. 
(megalepis M’Clell.) 
kadoon Russel, fish. of Vizagap. et Corom. Heck., ]. e. $. 28. 
mussullah Sikes, fishes of Dukhun. Heck „1. ce. $. 28. 
micropogon Cuv. et Val., S. 188. D. 3.9, A. 2.6, S8q. 8. t. ?, 
883.487, :L: 3, 
schagra Buchan., Cuv. et Val., S. 196. D. 9, A.10, Sq. ?, L. 45". 
ceocsa Buchan., Cuv. et Val., 8.197. D.9, A.11, Sq.?, L. 1‘. 


2) Aus Syrien. 
A. Ein gesägter Strahl in der Rückenflosse. 


Barbus perniviosus Heck., Fische Syr. 8.57. D.5'8, A.4 5, Sq. 8.42 6, L.?. 


pecloralis Heck., 1. c. S. 55. D. 3 7, A. 315, Sq. 10.447, L. 6". 
scincus Heck., 1. c. S. 59. D. 3 8, A. 3/5, Sq. 10 55—56 7, L. 8”. 
kersin Heck., 1 ce. S. 59. D. 3:8, A. 3/5, Sq. 10 55-56,7, L.'8”. 
lacerta Heck., 1. e.8.54. D. 3/8, A. 3.5, Sq. 12. 60-62 7, L. 9”. 
rajanorum Heck., 1. c. 8.59. D. 3 8, A. 3'5, Sq. 13.65'7, L. 91". 


B. Ohne gesägten Strahl in der Rückenflosse. 


Barbus grypus Heck., 1. c. $S. 58. D. 3,8, A. 3 5, Sq. 5 403, L. 24". 


3) Aus Arabien. 


Barbus arabicus Ehr., Val., 1. e. 8. %2. D. 38, A. 215, Sq.?, L. 34". 


4) Aus Palästina. 
A. Ohne gesägten Strahl in der Rückenflosse. 


Barbus ? labecula Val., 1. c. $. 185. D. 3]8, A. 25, Sq. $. t. 10, 8.1.%. 


A, 


5) Aus den südlichen Zuflüssen des Caspischen Meeres. 


A. Rückenflosse mit gesägtem Knochenstrahle. 


Barbus chalybatus Güldenst., Pall., zoogr. ross. $. 292. D. 3:10, A. 2 7, 


” 


a ar Ara 
capito Güldenst., Pall., ]. ec. $. 294. L. 16. 


6) Aus Persien. 


Barbus barbulus Heck., 1. c. $. 169. D. A|8, A. 3|5, Sa. 10) 2—54 | 7. 


” 


microlepis E. Keys., 1. c. 8.7. D. 4]8, A. 3])5, $q. 35/10826, 
T:. 6, gu, 





1) Man bedient sich seiner Schuppen als Spielkarten in Damka. Val. 
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7) Aus Java. 
A. Rückenflosse mit gesägtem Knochenstrahle. 


Barbus binotatus Cuv. et Val., l. c. 8.168. D. 2,8, A. 6, Sq. $.t. 9, 
SoL.28.. Le 7, 

» lateristriga Cuv. et Val., 1. c. S. 161. D. 4/8, A. 3/5. Sq. S.t. 9, 
© 24, L. 37 

marginatus Cuv. et Val., 1. c. $8.164. D. 4 8, A. 2110, Sq. 8. t. 8, 
[> Re ee Pe 

9 Bramoides Cuüv. et Val., 1. c.’ 8.160. D: 18, 4.8, 8q. 8. 9, 
82.129, Li, 

# armatus Cuv. et Val., 1. c. 8.163. D. 3 8, A. 3|5, Sq. ?—, L. 714. 
3 hypsylonotus Cuv. et Val., 1. c. S. 168. D. 318, A. 27, Sq. ?—, 
Li’, 

r obtusirostris Cuv. et Val., 1. c. $S. 167. D. 3,8, A. 217, Sq. ?—, 
LAN 


” 


B. Rückenflosse ohne gesägten Knochenstrahl. 


Barbus deauratus Cuv. et Val., l. c. $. 188. D. 38, A. 2/5,.8q. 8. t.?, 
8.,1,,29. I, Aut. 
».  douronmensis Cuv. et Val., 1. c.-S. 187. D. 4/8, A. 315, Sq. $. t. ?, 
EN." 
la kiinet.MVal., 1% .c. 9 198°, D. 38; A. 8, 8q. 8.1.2,;8. 1. 25, 
D. 40, ‘ 
> orphoides Cuv. et Val., 1. ec. 8.193. D. 3i8,, A. 2/5, Sq. 8. t. ?, 
821.27. 1. 30% 
) laevis Cuv. et Val., 1. c. $. 192. D. 3]8, A. 7, Sq. ?—, L. 10". 
» rubripinnis Cuv. et Val., l. c. 8.194. D. 38, A. 2/5, Sqg.?—, L.4'. 
. maculatus Cuv. et Val., 1. c. 8.195. D.3]8, A. 2]5, Sq.?—, L.24”. 
s. setigerus Cuv. et Val., l. c. 8. 203. D. 3|8, A. 3]6, 8q. 8. t.?, 
Sa ee e; 
BI M..318, A. 20, Sq.”®. t. 7, 
bo ee Te 


” tambra Cuy. et Val., 1. ce. 


8) Aus der Insel Borneo. 


A. Knochenstrahl in der After- und Rückenflosse, 
Barbus carassioides Heck., 1. c. $. 29. 


EI. Afrikanische. 


1) Aus Algirien. 
A. Rückenflosse mit einem gesägten Knochenstrahle. 


Barbus callensis Cuv. et Val., 1. e. 8. 147. D. 48, A. 3]5, Sq. 8. t. 13, 
Ba. Te. „94, 
n selivimensis Cuv. et Val., 1. c. S. 149. D. 4|8, A. 3]5, $q. 8.t.?, 
S.1.40, L. 4", 
» leptopogon Ag., Bonap., Iconogr. D. 3|8, A. 3|5, Sq. 9/3716, 
L. Bu —_. 601, 


6 
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2) Aus Aegypten. 
A. Rückenflosse ohne gesägten Knochenstrahl. 


Barbus bynni Cuv. et Val., S. 174. D. 4]9, A. 3]5, $q. ?—, L. 3. 


» ., surkis Rüpp., Nilfische. Heck., 1. c. $. 28. D. 28, ‘A. 3])5, Sag. 
41.36, .b.4l. 

2 affinis Rüpp., 1. ce. Heck., 1. c. $.28. D. 3]8, A. 3|5, $q. $. 1.36, 
To 18", 

»n.  intermedius Rüpp., 1. c. Heck., 1. c. 8.28. D. 4|8, A. 3]5, S$q. 
1 32, Dar 

7 perinee;Rüpp. ..1. we. Heck...8.28. D. 318; A.:315...89.58. 1. 31, 
a 


3) Aus Südafrika. 
A. Rückenflosse ohne gesägten Knochenstrahl. 
Barbus capensis Smith, Afric. Illustr. Heck., 1. ec. 8. %8. 
” Burchellii Smith, 1. ec. Heck., 1. ce. $. 28. 


»  pallidus Smith, 1. ce. Heck., 1. e. $. 28. 


» gobionides Cuv. et Val., 1. c. 8. 189. D. 2|8, A. 2]5, $q. 8.1. 
26—30, L. 4". 
(gobioides Heck. 1. c.). 


Gattung Aulopyge Heck. 


Der Körper mässig dick, unbeschuppt. Die schief abgestutzen, meis- 
selförmigen Schlundzähne (den tesscalpriformes) in einfacher Reihe, jeder- 
seits 4. Der Mund halbunterständig mit 4 Barteln. Die Rückenflosse 
mit einem gesägten Knochenstrahlle. Die Nasenlöcher einfach. Die 
Weibchen mit einem Kloakenrohre an der Afterflosse. 


A. Hügelii Heck., Heck. u. Kner, 1. ce. S. 9. 
D. 38, 2. 30, 3 0m 
In den Flüssen: Cettina, Rieka, Sabjak und Starba. 


Leucisciformes incirrhi. 


Gattung Mkhodeus Ag. | 
Der Körper compress, hoch. Die Schlundzähne messerförmig, 
beiderseits 5 in einer Reihe. Der Mund halbunterständig. Der Darm 


spiralig zusammengerollt. 


— 835 — Archivß.219, 


D. 3910 S.1. 34-38,.8. t. 12-11 
A.3j9 „: 80. 8,1 „8. t. 2-11, 





Bis jetzt ist nur eine einzige Species dieser Gattung bekannt gewor- 
den. (Leueiscus stigma Val., Cuv. et Val. Bd. XVII. S. 93. Fig. 489 ist eben 
so wenig ein Rhodeus, wie die fossilen Fische aus Oeningen: Ahodeus 
elongatus und R. latior Ag.) 


Rhodeus amarus L. 


Cyprinus amarus L., $. n.; Bl., I. $. 52. Taf. 8. Fig. 3; 
Eichw., Zool. spec. II. S. 100; Zawadzki, ]. e. $. 177; — Leu- 
ciscus amarus Cuv. et Val., Bd. XVII. $. 81; — Rhodeus amarus 
Ag} >-Wieem.- Archiv-ete.-; Nordm.,_L_c._8..491:5°.Selys,”1. c. 
S. 201; Kessl., Naturgeschichte etc. $. 43; Kawall, 1. e. Nr. 41; 
Heek.;u. Kner, 1. ce. 8. 100; Kesslas Reise: etc." 8210 eic.; — 
Cyprinus sericeus Pall., Zoogr. III. $. 320. 


Deutsch: Bitterling; — Franz.: Bauviere; — -Poln.: 
Olszöwka (Warschau); Plociezka gorzka (Zawadzki); — Russ. : 
Ilysacg, Hanmxs, Topuanka, Topuuna, Osspmanra, Mauıapra 
(Kessler) (Pukas. Paciuk, Gorczanka, Gorczyca, Olszanka, 
Malawka). — In den Östseeprovinzen: Lettisch: Schpi- 
dilkis? (Kawall). 

Diagnose. Die Seitenlinie erstreckt sich nur über 
die ersten 5—7 Schuppen. Die Schuppen breit, mit Fächer- 
strahlen auf dem Terminalfelde. 


Te nae _Trp „Molden |. 1 Suse u. 11.80 1/47,4° 
ES; 17 Wen 7 
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Beschreibung: Der proportionirte Kopf ist bei grösseren 
Individuen so hoch wie lang, bei kleineren, z. B. von 3I"" 
Körperlänge, länger als hoch. Das obere, beinahe gerad- 
linige Profil erhebt sich über die Heckel’sche Linie unter 
einem Winkel von ungefähr 449 und geht allmälig in das 
des Vorderrückens über ; das untere ist schwach convex, 
seine Senkung beträgt kaum 280%. Die Nase ist stumpf 
abgerundet. Der halbunterständige Mund ist klein, seine 
Winkel reichen nur bis unter die Nasenlöcher, welche hoch 
oben stehen, von einem vorspringenden Saume umfasst werden 
und zwischen sich an der oberen Fläche des Kopfes eine 
seichte Vertiefung lassen. Das Auge ist gross, 3 mal in 
der Kopflänge enthalten, um 0, 8—1 von der Nasenspitze 
und um 1, 3 Diameter vom andern Auge entfernt, es wird 
von der Heckel’schen Linie nicht berührt. Die seitliche 
. Länge des Kopfes ist 4--4, 5 mal, die obere 4, 6—5 mal 
in der Länge des Körpers enthalten, die Dicke des Kopfes 
2, 8 mal in der Höhe des Körpers. 

Der Körper ist hoch, zusammengedrückt; die Höhe 
an der Basis der Rückenflosse 2, 7—3 mal, die Dicke 
weniger als 8 mal in der Körperlänge enthalten. — Das 
Rücken- und Bauchprofil, besonders ersteres, beschreiben 
starke Curven bis zu den senkrechten Flossen und fallen 
dann ziemlich steil gegen die Schwanzflosse ab. Die Höhe 
des Schwanzstieles- beträgt weniger als '/s der Körperlänge. 

Die Rückenflosse beginnt fast in der Mitte des Körpers 
(bei Männchen etwas weiter vorn); die Länge ihrer Basis 
kommt der Länge des Kopfes beinahe gleich, ist 4, 5—4, 9 
mal in der Länge des Körpers enthalten und wenig grösser 
als die Höhe der Flosse ; sie besitzt 3 einfache und 9-——-10 
getheilte Strahlen. Die Afterflosse beginnt vor dem Ende 
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der Rückenflosse, etwa dem 4—5 Strahle derselben 'gegen- 
über ; an Länge und Höhe bleibt sie etwas hinter der Rücken- 
flosse zurück und enthält 3 einfache und 9>getheilte Strahlen 
(bloss 8 der letzteren, wie Kessler angiebt, habe ich nicht 
gefunden). Die paarigen Flossen sind kurz und zart, an 
Länge beinahe einander gleich und mehr als 6 mal in der 
Länge des Körpers enthalten. Die Brustflossen bestehen 
aus einem einfachen und 10 getheilten, die Bauchflossen 
aus 2 einfachen und 6 getheilten Strahlen’; erstere reichen 
zurückgelegt nicht bis zu den Bauchflossen, diese aber weit 
über den After hinaus. Die Schwanzflosse ist lang und tief 
eingeschnitten, ihre längsten Strahlen sind 4-—4, 2 mal in der 
Länge des Körpers, diemittleren 1, 8 mal inder längsten enthalten. 

Die Seitenlinie erstreckt sich nur über die ersten 5—7 
Schuppen. In der Mitte der Seitenfläche des Körpers zählte 
ich der Länge nach 37, in einer vom Anfange der Rückenflosse 
ausgehenden Querreihe I1--12 ‘Schuppen. Die Schuppen 
sind dünn, zart, von unregelmässig elliptischem ‚ länglich ei- 
‘oder muschelförmigem Umfange ; sie haben bei Exemplaren 
von 67”” Totallänge eine Breite von 41/3””" und eine Länge 
von 2'/3"” und bei Exemplaren von 45"””, eine Breite von - 
23/4”" und eine Länge von 1!/a”"; der basale und die 
lateralen Ränder bilden zusammen einen fast gleichmässigen 
Bogen, der terminale Rand aber trägt in der Mitte einevab- 
gerundete Hervorragung ; der excentrische Strahlpunkt steht 
dem Basalrande näher ; die concentrischen Streifen "laufen 
continuirlich über das Basal- und die Lateralfelder bis an 
die Grenze des Terminalfeldes ; die Fächerstrahlen, bloss auf 
Letzierem vorhanden, nehmen an Zahl mit dem Alter des 
Fisches zu: bei 45”". Jangen Exemplaren zählte ich 18—21, 
bei 67"” langen 32—-36. | 
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Die Farbe des Rückens ist bei beiden Geschlechtern 
grünlich-braun, beim Männchen irdisirend, mit violettem Schim- 
mer; der Bauch und die Seiten erscheinen beim Weibchen 
silberweiss, beim Männchen mit einen röthlichen Anflug. 
Durch die Mitte des Schwanzstieles zieht bei beiden Geschlechtern 
ein dunkel violetter Streif, der bei dem Männchen in’s Grün- 
liche spielt; er endet vorn zugespitzt in der Gegend des 
Anfanges der Rückenflosse. Die Iris ist blassgelb oder röth- 
lich, die Rückenflosse bräunlich, bei den Männchen durch 
Längsreihen von 5-—-7 schwärzlichen Flecken gebändert, die 
Afterflosse bei den Weibchen blass olivenfarbig, bei den 
Männchen mit einem grossen rothen Fleck versehen und am 
vorderen unteren Rand schwarz ; die übrigen Flossen hell 
olivenfarbig. 

Zur Laichzeit sind die Weibchen unzweifelhaft an dem 
Vorkommen einer Legeröhre zu erkennen). Diese erscheint 
bald länger, bald kürzer ?) und kann eine Ausdehnung von 
30" erreichen. Sie flottirt neben dem sich bewegenden 
Fischchen als ein blassrother, gegen das Ende schwarz violetter 
Fortsatz. Die Afterpapille, ungefähr in der halben Länge der 


Z 





1) Diese Beobachtung habe ich zum ersten Mal im Mai 1860 bei mei- 
nem Aufenthalt in Warschau gemacht, indem ich durch Hrn. Anton von 
Watecki, der die Bitterlinge bei sich im Zimmer hielt, um das Eierlegen 
zu beobachten, davon in Kenntniss gesetzt worden war. Da ich in der Lite- 
ratur keine Angaben über eine derartige Legeröhre fand, schrieb ich kurz 
darauf desshalb an Hrn. Prof. Grube in Breslau und erfuhr von ihm im 
Herbst, dass Prof. Kessler bei der Versammlung der Naturforscher in Kö- 
nigsberg ähnliche Mittheilungen gemacht habe. (Der Bericht über diesen 
Vortrag befindet sich in der „Deutschen Klinik Nr. 42. $. 414“) Kessler 
hat in dem jüngst erschienenen Werke: „Reise nach dem Nordufer des 
Schwarzen Meeres etc.“ sich specieller über diesen Gegenstand ausgesprochen, 
‘ohne aber, wie er selbst erwähnt, zu einem endgültigen Resultate gelangt 
zu sein, und ohne etwas mehr gefunden zu haben, als oben mitgetheilt ist. 


2) Die‘Länge der Legeröhre scheint in keinem Verhältnisse zur Grösse 
des Fisches zu stehen. 
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zurückgelegten Bauchflossen gelagert, ist verlängert, erreicht 
aber kaum 3'/2"" und hängt durch ihren hinteren Rand mit 
der Legeröhre zusammen. Diese zeigt unter der Loupe eine 
regelmässige Ringelung als Ausdruck von Querfalten. Die 
grössten Eier im Eierstock betrugen 1 Ya", 

Die Schlundknochen sind zart; die Entfernung des 
vorderen Endes: von der Basis des ersten Zahnes ist kürzer 
als die Zahnbasis ; der Rand des Flügels bildet hinten einen 
Winkel, welcher dem öten Zahne, und vorn einen, der spitz 
vorspringt, und dem 2ten Zahne gegenübersteht. Die Zähne 
sind als sog. Messerzähne cylindrisch mit klingenförmig con- 
primirter Krone, welche in eine einwärts gebogene, abgerundete 
Spitze ausläuft, die schmal elliptische Kaufläche wird von 
einem erhabenen Rand umgeben. Die Zahnbasis zeigt einen 
schwachen Vorsprung für den Ansatz des dten Zahnes, welcher 
von allen der schwächste ist. 

Diesen kleinen, ebenso zierlichen, als interessanten Fisch 
habe ich lange in den hiesigen Gewässern vermisst, bis er 
mir in diesem Frühjahre durch Dr. Stidda aus Riga gebracht 
wurde, es lässt sich demnach die Düna als nordwestliche 
Gränze der Verbreitung annehmen. In Estland kommt der 
Fisch nicht vor, ebensowenig im Stromgebiet des Peipussees. 


Gattung Zeucos Heck. 


Der Körper mehr oder weniger eylindrisch. Schlundzähne (Druck- 
zähne, dentes contusorii), jederseits 5 (die 3 hintersten gekerbt) in einfacher 
Reihe. Der Mund end- oder halboberständig- Die Rücken- und die Af- 
terflosse ohne Knochenstrahl. 

eb 
A. 237 Ar Sq. 7—16/37—60/3--7. 
I. Sieben und dreissig bis sechsundvierzig Schuppen in der 

Seitenlinie. 


1) Die Rückenflosse beginnt gerade über der Einlenkung der 
Bauchflossen , 
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A. über der vierzehnten Schuppe der Seitenlinie. 
a. Eine bleigraue Binde verläuft über der Seitenlinie dem Kör- 


per entlang. Die Körperhöhe ist 3}—4 mal, die Kopflänge 


°-5—6 mal in der Totallänge enthalten; das Auge '/ der Länge 


@. 


des Kopfes. Acht bis neun getheilte Strahlen in der After- 
und ebenso viele in der Rückenflosse. 
Die Höhe der Aftertlosse ist gleich der Länge ihrer Basis. 


Die längsten Strahlen der Schwanzilosse übertreffen 
etwas die Länge des Kopfes. Die Basis der Rückentlosse 
ist gleich der Entfernung zwischen der Spitze des Kiemen- 
deckels und dem vorderen Rande der Pupille. Der 
letzte Strahl der Rückenflosse beträgt die Hälfte des läng- 
sten. Alle Flossen farblos. Die Länge des Kopfes ist 
53—6 mal in der Totallänge enthalten. Die bleigraue 
Binde über der Seitenlinie erscheint deutlich und voll- 
ständig ausgeprägt. 


L. aula Bonap., Heck. und Kner, 1. c. $. 162. 


Leueissus pauperum de Filippi. 
= scardinus de Filippi. 


DRS: 78/370, 34 L. @". 


In Dalmatien, Italien. 


ß. Die Höhe der Afterflosse ist bedeutender als die Länge 


ihrer Basis. Die längsten Strahlen der Schwanzflosse 
kommen der Länge des Kopfes, die Basis der Rücken- 
flosse dem Zwischenraum zwischen der Spitze des Kiemen- 
deckels und dem hinteren Rande der Pupille gleich; der 
letzte Strahl der Rückenflosse beträgt zwei Drittel des 
längsten. Die Brust-, Bauchflossen und die Afterflosse sind 
röthlich. Die Länge des Kopfes ist 5 mal in der Total- 
länge enthalten. Die bleigraue Binde über der Seitenlinie 
erscheint undeutlich oderistnur theilweise vorhanden. 


L. rubella Bonap., Heck. und Kner, 1. c. $. 164. 


L. cisalpinus Heck., Fische Syr. $. 48. 


Dass u R 319.50 .7-8)38-09/3 A, 1.8". 


In Südeuropa (Italien, Tyrol, Dalmatien) und 
Kleinasien (Brussa). 


b. Keine bleigraue Binde über der Seitenlinie. 


a, 


Die Körperhöhe ist 44 mal, die Kopflänge über 5 mal in der 


Totallänge enthalten; das Auge 3} mal in der Länge des 
Kopfes. Zehn getheilte Strahlen in der Rückenflosse, 
10—11 in der Afterflosse. Bauch- und Afterflossen weiss- 
lich oder schwach röthlich. 


L. Selysii Heck., Fische Syr., $. 48. Selys, Faune Belge. 


S. 210, Taf. 6, Fig. 1. 
Leueiscus Selysii Cuv. et Val. XVII. $. 198. 


D. 3/10, A. 3/10—11, $q. 8/46/4, L. 6” 


(nach Valenciennes D. 12, A. 13, Sq. 7/40-—43/4). 


In den Teichen zu Longchamps sur Geer. 
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f. Die Körperhöhe und die Kopflänge sind 5 mal in der Total- 
länge enthalten: das Auge 33—4 mal in.der Länge des 
Kopfes. Acht getheilte Strahlen in der Rücken- und in 
der Afterflosse. Bauch- und Afterflossen röthlich. 

7 Der Mund halboberständig, das obere Kopf- und das 
Rückenprofil schwach, das Bauchprofil stärker convex 
gekrümmt; die Höhe der Rückenflosse ®/ der Länge 
des Kopfes, die Länge ihrer Basis ®« ihrer Höhe. 

L. trasimenicus ') Bonap., Iconografia. 

D. 10 (Abbildung 2/8), A. 10 (Abbild. 2/8), Sq. 8/40/5, L. 5”. 
Im Trasimener See. 

7r Der Mund endständig (unter der etwas vorstehenden 
Nase); das Bauch- und das Rückenprofil gleich con- 
vex; die Höhe der Rückenflosse nur wenig kürzer 
als die Länge des Kopfes’); die Länge der Basis der 
Rückentlosse ®/, ihrer Höhe. 


L. fucini Bonap., Iconografia ?). 
D. 10, A. 10, (Abbild. D. 2/8, A. 2/8), Sq. 7,40/4. 
In Mittelitalien. 

B. Die Rückenflosse beginnt über der achtzehnten Schuppe der 
Seitenlinie und hinter der halben Körperlänge. Keine blei- 
graue Binde über der Seiteulinie.e Die Kopflänge und die Kör- 
perhöhe A mal in der Körperlänge enthalten. Das Auge '/ der 
Kopflänge. 

L. basak Heck. und Kner, ]. ce. $. 166. 
D. 3/8—9, A. 3/8—9, Sq. 9/39 —43/4, L. 6". 
In Dalmatien. 

2) Die Rückenflosse beginnt hinter der Einlenkung der Bauchflossen, 
hinter der halben Körperlänge und über der 18ten Schuppe der 
Seitenlinie. Die Körperhöhe 3} mal, die Kopflänge 5} mal in der 
Totallänge enthalten. Das Auge A mal in der Kopflänge. Die 
Bauchflossen, die After- und Schwanzflosse gelblich. Die Basis 
der Rückenflosse ist gleich dem Zwischenraum zwischen der Spitze 
des Kiemendeckels und dem vorderen Rande der Pupille. Die Af- 
terflosse so hoch wie lang. 





1) Heckel hat die Zahnformel des Leucos trasimenicus untersucht 
„Sitzungs - Berichte der Wien. Akad.“ VIII. $. 105 adnotatio. 

2) (I secondo raggio & poco piü breve della lunghezza del capo). 

3) Ob Leueiscus fueini wirklich ein Leucos ist, lässt sich nach der 
Beschreibung von Bonaparte nicht entscheiden, da die Zahnformel von ihm 
nicht angegeben wird. Nach Valenciennes besitzt Z. fueini jederzeit 5 ge- 
kerbte Zähne („Les dents pharyngiennes au nombre de cing, sur un seul 
rang, coup®es en biseau mais dentelees sur une arete de cette face* Bd. XVII. 
S. 152); demnach vermutheich, dass der Fisch zu der Gattung Leucos gehöre. 
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L. rutiloides Selys, Faune Belge. 8.212. Heck. , Fische 
Syr., $8..48'). 
D. 11—12 (Abbild. 1/11), A. 13 (Abbild. 1/19, Sq. 8/45/4, L. 5,” 9". 
Bei Lüttich Maass. 


II. Acht und funfzig bis sechzig Schuppen in der Seitenlinie. : Der 
ganze Rumpf schwarzbraun gefleckt (die Gestalt von Phoxinus). 
L. adspersus Heck., Heck. et Kner, 1, ce. 8. 167. 
D. 3/7. A. 2/7—8, Sq. 15—16/58—60/6—7. L. 4". 
In Dalmatien. 

Leueiscus afünis Val. XVII. S. 150, gehört vielleicht auch in die Gat- 
tung Leucos. Das einzige Merkmal, welches Valenciennes angiebt, ist, dass 
die Höhe des Körpers 3 mal in der Totallänge enthalten sein soll. L. 7’ 
Bei Gent. 


Gattung Zeuciscus Cuv. ?). 


Der Körper cylindrisch oder subeompress. Die Schlundzähne 
(Druckzähne) stehen in einfacher Reil’e: links 6, rechts 5. Der Mund end- 
'ständig. Die Rücken- und die Afterflosse ohne Knochenstrahl. 
| D. 3/9 —10 

A. 3/1019 Sq. 7—10 /42—67 /3—6. 
I. Der Rücken und die Rückenflosse rosenroth, die Aftertlosse gelb, die 
übrigen Flossen blassgelblich. 
Die Höhe des Körpers ungefähr 3} mal in der Länge enthalten. 

Die Afterflosse so lang wie hoch. Die Basis der Rückenflosse 

gleich dem Zwischenraum zwischen der Spitze des Kiemendeckels und 

dem vorderen Rande der Pupille, ihre Höhe kleiner als die Länge 

des Kopfes. m 





1) Leueiscus rutiloides Selys, nach einem einzigen Exemplar aufge- 
stellt, wurde von Heckel (Fische Syriens) mit einem Fragezeichen in die 
Gattung Leucos gestellt; ihre Zahnformel ist unbekannt, die Art, welche 
Valenciennes als Leueiscüs ruliloides (Bd. XVU. 8. 149) beschreibt und 
für identisch mit der obigen hält, muss ich nach seiner Abbildung, wenn 
sie naturgetreu ist, für eine eigene Art, die folgende Merkmale darbietet, ansehen. 
-Die Rückenflosse beginnt in der halben Länge des Körpers’über den Bauch- 
flossen und über der 14—1öten Schuppe der Seitenlinie. Das Rückenprofil 
stark gewölbt, die Höhe des Körpers 3 mal, die Länge des Kopfes mehr als 
-4-mal in der Länge des- Körpers enthalten, das Auge '„ der Länge des 
Kopfes. Die Basis der Rückenflosse ist gleich dem Abstande der Spitze des 
Kiemendeckels vom vorderen Rande der Pupille, die Afterflosse so hoch wie 
lang. :D. 3,9, A. 3/10, Sq. 9435, die Flossen gelblich. Als Fundorte wer- 
“den von Valenciennes die Schelde (Gent), Spree (Berlin) und Elbe angegeben. 


2) Die Männchen aller Arten sind während der Laichzeit mit perlen- 
artigen Excrescenzen bedeckt, welche bei Leueiscus virgo, L. pigus und L. 
' Meidingeri eine bedeutende Grösse erreichen und der letzten Art den Namen 
„Perlfisch“ zugezogen haben; die Excrescenzen bestehen aus Zellen, ähnlich 
denen der Epidermis. 
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L. roseus Bonap., Iconografia. 
D. 3/10, A. 3/10—11, $q. ?/46/?, L. 10”), 
Im Comer-See. 
II. Der Rücken grünlich oder bläulich schwarz, an den Seiten heller. 


1) Zwei bis acht und vierzig Schuppen in der Seitenlinie; sieben 
bis acht Schuppen über, 3—4 unter ihr. 
A. Die Höhe des Körpers 4—41 mal in der Totallänge ’). 

a. Die Dicke des Körpers 2}--3 mal in der Körperhöhe. Die After- 
flosse so hoch wie lang (oder etwas höher). Zwei und 
vierzig bis fünf und vierzig Schuppen in der Seitenlinie. Die 
Höhe der Rückenflosse gleich der seitlichen Länge des Kopfes. 

@. Die Rückenflosse hinter der Einlenkung der Bauchflossen. 
Bauch- und Afterflosse intensitiv roth. 

+ Die Basis der Rückentlosse kommt dem Zwischenraum 
zwischen der Spitze des Kiemendeckels und den Nasen- 
öffnungen gleich. Der Winkel des Schultergürtels 
steht der Nasenspitze näher als den Bauchflossen. 
Die Schlundknochen dünn und zart. Die seitliche 
Länge des Kopfes 5 mal, die obere 6, 8 mal in der 
Länge des Körpers enthalten. 

L. rutilus L., Heck. et Kner, 1. ce. $. 169. 
L. lividus Heck., Fische Syriens. 
D. 3/9—10, A. 3/10—11, Sq. 7—84 /42—44 /31—44, L. 11”. 
Mittel-, Nord- und Südosteuropa. 

+r Die Basis der Rückenflosse ist gleich dem Zwischen- 
raum zwischen der Spitze des Kiemendeckels und der 
Mitte der Pupille. Der Winkel des Schultergürtels 
steht den Bauchflossen näher als der Nasenspitze. 
Die Schlundknochen dick, stark, compact, die seit- 
liche Länge des Kopfes 4, 7 mal, die obere 6 mal in 
der Länge des Körpers enthalten. 


L. rutilus var. daugawensis °) mihi. 
D. 3/9—10, A. 3/10—11, Sq. 74—8/42—44 34, L. 1‘ oder mehr. 
“In der Düna (Riga). 
ß Die Rückenflosse beginnt den Bauchflossen gegenüber. Die 
Bauchflossen und die Afterflosse graulich. 
Die Basis der Rückenflosse ist gleich dem Zwischen. 
raum zwischen der Spitze des Kiemendeckels und dem 





1) Bonaparte giebt in der Beschreibung 16 Reihen von Schuppen an, 
(von welchen 8 über und 7 unter der Seitenlinie zu liegen kämen); in der 
Abbildung finde ich aber 10 über und 5 unter der Seitenlinie. Was ist das 
Richtige ? 

2) Der Leueiseus rutilus Günther soll höher, die Höhe der grösseren 
Exemplare 3}--3} mal in der Totallänge enthalten (Fische des Neckar) sein. 


3) Die Düna wird lettisch Daugawa genannt. 
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vorderen Rande der Pupille. Der Winkel des Schul- 
tergürtels liegt in der Mitte. zwischen den Bauchflossen 
und der Nasenspitze. 


L. Pausingeri Heck., Fische Syr., Heck. et Kner, 1. c. $. 172. 
D. 3/9—10, A. 3/10—11, Sq. 7—8/42—44/3—4, L. 9". 
Im Egelsee in Oberöstreich. 


b. Die Dicke des Körpers 2 mal in der Körperhöhe; die After- 
flosse länger als hoch. Vier und vierzig bis acht und 
vierzig Schuppen in der Seitenlinie. 

&@. Das Auge 44—5 mal in der Länge des Kopfes; diese 6—64, 
Die Höhe des Körpers 4—44 mal in der Totallänge. 
+ Die Bauch- und Afterflossen beinahe schwarz. Der 
Winkel des Schultergürtels liegt in der Mitte zwischen 
der Nasenspitze und den Bauchflossen. 


L. pigus Lacep., Heck. et Kner, 1. c. $. 173. 
D. 3/10, A. 3/11, Sq. 7—8/46—48/4, L. 15” (3 Pfd.). 
Im Comer- und Luganer-See. 
++ Die Bauch}- und Afterflossen ausser der Laichzeit hell. 
roth, während derselben hochorange. Der Winkel 


des Schultergürtels der Nasenspitze näher als den 
Bauchflossen gelegen. 


L. virgo Heck., Heck. et Kner, 1. c. $. 175. 
Leuciscus dobula (Chevaine du Lech), Val., XVII. S. 184. 
D. 3/10—11, A. 3/11—1%, Sq. 7/44—46/A, L. 15, 
In der Donau und ihren Nebenflüssen. 


ß. Das Auge 35 mal in der Kopflänge, kaum um die Länge 
‚seines Durchmessers von der Nasenspitze entfernt. Kopf- 
länge? Die Höhe des Körpers 44 mal in der Totallänge. 
Der Winkel des Schultergürtels den Bauchflossen näher 
als der Nasenspitze, 


L. prasinus Ag., M&m. de Neuch. ete., $. 46. Taf. II. (nec 
Val). Heck., Sitzungsberichte der Wien. Akad. Bd. IX. 
S. 78—79. 


D. 3/10, A. 3/11—12, Sp. ?/43—45/?, 
Im Neuchateler-See. 


B. Die Höhe des Körpers drei mal in der Totallänge. 

Die Länge des Kopfes 6 mal in der Totallänge; das Auge 

mehr als 4 mal in der Länge des Kopfes. Die Rückenflosse 
beginnt über der Einlenkung der Bauchflossen; ihre Höhe 
übertrifft die Länge des Kopfes, selbst die Entfernung des 
Schultergürtels von der Nasenspitze. Die Afterflosse bedeutend 
höher als lang. Die Bauchflossen reichen bis zur After- 
grube, die Brustflossen bis zur Einlenkung der Bauch- 
flossen. Die Rückenflosse schmutzig olivenfarbig, die 
Afterflosse und die Bauchflossen schmutzig röthlich, die 


Archiv$.236, —- 1 — 


Brustflossen gelblich olivengrün; alle schwarz gesäumt 
- (liserees de noiratre). 


L. Heckelii Nordm., Faune pontique, $. 491. Taf. 23 Fig. 1. 
Kessl., Naturgeschichte. $. 60. 
-D. 3/10, A. 39-10, Sp. 8/47,54—6, L. 15’ (4 Pfd.). 
Im Schwarzen u. Asowschen Meer und deren Zuflüssen. 
C. Die Höhe des Körpers 5} mal in der Totallänge. 
a. Der Kopf 5} mal in der Totallänge, das Auge 51 mal in der 
 Kopflänge. 
L. Jurinii mihi. 
L. rutilus Jur., Mem. de Gen£ve. Taf. 13. 
L. prasinus Cuv. et Val., XVII. $. 153. 


L. nov. spec. Heck., Sitzungsberichte der Wien. Akad. 
IX 8:8. | 


D.12, A. 13—14,1 Sq. ?/45/2;  L. 2. 
Im Genfer-See. 


2) Zwei und funfzig Schuppen in der $Seitenlinie. 
L. majalis Ag., M&m. de Neuch. $. 43. Taf. I. Fig. 3. Heck., 
Sitzungsberichte der Wien. Akad. Bd. IX. S. 104—105. 
e In der Sch weiz. 


3) Sechzig bis sieben und sechzig Schuppen in der Seitenlinie; 
zehn Reihen von Schuppen über, fünf bis sechs unter derselben. 
A. Die Höhe des Körpers und die Länge des Kopfes 6 mal oder mehr 
in der Totallänge; die grösste Dicke des Körpers °ı der Höhe. 
64—67 Schuppen in der Seitenlinie. Das Auge 's der Länge 
des Kopfes. Die mittleren Strahlen der Schwanzflosse kommen 

kaum einem Drittel der längsten gleich. 


L. Meidingeri Heck., Heck. u. Kner, 1. c. $. 178. 
'yprinus grislagine Meidinger, Icones piscium Austriae 
indigenorum. 
Leueiscus grislagine Ag., M&m. de Neuchat. $. 38. Cuv. 
et Val., XVII. S. 221. (Nur die Färbung.) 
D. 3/9, AST, Sq. 10,64—67|6, L. 20” (10 Pfd.). 
Im Atter- und Mondsee in Oberöstreich und im 
Chiemsee in Baiern. 
B. Die Höhe des Körpers 43—4! mal, die Länge des Kopfes 6 mal 
in der Totallänge ; die grösste Dicke des Körpers geringer als 
die halbe Höhe. 60—61 Schuppen in der Seitenlinie. 


L. Friesii Nordm., Faune pontique. $. 487. Kessl., Natur- 
geschichte. $. 57. 


Cyprinus cephalus Pall., Zoogr. III. $. 301. _Eichw., 


Zoo]. special. U. S. 101. Eichw., Naturh. Skizzen. 
5. 232. 
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Leueiscus grislagine Cuv. et Val,, XVII. $. 220. 
(Nach Nordmann) D. 3|9, A. 3 |10, Sq. 10160—61|5, L. 7 —3'.. 
(Nach Kessler) D. 3;9—10, A. 3/10—11, $q. 10|60--65]5. 
L. jeses Selys (Faune Belge, S. 211. Taf. 6. Fig. 2) scheint nach der 
Zahl der Strahlen in der Afterflosse (13) und nach der Gestalt des Kopfes 
und des ‘Körpers ein Leueiseus Heck. zu sein. Die herbeigezogenen Citate 
sind aber jedenfalls unrichtig, da L. jeses Jur. gleichbedeutend mit Squalius 
meunier Heck., mit dem der in Rede stehende Fisch Nichts zu thun hat, ist. 


L. jeses Selys. 
D. 13, A. 13, :Sq. 7—8|43—4514. 

Plater ]. c. giebt einen Fisch Leueiscus dvinensis (hybridus) 
aus der Düna an, welchen er für einen Bastard ansieht, ohne seine Ansicht 
näher zu motiviren. Aus seinen sehr dürftigen Angaben entnehme ich Fol- 
gendes: Zähne 6|5, D. 9, A. 2|2, Sq. 8. 1. 51, L. 12” — Nach der Abbil- 
dung dieses Fisches aber, die ich photographirt bei dem Photographen Bayer 
in. Warschau zum Kauf ausgeboten fand, gebe ich folgende Formel: 


D.1/8, A. 1/3, $q. 7!31]4. 


Als aussereuropäische Art führt Heckel, Fische Syr. $. 49, 
L. pulchellus ') Storer, Reports ete., auf. 


Es möge künftigen Untersuchungen überlassen sein zu entscheiden, zu 
welcher Gattung Cyprinus laeustris Pall., Zoogr. ete. $. 315 (aus Ostsibirien) 
gehört. Nach der Beschreibung von Pallas: „Corpus macrolepidotum 
lato lanceolatum, dorso a nucha adscendente, ante pinnam subangu- 
lato, pone illam rotundato. Analis rubra, longe pone dorsalem remota 
rad: 11-12“, kann es ein Leueiscus, nie aber ein /dus sein. Es ist schwer 
einzusehen, wesshalb sich Nordmann 1. c. $. 487 über diesen Fisch folgender- 
massen äussert: „Il reste encore & decider (?!) si ce ©. lacustris, que Pallas 
dit originaire de la Siberie orientale est r&ellement identique avec le €. idus.* 





1) In der Beschreibung von Valenciennes wird die Zahnformel 
2|5—5|2 mitgetheilt. Mir sind die Gründe nicht einleuchtend,, wesshalb 
Heckel die Art zur Gattung Leueiscus zieht. 


% 
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Cyprinus rutilus L. S. n.; Bl., 1. c. Bd. I. $. 32; Pall., 1. c. 
S. 317; Eichw., Naturhist. Skizze, $. 233; Fr. u. Eckstr., ]. ce. 
Taf. 15; Zawadzki, l.c. S. 176; — Leuciscus rutilus Cuv., Regne 
animal; Les'niewski, l. c. $. 41; Nordm., l. c. $. 489; Cuv. et 
Val., ]. e. Bd. XVII. S. 130; Heck., Fische Syr. $S. 49; Kröyer, 
T e.8.398, Kesst., L GC. 2.288, Kawall, 1.0700.317 Heck. 
Kner, 1. c.$. 169; Kessl., Reise ete., $. 218; — Gardonus rutilus 
Bonap., Cat. met.; — Leueiscus lividus Heck., Fische Syr., 
S. 49 adnot. 


Deutsch: Rothauge, Plötze, Rothfeder ; — Engl. : Roach 
(Donavan) ; — Schwed.: Mört (Fr. u. Eckstr.); — Dän.: Skal- 
len (Kröyer); — Franz. : Gardon, Rosse (Cuv.); — Poln.: 
Plotka, Rumienica (Les’niewski),; — Russ. : Ilıorsa, Copora, 
Bu6ınna (Kessl.) (Plotwa, Soroga, Biblica). — In den Ostsee- 
provinzen: Ehstnisch: Särg-Kalla’); Lett.: Rauda, Ruhdu- 
lis (Kawall); Deutsch: Bleyer; Russ.: Ilıorsa (Plotwa). 


Diagnose. Die Höhe des Körpers ist 3—3”s mal in 
seiner Länge und ungefähr 4 mal in der Totallänge, die Dicke 
2"e—83 mal in der Höhe enthalten. Die Rückenflosse beginnt 
hinter den Bauchflossen, ihre Höhe kommt der Länge des Kopfes 
und die Länge ihrer Basis der Entfernung der Spitze des Kie- 
mendeckels vom vorderen Rande des Auges gleich. Die After- 
flosse so hoch wie lang, oder sogar höher. Die Farbe des 
Rückens bläulich-schwarz. Die Bauchflossen und die Afterflosse 
intensiv roth. Der Winkel des Schultergürtels steht der Nasen- 
spitze näher als den Bauchflossen. 


D. 3/8=10, Bio Hai, V52B,.0. WR, 
Sq. 8—8Y2 14a 45/4 a —A. 





1) Der hier überall verbreitete Fisch wurde erst von Kawall unter 
seinem eigenen systematischen Namen aufgeführt. Fischer 1. c. begeht 
einen unverzeihlichen Fehler, indem er den Särg-Kalla, Rudulis, Bleyer, 
unter dem Namen Ballerus erwähnt und dann Blicca argyroleuca Heck. be- 
schreibt. Als Ursache des ersten Missgriffes lässt sich der deutsche Name 
des Fisches, welcher in Deutschland den Abramis-Arten gegeben wird, an- 
sehen. Hupel folgte dem gegebenen Beispiel, und somit ist der Bleyer 
bis auf die neuesten Zeiten in Aufzählung hiesiger Naturprodukte nicht 
angeführt worden. 
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Beschreibung. Der Kopf ist länger als hoch und vom 
Körper deutlich abgesetzt; seine Höhe kommt bei erwachsenen 
Individuen der Entfernung des Winkels am Kiemendeckel von 
den Nasenöffnungen fast gleich. Die Nase ist ziemlich spitz. 
Das obere, geradlinig aufsteigende Profil bildet mit der 
Heckel’schen Linie einen Winkel von ungefähr 30—37°, das 
untere, convexe eine Senkung von 39—40°. Die seitliche 
Länge des Kopfes macht ungefähr ein Drittel der Länge 
des Körpers (bei jüngeren Exemplaren mehr) aus, während 
die obere 6—6,9 mal in derselben enthalten ist. Der 
kleine Mund öffnet sich nach vorn; seine Winkel stehen 
gerade unter den Nasenlöchern, welche dem Auge näher als 
der Nasenspitze gelegen sind. Das Auge ist mässig gross; 
sein Durchmesser beträgt bei jüngeren Exemplaren weniger 
als den 4ten Theil der Länge des Kopfes, bei älteren ist er 
4a mal in derselben enthalten; die Entfernung beider Augen 
von einander und von der Nasenspitze wächst wie bei den 
Cyprinoiden überhaupt mit dem Alter, die erste beträgt durch- 
schnittllich 1— 1,3, die zweite 1,4—-1,7 des Durchmessers 
der Augen ; die Heckel’sche Linie berührt das Auge am 
unteren Rande der Pupille. Der Winkel des wenig hervor- 
tretenden Schultergürtels liegt der Nasenspitze näher als 
der Einlenkung der Bauchflossen. 

Der Körper ist trotz seiner gestreckten Gestalt an der 
Rückenflosse hoch, erreicht aber nie die von Günther für 
Leueiscus rutilus aus dem Neckar angegebene Grösse, d.h. 
eine Höhe, die 3//»—3"/3 mal in der Totallänge enthalten 
wäre (S. 75): ich fand die Höhe durchschnittlich 4 mal 
in der Totallänge, bei trächtigen erwachsenen Weibchen 3/2 
mal enthalten. Der Rücken ist gleich hinter dem Hinterhaupte 
zusammengedrückt. Die grösste Dicke des Körpers beträgt 
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stets weniger als !/s der Höhe. Das obere Profil, welches 
sich deutlich vom Kopfe abgrenzt, hebt sich bis zum Anfange 
der Rückenflosse und läuft dann beinahe geradlinig, bei älteren 
Exemplaren wellenförmig in den Schwanzstiel aus; das untere 
ist, ausser in der Laichzeit, wenig convex, der Bauch schmal: 
zwischen der Bauch- und der Afterflosse ein schwacher Kiel. 
Die Höhe des Körpers in der Gegend des Anfanges der 
Afterflosse ist (bei älteren Exemplaren) 41/2, die des Schwanz- 
stieles ungefähr 10 mal in der Länge des Körpers enthalten. 

Die Rückenflosse entspringt vor der halben Länge des 
Körpers, hinter der Einlenkung der Bauchflossen und über 
der 14— 15ten Schuppe der Seitenlinie; ihre Basis kommt dem 
Abstande der Nasenlöcher von dem Winkel des Kiemendeckels, 
ihre Höhe der ganzen Länge des Kopfes gleich; die Flosse 
ist an ihrem oberen Rande concav und enthält 9— 10 getheilte 
und 3 einfache Strahlen. Die Afterflosse entspringt unter 
der 26sten, selten unter der 2östen Schuppe der Seitenlinie; 
ihre Basis, ungefähr 8 mal in der Länge des Körpers enthalten, 
ist ihrer Höhe gleich (bei && etwas höher); sie besteht 
aus 3 einfachen und 10—11 getheilten Strahlen. Die paari- 
gen Flossen sind ungleich, bei den Weibchen sind die 
Bauchflossen kürzer, bei den Männchen gewöhnlich die Brust- 
flossen. Die Länge der Brustflossen ist ungefähr 5, 5—5, 9 
mal in der Länge des Körpers enthalten. Weder erreichen 
die Brusiflossen die Einlenkung der Bauchflossen, noch 
diese die Aftergrube. 

Die Seitenlinie besteht aus 45 Röhrchenschuppen und 
verläuft wenig gebogen und fast der Krümmung des Bauches 
parallel. Ueber ihr zählte ich S-—-8!/2 unter ihr 4—4!/a 
Schuppenreihen. Die Schuppen sind mässig gross, die 
grössien liegen wie gewöhnlich in der Mitte des Körpers und 

2 %* 
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messen bei Exemplaren von 285"” Totallänge 11" "in der 
Höhe und 11 Ya"" in der Länge, bei Fischen von 178"" To- 
tallänge 6'/3"" in beiden Dimensionen. Ihre Form ist regel- 
mässig, der Terminalrand stark gebogen und zart gekräuselt, 
die Lateralränder schwach gekrümmt; der Basalrand besitzt 
jederseits eine stumpfe Spitze und in der Mitte eine breite, 
abgerundete Hervorragung. Der Strahlenpunkt, ungefähr in 
der Mitte der Schuppe gelegen, ist sehr selten durch ein sog. 
Chaos ersetzt. Die Fächerstrahlen fehlen fast immer auf den 
Lateralfeldern ; auf dem Basal- und auf dem Terminalfelde 
finden sich 2—4, die den Strahlenpunkt erreichen, auf dem 
Terminalfelde kommen ausserdem auch noch kurze, schwache ' 
Strahlen vor: die Zahl dieser beträgt bei Exemplaren von 
285"" Gesammtlänge 16—19, bei kleineren sind sie ganz 
undeutlich. Zur Laichzeit bedecken sich die Schuppen mit 
perlartigen, aus Zellen bestehenden Erhabenheiten !), deren 
ich auf jeder Schuppe an dem Terminalrande 4—6 zählte. 

Die Farbe des Rückens ist dunkel olivengrün mit metal- 
lischem, in’s Dunkelstahlblaue spielendem Schimmer; die Seiten 
silberig blau oder stahlblau, der Bauch gelblich oder milch- 
weiss; der freie Theil der Schuppen in der oberen Hälfte des 
Rumpfes mit schwärzlichen Pigmentfiecken besäet. Der Kopf 
hat die Farbe des Rückens, aber nicht den bläulichen Schimmer; 
der Kiemendeckelapparat ist silberig gelb, mit kleinen, dunklen 
Pigmentflecken bestreut. Die Iris, meist roth-gelblich, oben 
mit einem dunkeln Fleck, unterliegt sehr bedeutenden Farben- 
verschiedenheiten : oft fand ich Exemplare mit gelber Iris 
unter solchen von demselben Fundorte, bei denen eine roth- 


1) Ausser auf den Schuppen finden sich die Erhabenheiten auch auf 
dem Kopfe und auf den Strahlen der Flossen. 
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gelbe Iris gewöhnlich war !). Die Rückenflosse ist dunkel 
olivengrün, oft mit einem schwach röthlichen Anfluge ; die 
Brustflossen gelblich, die Bauchflossen und die Afterflosse 
rötblich, erstere an ihrer Basis weisslichgelb. 

Das eben entworfene Bild entspricht dem Zeueiscus 
rutilus, wie er im ganzen Stromgebiete des Peipus vorzu- 
kömmen pflegt ; mit unwesentlichen Modificationen lässt es 
sich auch auf die Exemplare, welche ich aus der Neva erhielt, 
übertragen. Dagegen habe ich durch Dr. Stidda aus Riga 
Exemplare bekommen, welche von den hiesigen in vielen Punk- 
ten abweichen und die ich daher als besondere Varietät ansehe. 


LE. rutilus ver. daugawensis mihi. 

Diagnose. Die Basis der Rückenflosse kommt dem 
Zwischenraum zwischen dem Winkel des Kiemendeckels und der 
Mitte der Pupille gleich. Der Winkel des Schultergürtels 
steht den Bauchflossen näher als der Nasenspitze. Die Schlund- 
knochen sind stark, compact. | 

Beschreibung. Der Kopf, sowohl seitlich als oben 
gemessen, hat, was am meisten bei grossen Exemplaren auf- 
fällt, eine bedeutendere Länge : die seitliche ist 4!/2 mal, 
die obere 5, 6—6 mal in der Länge des Körpers enthalten, 
das obere Profil erhebt sich stärker über die Heckel’sche 
Linie und bildet einen Winkel von 40%. Das Auge ist ab- 
solut grösser, steht aber in demselben Verhältniss zu den 
Dimensionen des Kopfes ; es wird von der Heckel’schen Linie 
unterhalb der Pupille berührt. Die Dicke des Kopfes und 
die Breite der Stirn sind grösser; erstere ist bei grossen 
Exemplaren nur S—8, 4 mal, während sie hei Z. rutilus 
9, 3—9, 6 mal in der Länge des Körpers enthalten ist. 

1) Kessler stellt die Regel auf ( Naturgeschichte ete. $. 59), dass, 


je älter ein Exemplar, desto röther seine Augen seien. Für den hiesigen 
Bleyer gilt diese Regel jedenfalls nicht. 
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“Der Körper scheidet sich wenig von dem Kopfe und 
zeigt gleichmässigere Verhältnisse, ‘indem namentlich‘ der 
Schwanzstiel kürzer und weniger schlank ist. Der Winkel 
des Schultergürtels tritt stark hervor und liegt den Bauch- 
flossen näher als der Nasenspitze. Der Rücken ist stärker 
abgerundet und nur kurz vor der Rückenflosse zusammen- 
gedrückt. Die Rückenflosse beginnt in der Mitte ‘des 
Körpers, über der 14ten —]5ten Schuppe der Seitenlinie ; sie 
ist absolut höher , doch nur der Länge des Kopfes gleich ; 
ihre Basis hat dieselbe Länge, erscheint aber kürzer und 
kommt höchstens dem Zwischenraum zwischen dem Winkel 
des Kiemendeckels und dem vorderen Rande der Pupille gleich. 
Die paarigen Flossen sind länger; die Bauchflossen 
erreichen die Aftergrube, welche mit der Afterflosse mehr 
nach vorn gerückt ist; letztere beginnt nämlich gleich hinter 
den letzten Strahlen der Rückenflosse oder gleich hinter den 
Enden der zurückgelegten Bauchflossen und über der 24ten 
Schuppe der Seitenlinie (der Abstand des hinteren Endes der 
Bauchflossen von dem vorderen Ende der Afterflosse beträgt 
nur sa der Basis der Afterflosse). In der Seitenlinie fand 
ich in der Regel 42 Schuppen, nur ein mal 44; über ihr 
liegen 7/2 —8, unter ihr 32 Schuppenreiben. Die Zahl der 
getheilten Strahlen in der After- und in der Rückenflosse 
bleibt dieselbe. 

Aus den angegebenen Merkmalen folgt, dass die aus der 
Düna stammende Varietät einen eigenen, -von den hiesigen 
Fischen dieser Art verschiedenen Habitus besitzt. Es treten 
die Unterschiede am deutlichsten hervor, wenn man zum 
Vergleiche gleich grosse Exemplare zusammenhält. 

Das beste und sicherste Unterscheidungszeichen geben 
aber die Schlundknochen ab; bei der Varietät aus der Düna 
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sind sie gross und dick, wie bei Zeueiscus Friesii Nordm., 
L. virgo Heck. und anderen grossen Arten; auf sie passt 
allein die Angabe Heckel’s (Fisch. Syr. S. 16) : „die Schlund- 
knochen sind sehr stark“, bei den Exemplaren aus dem Peipus- 
see waren sie zart und dünn (Taf. I Fig. 9 und 10 von 
einem Männchen von 227"” Körperlänge aus dem Embach, 
Fig. 7 und 8 von einem Männchen von 233"” Körperlänge 
aus der Düna). Die Zähne entsprechen in ihren Dimensionen 
den Knochen, auf denen sie sitzen. Die übrigen Verhältnisse 
derSchlundknochen und Schlundzähne zeigen keine Abweichung; 
die Entfernung des vorderen Endes des Schlundknochens von 
der Basis des vordersten Zahnes kommt rechts, woselbst der 
erste Zahn fehlt, kaum der Basis der 3 ersten Zähne, die 
Entfernung“ des hinteren Endes von der Basis des hintersten 
Zahnes ungefähr der Zahnbasis gleich. Die Knochen sind 
rechtwinklig gebogen ; der Flügel beginnt am 2—3ten Zahne 
mit einem stark vorspringenden, abgerundeten Winkel; der 
Vorsprung für die beiden hintersten Zähne ist stark. Die 
Zähne, links 6, rechts 5, stehen in einiger Entfernung von 
einander, sind cylindrisch und zusammengedrückt; gewöhnlich 
sind die beiden ersten rechts und der erste links unthätig, 
ihre Kronen abgerundel ; die übrigen vier laufen an der 
Krone in einen stumpfen Haken aus und nehmen nach hinten 
allmälig an Dicke ab. An kürzlich gewechselten Zähnen sieht. 
man statt einer Kaufläche eine abgerundete, schwach gekerbte 
Schneide; nach längerem Gebrauch bildet sich statt deren 
allmälig eine rinnenartige Verliefung aus. 

Der Bleyer ist der häufigste Fisch in den Ostseeprovinzen 
und einer der wichtigsten für die ärmere Volksklasse. Man 
findet ihn überall und beutet ihn im Uebermaasse aus. Gesalzen 
bringen ihn die russischen Fischer tonnenweise vom Peipussee 
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auf den Dörptschen Fischmarkt. In kleinen Seen, Teichen 
und Flüssen bildet er ®/s aller übrigen Cyprinoiden. Seine 
Laichzeit fängt gleich nach dem Eisgange ; also im Monate 
April an. 


Gattung Phoxinellus Heck. 


Der Körper cylindrisch. Die Zähne in einfacher Reihe zu 5 und 1. 
Die Schuppen klein oder nur längs der Seitenlinie eine einfache Reihe. 
Der Mund endständig. Die Rücken- und Afterflosse ohne Knochenstrahl. 

Bm 5 
Fee Sq. 14—15 |57--66 |6. 
In Europa kommt nur eine Art vor: 
P. alepidotus Heck., Heck. u. Kner, 1. c. $. 215. 
D..317 ,..A.:2]75-L..34%. 
In Dalmatien (Sign. Narenta). Bosnien (Livno). 
Sonst kennt man noch: 
P. zeregi Heck.. Fische Syr. S. 73. 
D. 3]7, A. 3|6, Sq. 14—15|57—66|6, L. 21". 
Aus Aleppo: 
Gattung Phoxinus Ag. 

"Die Schlundzähne (Fangzähne, dentes raptatorii) in zwei Reihen: 
gewöhnlich beiderseits 2—4, seltener *—5|4—2. Der Mund endständig. Der 
Körper cylindrisch. Die Schuppen äusserst klein. Der Basalrand abgerundet. 
Die Fächerstrahlen laufen von der ganzen Peripherie dem Strahlenpunkte zu. 

are: , Sq. 18]80-85]14. 
Eine einzige Art?) in Europa: 
Phoxinus laevis Ag. 
und eine aussereuropäische : Leuc. atronasus Val., Cuv. et Val., XVII. $. 376. 
D. 9, A. 8, $q. 85. — In Amerika verbreitet. 





1) Nach Mädler BEE ER der Naturforscher - Gesellschaft zu 
Dorpat, S. 71) erfolgt der Eisgang im Embach vom 15. März bis 20. April. 

2) Nachdem Heckel und Kner in ihrer letzten Arbeit ( Süsswasser- 
fische etc.) Phoxinus Marsilii Heck. und Ph. Lumaireul Bonelli mit Ph. laevis 
vereinigt haben und nur eine Art in Europa anerkennen, will Kessler (in 
dem Bull. de Moscou 1859 ete. S. 540) wieder 2 Arten unterscheiden, da er 
meint, dass Cyprinus rivularis Pall. und die Exemplare, welche ihm aus 
der Kama zugeschickt wurden, eine Art und Leueiseus Phoxinus Günther 
und die Exemplare aus der Krym nebst Ph. laevis Heck. die zweite Art 
bilden. Als Merkmale giebt er für die Exemplare aus Orel ein „etwas grös- 
seres und länglicheres Auge, eine mehr schlanke Gestalt und eine schmälere 
Schnauze“ an. Wenn man aber eine grössere Menge von Exemplaren von 
Phosinus laevis aus verschiedenen Localitäten untersucht, wird man leicht 
begreifen, dass jene Unterschiede keinen diagnostischen Werth haben. 
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Cyprinus phoxinus L., S. n.; Fischer, ]. e. No. 259; Hupel, 
l. e. S; 467. Nr. 22; Bl., 1. c. Bd. I. S. 60. Taf. 8. Fig. 5; Eichw., 
Zool. spec. Bd. U. $. 103; Zawadzki, 1. c. S. 176; — Cyprinus 
rivularis Pal., 1. ec. III. $. 330; — Cypr. chrysoprasius Rathke, 1. c. 
S. 53 (nee Pall.); — Cypr. aphya Fischer, ]. c. S. 258; Hupel, 
l. c. $. 467; — Leuciscus phoxinus Cuv. et Val., Bd. XVII. S. 363; 
— Phoxinus: laevis Ag.'); Wiegm., Archiv Be ;. Heck. u. ner, 
l. c. $. 210; Kessl., Bull. de Moscou..l. c. S. 539; Kawall, ]. c. 
No. 38; -- Phoxinus Marsilii Heck. , Ann. des wen Mus. Bad. 1. 
S. 232; Nordm., 1. c. III. S. 482; — Phoxinus aphya Kröyer, ]. c. 
II. S. 524; — Phoxinus Lumaireul Bonelli. 


Deutsch: Pfrille, Haberfischl, Hunderttausendfischl (Heck. 
u. Kner); Pfelle (Günther) ; Elritze (Bl.); — Schwed. : Mudd, 
Budd (Retz.); — Dän.: Elritse, Elbutte (Kröyer) ; — Engl.: 
Minow; — Franz.: Veron; — Poln.: Olszanka (Jarocki, 
Rzacz., Les ish —_ “er Ulsea, Myıaska (Belke), To- 
asıms, Cxomopox® (Kessl.) (Szweja, t.. Golysz, Skomo- 
roch), Toısaup, Coazars (Golijan, Soldat) era). — In den 
Ostseeprovinzen: Ehstnisch wird er (nach Hupel, 1. c. 
S. 467) Eroot, (nach Fischer, 1. ce. S. 258) Erwel genannt; ich 
habe ihn Lippick oder Lippig-kalla oder auch Kiwwi-kalla nen- 
nen gehört, da man aber mit dem ersten Namen auch Cobifis 
barbatula und mit dem zweiten Gobio fluriatilis bezeichnet, so lässt 
es sich schwer bestimmen, welcher Name der rechte ist. Einen 
deutschen und einen russischen Namen scheint der Fisch nicht 
zu besitzen °). 


Diagnose. Die Körperhöhe durchschnittlich kleiner 
als die seitliche Länge des Kopfes. Die Nase stark gewölbt. 


Der 1A AlkenV. 2/8, P. 1/15, C. 1474, 
Sq. 18/80—85/14. 





1) Schon von Gesner (Thierbuch $S. 158) so, von Aldrovandi 
Phozxinus Belonii genannt. 

2) Der Name Maimud, den Fischer für Cyprinus aphya anführt, ist 
eine allgemeine Bezeichnung für jeden kleinen Fisch (Maim, Maimekenne, 
Elritze, Gründling etec.). 
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Beschreibung: Der Kopf ist ziemlich lang und in der 
Länge des Körpers 4—-4, 2 mal enthalten; seine Höhe ge- 
ringer als die Länge und gleich dem Abstande der Spitze 
des Kiemendeckels vom vorderen Rande der Pupille oder 
höchstens vom vorderen Rande des Auges. Die obere Kopf- 
länge ist /s der Körperlänge gleich. Die grösste Dicke in 
der Gegend der Gelenke des Kiemendeckels beträgt 1, 4—1, 6 
der Körperhöhe. Die Stirn ist breit und wenig gewölbt; 
die Schnauze stumpf und abgerundet, der von einer ziem- 
lich dicken Nase überwölbte Oberkiefer ragt wenig vor. Der 
Mund öffnet sich vorn, die Mundspalte steigt schwach nach 
unten und reicht bis an den hintern Rand der Nasenlöcher, 
die dem Auge 1!/g mal näher als der Nasenspitze stehen. 
Die Augen sind mässig gross, 4, 2—4, 5 mal in der Länge 
des Kopfes enthalten, um mehr als ihren Durchmesser von 
der Nasenspitze entfernt und stehen über der Heckel'schen 
Linie. Die Entfernung zwischen den beiden Augen beträgt 
1, 2—1, 5 des Durchmessers der Augen. 

Der Körper ist cylindrisch, spindelförmig, gestreckt; 
seine Höhe vor der Rückenflosse 5—5, 3 mal, vor der Afler- 
flosse weniger als 6 mal in der Länge des Körpers enthalten, 
die Höhe des Schwanzstieles beträgt kaum die Hälfte der 
grössten Höhe des Körpers. Der Rücken ist abgerundet und 
breit (zeigt aber die von Günther erwähnte Furche erst, wenn 
der Fisch in Spiritus gelegen hat). Die grösste Dicke des 
Körpers kommt ?/3 seiner Höhe gleich. Der Winkel des 
Schultergürtels, dessen beide Schenkel sich nach innen 
krümmen, steht den Bauchflossen näher als der Schnauzen- 
spitze. Das obere und untere Profil, die sich beide wenig 
oder gar nicht vom Kopfe absetzen, bilden bis zu der Rücken- 
und der Afterflosse schwache Bogen und laufen dann in fast 
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gerader Linie zur Schwanzflosse. Die Rückenflosse beginnt 
hinter der halben Körperlänge und hinter der Einlenkung der 
Bauchflossen ; ihre Basis, gleich ?/3 ihrer Höhe, geht 8, 7—9 
mal in die Länge des Körpers; sie enthält 3 einfache und 
7 getheilte Strahlen, der letzte beträgt die Hälfte des längsten. 
Die Afterflosse entspringt in geringerer Entfernung hinter 
der Rückenflosse und steht dieser an Grösse, nicht aber an 
Zahl der Strahlen nach. Die paarigen Flossen sind abge- 
rundet, die Brustflossen erreichen die Insertion der Bauch- 
flossen nicht, diese aber wohl den After. Die Schwanzflosse 
ist gleichlappig, stark ausgeschnitten und ungefähr 5 mal in 
der Länge des Körpers enthalten ; ihre mittleren Strahlen gehen 
1, 9 mal: in die längsten. | 
‘Die Seitenlinie läuft wenig gebogen bis zur Schwanz- 
flosse, seltener hört sie schon an der Wurzel der Afterflosse 
auf; sie ist sehr deutlich und besteht aus 80-85 Schuppen. 
Ueber ihr finden sich ungefähr 18, unter ihr 14 Reihen von 
Schuppen. Die Schuppen sind sehr klein oblong, messen 
bei Exemplaren von 80”"” Totallänge 0,9"" in der Höhe und 
0,5”” in der Länge und besitzen Fächerstrahlen in der Zahl 
von 12-20, welche von der ganzen Peripherie ausgehen. 
Die Farbe ändert sich mit dem Alter und der Jahreszeit, 
wahrscheinlich also auch zur Laichzeif, in welcher ich jedoch 
diese Fische nicht beobachten konnte. Nach Heck. und Kner 
ist das Männchen zur Laichzeit am Rücken dunkel braungrün, 
in der Mitte der Seitenflächen oft bis zur Schwanzflosse mit 
einer schwarzen Linie geziert, die Seiten grüngelb, metallisch 
glänzend, der Mund an den ‘Winkeln karminroth, die Kehle 
schwarz ; die Brust- und Bauchflossen schwach roth, an der 
Basis der Schwanzflosse ein schwacher Augenfleck.* — Ausser- 
dem sollen manche Männchen zu dieser Zeit „fast ganz schwarz 
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erscheinen“; bei beiden Geschlechtern bedeckt sich dann der 
Kopf und die Schnauze „dicht mit spitzen Auswüchsen“. Zu 
andern Zeiten ist die Farbe des Rückens dunkelgrasgrün mit 
goldgelbem Schimmer und wird gegen den Bauch hin silberig, 
irisirend. Ueber die Mitte der Seitenflächen verläuft von der 
Nasenspitze an eine aus schwärzlichen Flecken gebildete Linie, 
endet mit einem charaklteristischen, schwarzen Fleck an der 
Basis der Schwanzfiosse, jedoch während des Lebens wenig 
hervortritt. Auf dem Rücken stehen schwärzliche Querstreifen. 
Die Flossen sind gelblich olivengrün, die Rückenflosse etwas 
dunkler. 

Die Schlundknochen haben eine mässige Länge; die 
Entfernung ihres vorderen Endes von der Basis des ersten 
Zahnes beträgt links weniger als die Zahnbasis, rechts ebenso 
viel ; der Flügelwinkel springt nur wenig vor, läuft spitz aus 
und steht dem 2ten Zahne gegenüber ; vom Winkel an ist der 
Rand des Knochens sichelförmig gebogen ; der Vorsprung für 
den hintersten Zahn zeigt eine geringe Ausbildung. Die Zähe 
sind comprimirt, ihre Kronen laufen in Hacken aus. 

Dieser kleine Fisch scheint unter allen der ganzen Familie 
die grösste Verbreitung zu haben, da er im hohen Norden, wie 
im Süden Europa’s vorkommt. Hier im Lande findet man ihn in 
allen Bächen und Flüssen. (Ich habe Monate lang Exemplare 
in Trinkgläsern erhalten). Sie sind durchaus carnivor; Regen- 
würmer und kleine Crustaceen (Daphniden) scheinen ihre 
Lieblingsspeise zu sein. 


Gattung Z'elestes Bonap. 


Der Körper mehr oder weniger cylindrisch. Die Schlundzähne 
(dentes raptatorii) in 2 Reihen: 2—5/4—2. Die Schuppen von mittlerer 
Grösse mit abgestutztem Basalrande. Der Mund endständig (die Nase ge- 
wölbt). Eine breite schwärzliche Längsbinde über der Seitenlinie. 
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D. 218 | hit 

un . 9-10) 45—60|5—4. 

Kwanen “ | | 

I. Die Afterflosse mit neun getheilten Strahlen, welche °/s der Höhe. der 
Rückenflosse nicht übertreffen. 

Acht und vierzig bis sechs und funfzig Schuppen in der 

Seitenlinie. Die Länge des Kopfes 5—5} mal in der Totallänge. Die 
Höhe des Körpers übertrifft nur etwas die Länge des Kopfes. Der 
Durchmesser des Auges ist 33—4 mal in der Länge des Kopfes ent- 
halten. Die Nase mässig gewölbt. . 


T. Agassizii Heck., Heck. u. Kner, ]. c. $. 206. — L. Agassi 
Val., Cuv. et Val. XVII. $. 254. — Leueiseus aphya 
Ag., Mem. de Neuch. — L. muticellus Günther, 1. c. 
S. 57. — Telestes rysela Heck., Fische Syr. $. 186. 
D. 2]8, A. 2]9, Sq. 9-10]|48—56|5, L. 5". 
In den Nebenflüssen der Donau und des Rheins (Neckar). 


II. Die Afterflosse mit acht getheilten Strahlen, 
1) welche °% der Höhe der Rückentlosse gleichkommen. 

Fünf und vierzig bis sieben und vierzig Schuppen in 
der Seitenlinie. Die Länge des Kopfes fünf mal in der Totallänge 
enthalten. Der Durchmesser des Auges gleich '/ı der Länge des 
Kopfes. Die Basis der Brustflossen ohne orangen Fleck. Die 
Höhe des Körpers übertrifft die Länge des Kopfes bedeutend 
(etwa die Länge der ersten 3 Schuppen der Seitenlinie). Die Nase 
stark gewölbt. | 


T. Savignyi Bonap., Heck. u. Kner, ]. e. $. 208. 
D. 28, A. 3]8, Sq. 9—10|45—47!4—5, L. 475’. 
Im Luganer See, Ticino, Lambro, Olona. 

2) Die Strahlen der Afterflosse betragen etwas mehr als ”/s der Höhe 
der Rückenflosse, Fünf und funfzig bis sechzig Schuppen in 
der Seitenlinie. An der Basis der Brustflossen ein oranger Fleck. 
Die Länge des Kopfes kaum kürzer als die Höhe des Körpers. 
Die Nase mässig gewölbt. 


T. muticellus Bonap., Cuy. et Val., XVII. 8. 241. 
D. 10 2|89'), A. 10 (2|8), Sq. 9]55]5, L. 5”. 
In Mittelitalien. 
Leueisceus vulturius Costa, Cuv. et Val., XVII. $. 247, könnte 


seiner Längsbinde wegen zur Gattung Telestes gehören, wenn die 15strahlige 
Afterflosse es nicht zweifelhaft machte. 


229. A. 315 30. 2. 
Im Montechio- See. 


1) 2|7 auf der Abbildung. 
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Zu den aussereuropäischen Arten mag genannt sein: 
Leuciscus iris Val., Cuv. et Val., XVII. S. 255. 
D. 9, A. 9, Sq. 40. 
In Amerika. 


Gattung Squaldus Bonap. 
Der Körper cylindrisch, selten compress. Die Schlundzähne (Fang- 
zähne, dentes raptatorii) jederseits in 2 Reihen: 2-5|5—2. Der Mund end- 
oder halbunterständig. DieRücken- unddieAfterflosse beinahe gleich lang. 


ee ee 
a eh | 5% 
I. Sieben und dreissig bis ein und vierzig Schuppen in der Sei- 


tenlinie. 
1) Die Rückenflosse mit acht getheilten Strahlen: 37—38 Schuppen in 
der Seitenlinie. & 
Die Höhe des Körpers ', die Kopflänge "/s der Totallänge. 
Der Durchmesser des Auges '/s— '/ı der Länge des Kopfes. Die 
Rückenflosse beginnt hinter den Bauchflossen und hinter der. 
halben Körperlänge; ihre Höhe beträgt weniger als die Länge 
des Kopfes. Die Afterflosse beinah&%o lang wie hoch, niedri- 
ger und länger als die Rückenflosse. Der Winkel des Schulter- 
gürtels den Bauchflossen etwas näher als der Nasenspitze. Die 
Dicke des Körpers gleich seiner halben Höhe. 


S. borysthenicus Kessl., Bull. de Moscou, Bd. XXXI. Nr. I. 
1859. S. 545. (Abbild. Reise etc. Taf. I. Fig. 3). 
D. 28, A. 3]9—10, $Sq. 737—83|3—2, L. 4". 
Bei Aleschki (Dniepr). . 
2) Die Rückenflosse mit neun getheilten Strahlen; 40 —41 Schuppen 
in der Seitenlinie. 

Die Höhe des Körpers weniger als '/, die Länge des Kopfes 
etwas mehr als '/); der Totallänge. Der Durchmesser des Auges ' 
der Länge des Kopfes. Die Rückenflosse beginnt etwas vor der hal- 
ben Körperlänge und ist gleich der Länge des Kopfes. Die After- 
flosse beinahe so hoch wie lang, niedriger und kürzer als die Rü- 


ckenflosse. Der Winkel des Schultergürtels den Bauchflossen näher 
als der Nasenspitze. | 


$. elatus Bonap., Iconogr. (Abbildg. ohne Beschreibung). 
D. 3|9, A. 310, Sg. 7]40—41|4, L. 4", 
Fundort ?), 


1) Der Squalius borysthenicus Kessl. ist dem 8. elatus Bonap. ähnlich, 
vielleicht sogar mit ihm identisch, wenn man nämlich von der Zahl der 
Strahlen in den Flossen, wie sie die Abbildungen von Bonaparte, der in 
dieser Hinsicht nicht immer zuverlässig ist, zeigen, absieht. 
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U. Vier bis sechs und vierzig') Schuppen in der Seitenlinie, 
1) Die Seitenlinie in der ganzen Länge des Körpers ausgebildet. 


A. Die Rückenflosse mit sieben, die Afterflosse mit acht getheilten 
Strahlen. 
Die Länge des Kopfes und die Höhe des Körpers "% der To- 
tallänge, 46 Schuppen in der Seitenlinie. 


S. lancastriensis Shaw., gen. Zool. Bd. V. S. 234. 


Leuciscus lancastriensis Cuy. et Val., XVII. $. 216. 
D, 3]7, A. 3]8, Sq. ?[46]?, L. 6. 
In England. 
B. Die Rücken- und die Afterflosse mit acht getheilten Strahlen. 
(Ueber der Seitenlinie acht Reihen von Schuppen.) 

„Die Stirnbreite zwischen den Augen ?/s der Entfernung des 
Hinterhauptes von der Nasenspitze gleich, der letzte Strahl der 
Rückenflosse um '/s kürzer als die vorderen längsten Strahlen. 
Die längsten Afterflossenstrahlen 1'/, der ganzen Flossenbasis 
gleich. Die mittleren Schwanzilossenstrahlen um '/s kürzer als 
der untere Lappen. Die Schuppen über der Seitenlinie mit 6—17 
nach rückwärts laufenden Strahlen. Die Bauch- und Afterflosse 
hellroth; 40 Wirbelkörper, 22 der abdominalen und 18 der 
caudalen Hälfte angehörig.* 15 Rippenpaare. Die Höhe des 
Körpers 5 mal.“ Die Länge des Kopfes 5'/; in der Totallänge. 
Der Durchmesser des Auges '/; der Länge des Kopfes. 


$. dobula ®) L. S. n. (excl. syn.). 
Cyprinus cephalus L. S. n. (partim). — C. idus BI. 
I. S. 253. Taf. 36. — Leueiscus dobula Ag., Mem. 
de Neufch. I. S$. 38, Les’niewski $. 41. — L. frigi- 
dus Cuv. et Val., XVII. $. 234. — Gardonus cepha- 
lus Bonap., Cat. met. — Squalius dobula Heck., 
Sitzungsbericht der Wiener Akad. S. 61 u. 80-88; 
Heck. u. Kner, 1. c. $. 180. 
D. 3]8, A. 3]8, Sq. 8]45—48|3, L: 142’. 
In der Elbe, Oder, Rhein, Weichsel, Donau. 

C. Die Rückentlosse mit acht, die Afterflosse mit neun bis zehn 
getheilten Strahlen (7—6' Reihen von Schuppen über der 
Seitenlinie). 

1) Sgualius pictus soll manchmal nur 42 Schuppen in der Seitenlinie 

besitzen. 

2) Die Frage über die Theilung der alten Arten Cyprinus dobula und 

C. rephalus in die drei Species: Squalius dobula, S. meunier und S. cepha- 
lus, welche von Heckel vorgeschlagen wurden, kann gegenwärtig noch nicht 
beantwortet werden, da eine genaue Beschreibung des französischen S. meu- 
nier und des englischen S. cephalus noch nicht geliefert worden ist; dass 
aber Squalius dobula leicht von 8. meunier und S cephalus, welche beide 
vielleicht einer Art angehören, zu unterscheiden ist, kann aus den unter Lit. 
B. und C. angegebenen Merkmalen leicht entnommen werden. 
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a) Der Körper ungefleckt. 


@. Die seitliche Länge des Kopfes kleiner als die Höhe des 
Körpers (ausnahmsweise gleich dieser). 
Es 


r Die Rückenflosse beginnt über der sechzehnten Schuppe 
der Seitenlinie (die mittleren Schwanzflossenstrahlen nur 
halb so lang als der untere Lappen). 

v) Die Afterflosse und die Bauchilössen fleischroth. 
Die Körperhöhe ', der Totallänge (Val.). Die Stirn- 
breite zwischen den Augen %ıo der oberen Länge des 
Kopfes. „Der letzte Strahl der Rückenflosse um die 
Hälfte kürzer als die vorderen längsten Strahlen ; 
die längsten Afterflossenstrahlen 1'/; der ganzen Flos- 
senbasis gleich; die Schuppen über der Seitenlinie 
mit 5—10 nach rückwärts laufenden Radien.“ 43 
Wirbel, 18 Rippenpaare, die Länge des Kopfes 5 mal 
in der Totallänge. Der Durchmesser des Auges 5'/. 
mal in der Kopflänge (Val.). 

$. meunier Heck. '). 


Cyprinus cephalus L., 8. n. (partim). — C, dobula Pall., 
III. 8. 301; Eichw., Zool. spec. II. S. 101. — C. orfus? 
Pall., III. S. 300; Cyprinus rutilus 'quem Halavel Russi 
vocant. Koelreuter, Novi Commentarii Acad. Petrop. 
1771. S. 494. — C. jeses Jur., M&m. de Geneve. II. 
5.207. Taf. H. — Leueiscus dobula Selys, 1. c. S.206; Cuv. 
et Val., XVII. S.172; Nordm. 1. c. $.483. — L. dobula 
var. meunier Kessl., Naturgeschichte ete. VI. $. 51. — 
Squalius dobula Bonap., Cat. met. $. 31; Kessl., Bull. 
de Moscou 1859. II. S. 538. — ‚S. meunier Heck., Si- 
tzungsberichte der Wiener Acad. IX. $. 68—71. 

D. 3]8, A. 3|9, Sq. 7]45]3, L. 2'»° (Pfd.,9). 

In Frankreich, Belgien, der Schweiz, in Russ- 

land (wahrscheinlich nur in Südrussland). 


vv) „Die After-, Schwanz-, Brust- und Bauchflossen am 
Ende schwarz. Die Stirnbreite zwischen den Augen 
‘/ı der Entfernung des Hinterhauptes von der Nasen- 
spitze gleich.“ Die Körperhöhe etwas weniger als 
'/ der Totallänge. „Der letzte Strahl der Rücken- 
flosse um die Hälfte kürzer als die vorderen längsten. 
Die längsten Strahlen der Afterflosse 1'/s der ganzen 
Flossenbasis gleich. Die Schuppen über der Seiten- 
linie mit 6—14 nach rückwärts laufenden Radien.“ 





1) PT und die übrigen Naturforscher, welche aus den russischen 
Gewässern eine grosse Squalius-Art, die Golowiel genannt werden soll, 
beschrieben haben, eitire ich hier aus dem Grunde, weil Kessler dieselbe 


als S. meunier. erklärt. Vielleicht ist Cyprinus rutilus Koelreuter gleich 
S. cephalus. 


8 
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Die Kopflänge 4'/s mal in:der Totallänge, der Durch- 
messer des Auges 6 mal in der, Länge des Kopfes. 
45. Wirbelknochen. 17 Rippenpäare. 


$. cephalus L., Penn., Brit. Z601. III. 8. 322. Taf. 73. 
D. 38, A. 3|9,:Sg. 64]45—46|34, L. 14’. 

ı In England, Schweden, den Ostseeprovinzen, dem 
nördlichen Russland. 

+7 Die Rückenflosse beginnt über der neunzehnten Schuppe 
der Seitenlinie. r 

Alle Flossen olivengrün, die After und Schwanz- 

flosse und die Bauchtlossen schwarz gesäumt. Die 
Höhe des Körpers 4’ mal, die Länge des Kopfes fünf 
mal in der Totallänge. Der Durchmesser des Auges 5/2 
mal in der Länge. des Kopfes; die Stirnbreite °/% der 
Entfernung des Hinterhauptes von der Nasenspitze. Die 
Schuppen über der Seitenlinie mit 5—6 Radien. 


$. cavedanus Bonap. , Heck. et Kner,.l. e. $. 184. 
‚$. tiberinus Bonap.; und: 8, Pareti Bonap., Iconogr. 
D: 3|85,A.3]9, 8q. 74—8|45—46 |4—3, L. 14". 
| In Italien. 
ß.. Die seitliche Länge des Kopfes grösser als die Höhe des 
Körpers. I 
Die Höhe des Körpers 54 mal, die Länge des Kopfes 
4 mal: in der Totallänge; -der Durchmesser des Auges 5 
mal’ in der Länge’ des Kopfes. ' Die'Flossen hell gefärbt, 
an den Spitzen seh wärzlich. 


$. albus Bonap., Heck. et Kner, 1. c. $. 198. 
D. 3[8., A. 319, Sg. 7}45/3, L. 9". 
In Italien, Dalmatien. 
b). Der Körper mit schwarzen;;: unregelmässigen Flecken. 


Die Länge des Kopfes 5 mal, die Höhe des Körpers A'/ 
mal in der Totallänge, der Durchmesser des Auges 4'/2 mal in 
der Kopflänge. 


$. pictus Heck. et Kner,.l. e.. $. 196. 
D. 2|8, A. 319—10, $q. 8—9]49=44|3, L. 6”, 
In der Rieka in Montenegro. 


2) Die Seitenlinie nur auf den zwei bis sieben ersten Schuppen 
ausgebildet. ' 


Die Länge des Kopfes und ‚die Höhe des Körpers: beinahe ein- 
ander ‚gleich‘, . '/s ‚der. Totallänge. Der Durchmesser des Auges 
3/s—3'/s mal in der Länge des Kopfes. 
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$..delineatus Heck. et Kner, 1. c...8..193. 
1ND318,) A203 ]10, I8G5 8.3125 USÄLAMOEL, gu. 
 "Aderkla (bei Wien) und Datschin (in Mähren). 
(Zu D. C. rechne ich folgende von Valenciennes Bd. XVII angeführte 


Arten, die aber ihrer mangelhaften Beschreibung wegen nur genannt werden 
können und überhaupt noch als Arten der Gattung Squalius zweifelhaft sind.) 


Leuciscus albiensis Val., S; 194 (vielleicht ein Jugendzustand 
von S, dobula). 


D. 318,0. 13 196. Sg; 45 de 50, 
In der Elbe. 


u; burdigalensis Val., 1. c. S. 218 (wahrscheinlich ein junges 
Exemplar von S. meunier). 


I 318, A. ‚319, 8q. ? (43 Wirbelknochen, 18 Rippenpaare). L. 9. 
In der Gironde. 


L. sardella Val., 1. e. $. 243. 
D. 318, A. 3/9, Sq. ?, L.%,. — In Mittelitalien. 
L. comes Costa, ee Neap. Val., B3 ec. 8. MA. 
In Mittelitalien. 


L. altus Val... u 98.237, (Obgleich Valeneiennes für diese 
Art Bonaparte eitirt, findet sich doch in der Icono- 
grafia kein Fisch dieses Namens,) 


D. 3]8, A. 3|9, Sq. ?, L. 6”. — Im Laggo-maggiore. 
EiR:: Acht und vierzigbis vier und funfzig Schuppen in der Seitenlinie. 
1) Die Rückenflosse mit sieben, die Afterflosse mit acht getheilten 
‚Strahlen. 


A... Das Rückenprofil erhebt sich vom nie an steil und. ver- 
läuft dann bis zur Rückenflosse in gerader Linie. 


Die Höhe des Körpers fün f mal, die Länge des Kopfes sechs 
„„mal'in der Totallänge enthalten. Die Dicke des Körpers mehr 
als die Hälfte der Höhe. 23 Bauch- und 21 Schwanzwirbel. 


S. rostratus Ag., Heck. et Kner, I. ©. 8: 192. 
D. 317, A. 318, Sq. 8-9|49—52|5, L. 8-10”. 
Im Inn, in der Salzach, selten in der Donau. 
B. Das Rückenprofil bildet bis zur Rückenflosse einen sanften 
Bogen. | 
a) Die Dicke des Körpers 2%—2's mal in der Höhe des Körpers. 


@. Die Höhe des Körpers bedeutend grösser ‚als die, Länge 
. des Kopfes. 

Die Höhe des, Körpers 5 mal,; die, Länge des. Kopfes 
5° mal in der Totallänge. Der Durchmesser des Auges 

4 mal in der Länge des Kopfes, die Dicke. des Körpers 
nahezu seiner Höhe vor dem Schwanze gleich; beide 


5 
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Dimensionen 2% mal in der grössten Höhe. Das Bauch- 
profil stärkerigewölbt als das Rückenprofil. Die Basis 
der Rückenflosse länger als die der Afterflosse. Die 
Winkel des Schultergürtels den Bauchflossen näher als 
der Nasenspitze. Die Laichzeit Monat Februar. 45 Wirbel: 

25 abdominale, 20 caudale. Das Auge wird in seiner un- 
teren Hälfte von der Heckel’schen Linie berührt. 


$. leuciscus L.. Heck. et Kner, 1. ce. 8.191. 

D. 3|7, A. 3j8, $q. 8150—52|4, L. 10”. 
InFrankreich, Belgien, Deutschland, der Schweiz, 
in Italien, Polen, Russland een), 

Sch aa 

ß. Die Länge des. Kopfes er dar Höhe des Körpers einander 
gleich, 55 mal in der Totallänge. 

Die Dicke des Körpers ?/);s der Höhe, der er 
des Auges 4} mal in der Kopflänge. Der Winkel des 
Schultergürtels den Bauchflossen näher als der Nasenspitze 
gelegen. - Das Auge weit über der Heckel’schen Linie. 
Zwei und vierzig Wirbel: 23 Abdominale, 19 caudale. 

S. chalybeus Heck., Heck. u. Kner,.]. c. S. 188, Heck. 
(Sitzungsberichte der Wien. Akad. Bd. IX. _$. 111). 
D. 3'7, A. 3,8, Sq. S-9/49— 52/5, L. 8. 
Im Flüsschen Kamp in Unteröstreich — in der Newa 
(St. Petersburg) '). . 
b) Die Dicke des Körpers grösser als die halbe Höhe des Körpers. 
e. Die Höhe des Körpers etwas grösser als die Länge des Kop- 
fes, beide Dimensionen ungefähr 5} mal in der Totallänge. 
Der Körper walzenförmig. Der Durchmesser des Auges 
'ı der Länge des Kopfes. Der Winkel des Schultergürtels 
ungefähr in der Mitte zwischen der Nasenspitze und der 
Einlenkung der Bauchflossen. Die Heckel’sche Linie be- 
rührt‘ das Auge an seinem unteren Pupillenrande. Alle 
Flosse nfarblos. 
$. rhodens Ag.. Heck. u. Kner, $.: 189. 
D. 3/7—8, .A.38, 'Sq: 8/51—53/4, L..8". 
Im. Neuchateler- Zuger- und Boden-See. 





1) Die Exemplare, welche ich bei meinem Aufenthalte in Petersburg 
von den. dortigen Fischhändlern bekommen habe, stimmen im: Wesentlichen 
mit den Beschreibungen Heckel’s und Heckel’s und Kner’s überein, sie haben 
nämlich wie Sgalius chalybeus eine auffallend dicke Nase, ein oberes con- 
vexes Kopfprofil, einen halbunterständigen Mund, ein beinahe geradliniges 
Bauchprofil, und ein hoch über der Heckel’schen Linie stehendes Auge. 
Durch diese Verhältnisse erhält die Schnauze eine so eigenthümliche Gestalt, 
dass ınan danach diese Art von allen verwandten auf den ersten Blick unter- 
scheiden kann. 
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8. Die Körperhöhe 5 mal, die Kopflänge 55—5% mal in der 
Totallänge. Der Durchmesser des’ Auges 44 mal in der 
Länge des Kopfes. Der Winkel ’des Schultergürtels genau 
über der Mitte des Abstandes der Bauchflosse nvon der 
Nasenspitze, die Heckel’sche Linie berührt das Auge in 
ihrem untersten Theile. Zwei und vierzig Wirbel: 23 dem 

' Bauche und 19 dem Schwanze angehörig. Die Afterflosse 
und die Brusiflossen blassroth; die Rücken- und Schwanz- 
flosse schwärzlich. 


8. lepusculus Heck., Heck. u. Kner, 1. c. $. 186. 
D. 3.7, A. 3/8, $q. 8-9149—- 52:5, Li 8". 
In der Donau. 
2) Die Rückenflosse mit acht, die Afterflosse mit neun getheilten 
Strahlen. 

Die Länge des Kopfes kleiner als die Höhe des Körpers, 5 mal 
in- der Totallänge, der Durchmesser des Auges gleich ' der Länge 
des Kopfes. 

$. illyricus Heck. u. Kner., ]. ec. 195. 
D..3 8, A. 39, Sq. 10—9.49—5415—4, u L! 13”. 
In Dalmatien. 
3) Die Rückenflosse mit neun, die Afterflosse mit zehn bis eilf ge- 
theilten Strahlen. 

Die Länge des Kopfes der Höhe des Körpers nahezu gleich. 
Fünf mal in der Totalläuge. Der Durchmesser des Auges 4} mal 
in der Länge des Kopfes. 

S. svallize Heck. u. Kner, 1. c. $. 197. 
D. 3/9, A. 3/10, $qg. 8/48—49/4, L. ?. 
In Dalmatien. ' 
(Wenn Leueiseus peloponensis Val. ein Sqgualius ist, gehört er hierher). 


$. peloponensis Val., XVII. S. 197. 
D.: 348): As 3/41 ,5 8q._ 24 In DU. 
4). Die Rückenflosse mit acht, die Afterflosse mit sieben getheilten 
Strahlen. 
$. brutius Costa, Val., XVIL.S. 245. 
I al. ar. a. ee 
Im Fluss Crati bei Cosenza. 
IV. Zwei und sechzig bis achtzig Schuppen in der Seitenlinie. 
1) Zwei bis vier und sechzig Schuppen in der Seitenlinie. 
Ueber der Seitenlinie eine schwärzliche Binde. Die Länge des 
Kopfes °/s der grössten Höhe des Körpers (54 mal in der Total- 
länge). Die Afterflosse sehr kurz und niedrig. _Der Durchmesser 
des Auges 4—4} mal in der Länge des Kopfes. Alle Flossen an 
der Basis orange. Die Dicke des Kopfes gleich der halben Länge 
desselben. 
$. ukliva Heck., Heck. u. Kner, ]. ce. $. 19. 
D. 3/7—8, A. 3/89, 'Sq. 11/62—64/6,  L. 6. 
In Dalmatien. 
2) Siebzig bis fünf und siebzig Schuppen in der $Seitenlinie. 
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A. Sieben getheilte Strahlen in der Rückenflosse. 
' Die. Länge des Kopfes 44—43 mal:in der Totallänge, um '% 
die grösste Höhe des: Körpers übertrefiend. Die Dicke des 
Kopfes zwischen den Gelenken des Kiemendeckels gleich der 
‘halben Länge des Kopfes. Der Durchmesser des Auges '% 
‘der ‘Länge: des Kopfes. Ueber der Seitenlinie eine mehr oder 
‘ minder dunkel: schwarze Längsbinde. Alle Flossen ausser 
der Rückenflosse hochorange. 
8. Turskyi Heck., Heck. u. Kner, ]. e. $. 201. 
D.3/7,: Au,3/8, Sq. 15/70 72/56, 0%. 6°. 
In Dalmatien. 
B. Acht getheilte Strahlen in der Rückenflosse, 
„ „ „Die Länge des Kopfes 4—4} malin der Totallänge, die grösste 
Höhe des Körpers bedeutend übertreffend; die Breite. desselben 
zwischen den Gelenken’ des, Kiemendeckels gleich der halben 
Länge des Kopfes. Der Durchmesser des ‚Auges 6—63 mal in 
der Länge des Kopfes. Die Flossen keine Längsbinde 
über der Seitenlinie. 
S. microlepis Heck.. Heck. u. Kuer gr e.. 8.202. 
D2316, 2: u1®, Sg. 15173— 7517, L. 8”. 
s% .In, Dh ine, 
3) Acht und siebzig bis achtzig Schuppen in der Seitenlinie. 
.... Die Länge,des Kopfes 4}—4,; mal.in der Totallänge, um '/s die 
Höhe des Körpers übertreffend. Der Durchmesser des Auges 5 bis 
54 mal in der Kopflänge. 


$. tenellus Heck., Heck. u. Kner, ‚l. ;e. S. 204. 
D. 317, A.,3|8,,Sgq. 18]78--80|8, L. 6”. 
In Bosnien, Dalmatien. 


Aussereuropäische Arten: 
$. berak Heck., S. 88. (Berag 8. 51). D. 37, A. 3j8, 
Sq. 7142-433, L. 13”. «Bei Aleppo. 
$. lepidus Heck., 1. ec. S. 89. 'D. 318, A. 31910, 
Sq. 7 48—49|, L..10”. Bei Aleppop. 
s. orientalis (8. cephalopsis Heck., 1. c. S. 90), Heck., 1. c. 
S4423, 12318: 7273175 8947 40—4113; L. 74". 
„ Bei Aleppo., 
$. spurius Heck., l.c. 8.125. D. 3,8, _A. 310, _Sq. 10/504, 
L. 2... ‚Bei, Aleppo: 
s. elingulatus M’Clell., 1. c.. In Indien. 
8. balteatus Heck, 1.'c..,$8.51, (nee Val.). In Nord: Amerika. 
8. compressus Heck. ‚ Fische Syr. S. 51. In Nord-Amerika. 
S. latus E. Keys.,.l. ec. $.24.:1D. 3/7,-A. 3/9, Sq. 7/41—44/4. 
L. 6°. Bei Herat (Fluss Heri-Rud). 
Ferner können aus der Abtheilung „ables Leueiseus“ "von Valenciennes 
noch zur Gattung Squalius gerechnet werden: 


Leuciscus caurinus Richardson, Val., XVII. S. 325. D. 10, A.9, 
Sq. 75, Lı’1," In Amerika (Fluss’Colwmbia), 
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L. oregonensis Richardson, Val., 1. c. S. 336. D. 10, A. 9, 
Sq. 75,1 L. ?. 
In Amerika (Fluss Columbia). 


L. gracilis Richardson, Val., 1. c. 8. 324. D.9, A. 10, 
Sa. 535.7, 197 
‚In Amerika (Saskatschevan). 


L. vandoisulus Val., 831700: 10, A. 11, Sq. 8/47/3. 
L. 7”, In Amerika. 


L. dandia Val.. S. 309. D.9, A.9, Sq.?, L. 24’. Auf Ceylon, 


Squalius Cephalus L. 


' Cyprinus Cephalus Penn., Brit. Zool. III. S. 322. Taf. 73; 
Fr. und Eckstr.; Scand. Fiscar,, Heft IH. Taf. 13; — Leueiscus 
Cephalus Yar., Brit.. Fishes, Edid 2. Bd. I. 8. 409 (excl. Fig.); 
Kröyer, 1. c. S. 482; — $qualius cephalus Heck., Sitzungsberichte 
der Wien. Akad., Bd. IX. S. 61 u. 68; — Cyprinus dobula 
Fischer, l. c. Nr. 266; — $qualius dobula Kawall, 1. c. Nr. 35 
(excel. Beschreibung in welcher der Aspius rapax gemeint wurde); 
— (yprinus jeses Donav., the Natur. hist. of Brit. Fishes Taf. 
115, (excl. synon.); -— Leueiscus jeses Cuv. et Val., Bd. XVII. 
Ss. 170. . 

 Engl.: Chub, (Yar.. Willug.); — Schwed.: Färna (Ekstr.); 
— Russ: : Torogeıs (Golowiel). — In den Ostseeprovinzen: 
Ehstn.: Turbas - kalla (Turwa- oder Turba - kalla, Hupel); — 
Lettisch: Skaunazs? (Kawall); — Deutsch: Turb (Dorpat); 
— Russ. : Torozeıs (Golowiel). 

. Diagnose. Die Breite der Stirn zwischen den Augen 
beträgt ”ıı der seitlichen und % der oberen Kopflänge. Der 
letzte Strahl der Rückenflosse.ist 1, 7 mal in der Höhe der 
Flosse,. die Basis der Afterflosse 1, 2 mal in ihren längsten 
Strahlen enthalten; die mittleren Strahlen der Schwanzflosse 
nur Yg2"so lang als der untere Lappen. Neun getheilte Strahlen 
in der Afterflosse. 6% Reihen von Schuppen über der Sei- 
tenlinie. Die Afterflosse und die Bauchflossen hochroth, diese, 
so wie die Schwanzflosse und die Brustflossen mit schwarzen 
Enden. Die Länge des Kopfes ist 4, 8—4, 9 mal, die Höhe des 
Körpers 4, 4 mal in der Totallänge, der Durchmesser des Auges 
6, 0—6, 6 mal in der Länge des Kopfes enthalten. 

D. 3/8, A. 39, V. 238, P. 1115, Sq. 64146/31—3. 
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' Beschreibung. Der Turb ') ist.wie alle grossen Syualius- 
Arten sein starker, „fest beschuppter* Weissfisch mit’ abge- 
rundetfem Rücken, breiter Stirn, ‘breitem Maule ‘und! stumpfem 
Kopfe. (In: letzterer Hinsicht darf man ihn jedoch nicht: mit 
Squwalius dobula und S. meunier vergleichen, : denn.'dann 
würde der Kopf zugespilzt zu nennen sein.) 

Die grösste Höhe des Kopfes ist geringer als die Länge 
desselben und: kommt dem Abstande von der Spitze: des 
Kiemendeckels bis zum vorderen Rande des Auges, höchstens 
bis zu den Nasenöffnungen gleich. ‚Die grösste Dicke des 
Kopfes ist 1,7 mal in der Länge desselben enthalten. Die 
Erhebung der Stirn geschieht in beinahe gerader Linie und 
unter einem Winkel von ungefähr 26°. Die Nase ist nieder- 
gedrückt und breit; die Nasenlöcher liegen dem Auge näher 
als der Nasenspitze. Der Mund öffnet sich vorn ; die Mund- 
winkel liegen unter den Nasenlöchern. Der Oberkiefer steht 
etwas. vor; sein häuliger Rand umfasst bei geschlossenem 
Munde den verdickten Wulst der Lippe des an seiner Symphyse 
etwas ‚erhöhten Unterkiefers. Das Auge ist verhältnissmässig 
klein, sein Durchmesser 6-——6 !/2 mal in der Länge des Kopfes, 
2,8 mal in der Breite der Stirn zwischen den Augen und 2 
mal in seiner Entfernung von der Nasenspitze enthalten; die 
Heckelsche Linie berührt es an seinem untersten Rande; der 
hintere Rand des Auges befindet sich etwas vor‘ der Mitte 
der seitlichen Länge des Kopfes. Eine senkrecht zur.Heckel- 





ne 


1) Der Turb hat, wie man aus der Diagnose ersieht, sehr viel Aehn- 
lichkeit mit dem Squalius cephalus Heck.,; obgleich für diesen die Breite der 
Stirn zwischen den Augen etwas grösser (nämlich _* der oberen Kopflänge) 
angegeben wird. Vielleicht kommt diese Abweichung daher, dass ich nur 
möglichst grosse Exemplare zur Aufstellung der Diagnose und Beschreibung 
benutzt habe, und dass die Breite der Stirn, wie bekannt, mit dem Alter 
zunimmt, 
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schen gezogene Linie, welche durch das Hinterhaupt geht, 
fällt etwas hinter das zweite Drittel der seitlichen Länge des 
Kopfes.’ Der’ Winkel des Schultergürtels springt zugeschärft 
über’ die'Basis der’ Brustflosse nach hinten vor und liegt den 
Bauchflossen etwas näher als der Nasenspitze. 

Die Höhe des Körpers ist 3,7—-3,8 mal, (die Länge des 
Kopfes 4,1-=4,2 in der Länge des Körpers enthalten. Die 
grösste Dicke des Körpers beträgt nicht völlig die halbe Höhe, 
die’ Höhe des  Schwanzes weniger als dessen Dicke. Die 
Gestalt’ des Fisches ist eine der regelmässigsten: das Bauch- 
und das Rückenprofil beschreiben bis zu den entsprechenden 
Flossen'schwache Bogenlinien; vom Anfange der Rückenflosse 
senkt sich das obere Profil in beinahe gerader Linie allmälig 
bis zur’ Schwanzflosse, während das untere 'Profil_hinter”den 
Bauchflossen »wagerecht bis zur Afterflosse fortläuft !)', sich 
dann an der Basis der Aflerflosse ziemlich rasch erhebt und 
endlich wieder fast wagerecht fortläuft. 

Die Rückenflosse entspringt um etwas weniger 'als die 
Länge ihrer Basis hinter‘ der Mitte‘ des Körpers, über der 
16ten Schuppe der Seitenlinie; ihre Basis, 9,1--9,4 mal in 
der Länge ‘des Körpers und 1,4—1,5 mal in’ der Höhe der 
Flosse enthalten, erreicht nicht völlig die halbe Dicke des 
Kopfes; sie enthält''3 einfache und 8 getheilte Strahlen: der 
erste einfache ist sehr 'kurz, die 8 getheilten nehmen nach 
hinten 'allmälig ‚an Höhe ab, wodurch der obere Rand der 
Flosse geradlinig erscheint. 

Die Afterfiosse beginnt hinter dem 2ten Drittel der Länge 
des Körpers und um den doppelten Durchmesser des Auges 
hinter dem Ende der Rückenflosse;, ihre Basis ist etwas länger 





1) Die Bauchkante besitzt an dieser Stelle nicht die Andeutung 
eines Kieles. 
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als die der Rückenflosse; sie besteht constant aus 3 einfachen 
und 9 getheilten Strahlen 5 ihr’ oberer Rand 'erscheint 'convex/; 
indem der 2t& »getheilte Strahl ‘am längsten 'ist. ' Die’ Brust- 
flossen,’ denen die Bauchflossen an Länge nachstehen,, sind 
bedeutend länger als die’ vorderen Strahlen der Rückenflosse 
und reichen zurückgelegt weit über die Mitte des Abstandes 
der Bauchflossen von dem Schulterwinkel hinaus; sie enthalten 
einen einfachen und fünfzehn’ getheilte Strahlen. ’ Die Bauch- 
flossen entspringen vor dem Anfange ‘der Rückenflosse, über 
der 14ten Schuppe der Seitenlinie und’ bestehen aus 2 ein- 
fachen’ und 8° getheilten Strahlen. Die Schwanzflosse ist 
kräftig, breit ; ‚ihre ‘mittleren Strahlen sind halb so lang’ als 
die ‚längsten. 

Die Schuppen sind gross und 'stark ; die grössten, deren 
Länge‘ und Breite bei Exemplaren von "480" Totallänge 
Diem (also noch "nicht anderthalb Durchmesser des Auges 
wie bei’Sgzxalius dobula)) beträgt, liegen zwischen den Brust: 
und Bauchflossen über ‘der Seitenlinie. ‘In dieser finden 
sich ‘46 Röhrchenschuppen, ‘auf welche meist noch 1-2 sehr 
dünne, 'membranöse "der Schwanzflosse anliegende Schuppen 
folgen.‘ Ueber der ’Seitenlinie zählt man 6/2, bei S. dobula 
7/a=-8, und unter ihr 3 bis’ 31/2 Reihem von Schuppen. 
Von den: über der Seitenlinie befindlichen Reihen’ beginnen 
die vier ihr zunächst liegenden‘ am 'Hinterhaupte und von 
letzteren laufen nur die beiden untersten über die ganze 
Seitenfläche des’Körpers und bestehen aus je »49 Schuppen, 
-von welchen: die beiden letzten membranös sind, während die 
3te Reihe nur bis zur 39sten oder 40stem Schuppe über “die 
Seitenfläche , dann aber: über die abgerundete Kante des 
Schwanzstieles ," auf welcher ‘sie von’ der entsprechenden 
der anderen Seite nur durch die neutrale Reihe geschieden wird, 
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verläuft ;; sie enthält ebenfalls 49 Schuppen ; ‚die 4te Reihe, 
welche anfangs ‚neben der neutralen liegt, erstreckt sich nur 
bis ungefähr zur ‚Mitte der Entfernung zwischen der Rücken- 
und der. Schwanzflosse und besteht aus 41: Schuppen’; die 
5te Reihe fängt auf der Rückenfirste, neben der 2te Schuppe 
der neutralen’ Reihe an, hört mit: der 4ten Schuppe hinter der 
Rückenflosse in dem ersten Viertel des Abstandes dieser von 
dem Ende: des Körpers auf und enthält 35 Schuppen ;: die 
6te Reihe beginnt neben der 6ien Schuppe der neutralen Reihe 
und wird von. 25. Schuppen zusammengesetzt;.die Reihe von 
Halbschuppen. endlich zeigt 8-9 Schuppen. Die: neu- 
trale. Reihe enthält bis zur. Rückenflosse' 20, hinter 'der- 
selben 21 Schuppen. Im Ganzen bedecken mithin.den oberen 
Theil. des: Körpers 610 Schuppen, während hier: bei Sg. dobula 
nach Heckel's Angabe 622 ohne die der neutralen Reihen oder 
mit Einschluss dieser ‚ungefähr ‚660: angetroffen. ‚werden. “Die 
Schuppen sind regelmässig gestaltet ,,..so lang. wie ‚breit; der 
Strahlenpunkt liegt (bei erwachsenen ‚Exemplaren ) nicht ‚in 
der Mitte, sondern dem terminalen Rande näher‘; der basale 
Rand ist’abgestutzt, an. den Ecken eingebuchtet und in: der 
Mitte mehrmals. schwach  wellenförmig ‘eingeschnitten ‚der 
terminale 'stark convex und schwach gekräuselt, die Seiten- 
ränder wenig gekrümmt; die Fächerstrahlen erreichen meist 
den Strahlenpunkt, welcher nur selten durch ein Chaos ersetzt 
wird und variiren an Zahl sehr bedeutend; so fand ich auf 
dem Basalfelde 4--52 und auf dem terminalen7—29.' (Die 
mit einem ‘Chaos versehenen Schuppen enthalten: viel mehr 
Strahlen als die andern.) 

Der Rücken, die obere Hälfte des Körpers und der: Kopf 
sind: dunkelolivenbraun mit metallischem Schimmer,  gegen’den 
Bauch zu wird: die Färbung  allmälig heller. Vorn sind die 
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Schuppen auf ihrem 'unbedeckten Theile mit einem dunklen 
Streifen versehen , ‘der besonders an den unmittelbar hinter 
dem Schulterwinkel liegenden Schuppen deutlich hervortritt ; 
man findet auch Exemplare, bei welchen jene Streifen der 
einzelnen Schuppen zu»einem grossen länglichen Fleck, der 
hinter dem Kopfe über der Einlenkung der Bauchflossen liegt, 
zusammenfliessen. Die Rückenflosse ist dunkel olivengrün 
mit schwarz überflogenen Strahlen, die Schwanzflosse an der 
Basis heil, an den Enden schwärzlich, am unteren Rande 
veilchenblau, die Brustflossen hell, die Bauchflossen und mehr 
noch die Afterflosse feurig hochroth, ‚die ‚drei letzten Arten 
von Flossen, besonders aber die Afterflosse in ihrem vorderen 
Theile, besitzen schwarz tingirte Strahlenenden. 

Die Schlundknochen sind kräftig ; die Entfernung ihrer 
vorderen Enden von der Zahnbasis beträgt weniger als leiztere; 
die Flügel haben eine geringe Breite, auf der oberen Fläche 
4—5 grosse Gruben und einen spitzen Winkel, der dem 2ten 
bis 3ten Zahne gegenübersteht; der äussere Rand des Knochens 
bildet von dem Winkel des Flügels an keine gleichmässige 
Krümmung, sondern einen stumpfen, hinter der Basis ‚des 
letzten Zahnes gelegenen Vorsprung (den sog. hinteren Flügel- 
winkel). : Die Zähne stehen in 2 nicht gedrängten Reihen 
zu 2—5/5—2; sie sind lang, eylindrisch, mässig stark, seitlich 
zusammengedrückt und laufen an den Kronen, welche immer 
einige seichte Kerben (3—5) besitzen, in spitze Haken aus; 
der 2te oder der 3te Zahn ist der längste, und misst etwas 
mehr als die Hälfte der Zahnbasis. 

Der Turb ist in diesen Provinzen ziemlich verbreitet, 
doch gehört er auf dem hiesigen Fischmarkte zu den selteneren 
Fischen, zumal er im Winter nie gefangen wird. (Aehnliches 
berichtet Valenciennes Bd. XVII S. 183 von ‚Sg. meunier). 
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Man. fängt ‚ihn am: reichlichsten»im‘Frübjahre zur Laichzeit, 
welche. nach: den: Angaben -biesiger' Fischer «mit: den «letzten 
Tagen. des April. ihr Ende erreicht. 


Squalius leuciscus L. 

- Cyprinus leuciscus L: , S. m: ;; — Cyprinus jaculus Jur., Mem. 
de.Gen£ve. III. Taf. 14; -- Cyprinus ‚grislagine L... 8. n.;:Fr. u: 
Eckstr., l. c. Taf. 14; — Leuciscus grislagine. Bonap.,, Cat..met.,; 
Heck., Sitzungsber. der Wien. Akad., Bd. IX. $. 117; Kröyer, 
1. c. S. 2, — Leueiscus albula Les wiewski, ne. 0 38: — Leu- 
ciscus Atentehe Ag., M&m. de Neuchat. S. 41; Selys, Pen 204; 
= Yeuciscus’saltator Bonap., Cat. met. 8.31; — Squalius ende 
Heck., Sitzungsber. “der Wien. Akad. Bd. IX. 8. 116; Heck. \. 
Kner, ]. c. S. 191). | 2 | 

Schwed.; Stämm- (Ekstr.); — Franz.: ‚Vandoise (Val.); 
— ‚Poln. ; Jelee (Rzacz.) ;,—. Russ: .:, Exenp ‚(Jelee).»— In den 
Ostseepr‘ ovinzen: Ehstn. :, Uestlikat-kalla oder ;Mätias=kalla 
(der letztere Name in Om ein und Tschornaja); ‚Lett. sell er 
nach Kawall Sappals ? heissen. Deus ch: (in Dorpat) Eisfisch; 
Russ.: Eıeng, Jelec. 

Diagnose. Das Rückenprofil bildet bis zur ara ferniagrT) 
einen gleichmässigen,, sanft gedehnten Bogen. Die Körperhöhe 
ist bedeutend’ grösser als die Kopflänge, 4% -5 mal in der Total- 
länge‘) die Kopflänge 5°3-—6 mal,’ die Dicke über 2 mal in der 
Höhe enthalten, 45 Wirbelkörper, 17 Rippenpaare.  Die-Laich- 
zeit fällt, auf den Monat März. Die ; Heckel’sche Linie „berührt 
das Auge in dem unteren Theile der Iris. 


D. 3/7, A. 3/8, P. 116, V. 2/8, .C. 1/1771, 
SQ. 81528, 





1) Pallas, so wie Kessler kann ieh hier nieht anführen, ; da ich 
aus ihren Beschreibungen nicht zu entnehmen im Stande bin, welche von 
den jetzt angenommenen Squalius-Artensie’im Auge hatten. on 
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Beschreibung. Der Kopf ist wie bei den kleinen ver- 
wandten Arten ziemlich stumpf, aber mehr zugespitzt als bei 
Squalius chalybeus. Das obere Profil erhebt sich beinahe 
geradlinig oder schwach gekrümmt über die Heckel’sche Linie, 
bei den Männchen unter einem Winkel von ungefähr 26 —29°, 
bei vollen Weibchen von nur 19—20° N. 

Die Nase tritt wenig hervor, der Mund ist klein, etwas 
schief nach hinten gespalten und öffnet sich vorn; seine Winkel 
stehen unter den Nasenlöchern. Das Auge hat eine verhält- 
nissmässig ansehnliche Grösse, ist mehr als 4 mal in der 
Länge des Kopfes enthalten und steht von der Nasenspitze 
um 1,3—1,5 und von dem andern Auge um 1,3—1,6 seines 
Durchmessers entfernt ; die Heckel'sche Linie berührt es im 
unteren Theile der Iris. Die seitliche Kopflänge steht der 
Höhe des Körpers bedeutend nach, ist 4,6 —4,8 mal in der 
Länge des Körpers enthalten, übertrifft die obere Länge des 
Kopfes und die ihr gleiche Höhe desselben um die Entfernung 
der Nasenlöcher von der Nasenspitze. Der Winkel des Schulter- 
gürtels springt mit einer starken Spitze, welche bei erwach- 
senen Exemplaren ungefähr in der Mitte zwischen der Nasen- 
spitze und den Bauchflossen liegt, weit vor. 

Der Körper dieses schönen, regelmässig gestalteten Fisches 


1) Die Veränderungen, welche die Körpergestalt bei den Weibchen 
der Cyprinoiden zur Zeit der sog. Gravidität erleidet, lässt sich am deutlich- 
sten bei dieser Art beobachten, daher ich denn hier auch etwas näher auf 
diesen Gegenstand eingehen will. Mit der Vergrösserung der Höhe des 
Körpers und der Zunahme der Wölbung des Bauches nach den Richtungen, 
welche einer Erweiterung fähig sind, flacht sich das obere Profil des Körpers 
und des Kopfes ab; der Kiemendeckelapparat senkt sich mehr unter die 
Heckel’sche Linie, der untere Winkel des Kiemendeckels steht tiefer. Der 
Schultergürtel lässt seinen über die Brustflossen hinausragenden Winkel schief 
nach unten und hinten herabsinken, so dass die Brustflossen nicht mehr in 
wagerechter Richtung bewegt werden können ; im letzten Stadium endlich 
rücken die Bauchflossen auf die untere Seite des Körpers. 
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ist langgestreckt; seine grösste Höhe 3,5—3,8 mal in der 
Länge des Körpers (bei kleineren Exemplaren mehr als 4 mal 
oder 4% mal in der Totallänge enthalten); die grösste Dicke 
beträgt ungefähr 2/5 der Höhe. Das obere und das untere 
Profil beschreiben bis zur Insertion der unpaarigen Flossen 
sanfte Bogen, von denen jedoch der des Bauchprofiles, sich 
viel stärker krümmt. Die Heckelsche Linie theilt den Körper 
an dem vorderen Ende der Rückenflosse in zwei gleiche Hälften. 
Die Höhe des Körpers in der Gegend der Afterflosse ist un- 
gefähr der halben Länge des Kopfes gleich und 52/3—-6 mal 
in der Totallänge enthalten, während die Höhe des Schwanz- 
stieles nur Yıa—Yıs der letzteren beträgt. | 

Die Rückenflosse ‘beginnt etwas vor der halben Länge 
des Körpers, über der 20sten — 21 sten Schuppe der Seitenlinie; 
ihre ungefähr 9/2 mal in der Länge des Körpers und 1!/a 
mal in der Höhe der Flosse enthaltene Basis übertrifft nicht 
immer die Basis der Aflerflosse an Länge, vielmehr steht. sie 
ihr oft nach; ihre längsten Strahlen kommen der Entfernung 
des Kiemendeckelwinkels von «den. Nasenlöchern gleich ; sie 
enthält 3 einfache und 7 getheilte Strahlen. : Die Afterflosse 
beginnt unter der 30 sten — 31 sten Schuppe der Seitenlinie; ihre 
Basis ist 1,3 mal in der Höhe enthalten, sie wird von 3 ein- 
fachen und 8 getheilten Strahlen gebildet ; der letzte einfache 
Sirahl ist am längsten, aber kürzer als der erste getheilte. 
Die paarigen Flossen sind kurz und ungleich, die Brustflossen 
etwas länger als die Bauchflossen; jene reichen nicht bis‘ zur 
Einlenkung der Bauchflossen, diese nicht bis zum After; erstere 
bestehen aus 17 Strahlen, von welchen der erste einfach ist, 
letztere aber nur aus 10, unter denen die beiden ersten einfach 
sind. Die Schwanzflosse ist lang und tief eingeschnitten; die 
längsten’ Strahlen betragen '/s der Länge des Körpers, erreichen 
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aber nicht die Länge des Kopfes. Die mittleren sind 2,8 mal 
in den längsten enthalten. 

Die Seitenlinie läuft dem Bauchprofil parallel und besteht 
aus 51—52 Röhrchenschuppen. Ueber ihr liegen & Längs- 
reihen von Schuppen und auf der Rückenfirste eine neutrale. 
Die oberste, Ste Reihe wird neben der Rückenflosse zu einer 
Reihe von Halbschuppen, indem die neutrale sich nicht wie 
bei Sg. cephalus spaltet, sondern vorher endet. Unter der 
Seitenlinie finden sich 4 Reihen von Schuppen. 

Die Schuppen sind mässig gross und messen bei Exem- 
plaren von 255”" Totallänge höchstens 8”"" an Breite und 
Länge, bei Exemplaren von 126””" an Breite 4 Y/gmm an Länge 
4\y"" ; sie sind regelmässig gestaltet, ähnlich denen von Sy. 
cephalus, der Strahlenpunkt liegt ziemlich in der Mitte; die 
Fächerstrahlen variiren an Zahl bedeutend: ich fand bei‘ 
Exemplaren von 255”” Totallänge auf dem Basalfelde 13— 18, 
auf dem terminalen 6 —9 lange und 12—20 kurze, bei solchen 
von 126” Totallänge auf dem basalen Felde 3-10 und auf 
dem terminalen 4—7. 

Die Farbe unseres Eisfisches ist auf dem Rücken schwärz- 
lich stahlblau mit einem olivengrünen Anfluge, auf den Seiten 
stahlblau, auf dem Bauche silberglänzend ; die Iris gelb, die 
Rücken- und Schwanzflosse olivenfarbig, die Brust- und Bauch- 
flossen röthlich weiss, ebenso die Afterflosse. 

Die Schlundknochen sind weniger schlank als bei Sg. 
cephalus, deren Flügel mässig breit und meistens mit 5 grossen 
Gruben versehen; der vordere Winkel des Flügels steht dem 
3ten Zahne gegenüber und dem vorderen Ende des Knochens 
näher als dem hinteren; der hintere stumpf abgerundete 
Winkel liegt hinter dem letzten Zahne; die Entfernung der 
Zahnbasis von dem vorderen Ende des Knochens ist der Basis 
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der 3 ersten Zähne oder der Höhe des 3ten Zahnes gleich. 
Die Zähne stimmen in jeder Beziehung mit denen von .Sgq. 
cephalus überein. 

Der Eisfisch ist in den Flüssen dieser Provinzen sehr 
verbreitet und häufig ; er steigt im Frühjahre noch eher als 
der Hecht aus den Seen schaarenweise in die Flüsse herab, 
um zu laichen. Da zu dieser Zeit meistens das Eis noch die 
Flüsse bedeckt, leiten die Fischer seinen Namen davon her. 


Gattung Scardinius Bonap. 


Die Schlundzähne (Fangzähne mit tief gekerbten oder gesägten, 
compressen Kronen) beiderseits in 2 Reihen: 3—5/5—3. Die Rückenflosse 
beginnt hinter der Eiulenkung der Bauchflossen, die Basis der Rücken- und 
Afterflosse beinahe gleich lang. Der Mund endständig, schief aufwärts gerichtet. 

D. 2—3/8—9 
ANSSa IR? 
I. Neun und dreissig bis drei und vierzig Schuppen in der Seitenlinie. 


1) Die Rückenflosse mit acht, die Afterflosse mit zehn bis zwölf 
getheilten Strahlen. 


Sq. 6839-60 |3—6. 


A. Die Bauchflossen und die Afterflosse meisten auch die Rücken- 
flosse blutroth'!) | 
Die Höhe des Körpers 3—4 mal in der Totallänge; die Dicke 
2} mal in der Höhe, die Länge des Kopfes 5—5} in der Total- 
länge, der Durchmesser des Auges 31—4 mal in der Länge des 
Kopfes. Die Brustilossen reichen bis zur Einlenkung der 
Bauchflossen, die Heckel’sche Linie berührt nur den unteren 
Rand des Auges. 
$. erythrophtalmus L., Heck. u. Kner, 1. c. S. 153. 
D. 2]8, A. 3[10—12, Sq. 7—8]40—43|4—3, L. 10-12 (14 Pfd.). 
In Nord-, Mittel- und einem Theil von Südeuropa; 
im Süden tritt er als Var. $. hesperidicus mit schwärzlich ge- 
färbten Flossen auf. Nach Pallas ist der Fisch auch in Sibirien 
häufig. j 
B. Weder die Bauchflossen, noch die After- oder Rückenflosse roth. 
a) Alle Flossen schwarz, an der Basis weisslich. Die Höhe des 
Körpers '/; der Länge. Die Länge des Kopfes 5—5} mal in 





1). Bei einer Varietät von Scardinius erythrophthalmus S. hespe- 
ridicus Heck. sind alle Flossen grau; sie soll sich von S. dergle „durch die 
spitzere Schnauze, die etwas weitere, unter einem kleinen Winkel gegen die 
Achse geneigte Mundspalte und die tiefere Stellung des Auges“ unterscheiden. 
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der Totallänge; das Auge 4—4} mal in der Kopflänge. Die 
Brustflossen reichen nicht bis zur Einlenkung der Bauchflossen. 
Die Körperaxe geht durch den unteren Theil der Pupille. 
$. dergle Heck., Heck. u. Kner, $. 156. 
D. 2|8, A. 3/10, Sq. 8|40—42]4, L. 17”. 
Dalmatien (Flüsse Kerka und Zermagna). 
b) Alle Flossen grau. Die Höhe des Körpers 4 mal (in der 
‘Abbildung jedoch viel geringer), die Länge des Kopfes 5 mal 
in der Totallänge; das Auge 3} mal in der Länge des Kopfes. 
Die Brusttlossen reichen nicht völlig bis zur Einlenkung der 
Bauchflossen zurück. Die Körperaxe geht durch die Mitte 
des Auges. 
$. macrophtalmus Heck. et Kner, $S. 160. 
D. 3|8, A. 3j11—12, Sq. 7--8\|40—41]4—3, L. 7". 
In Tyrol (Hechtsee bei Kufstein). 
2) Die Rückenflosse mit acht, die Afterflosse mit neun getheilten 
Strahlen. 
Die Brust- und die Bauchflossen an der Basis gelblich weiss, 
an den Spitzen schwärzlich. 

"A. Der Unterkiefer steigt steil und weit nach oben; sein Profil bildet 
einen stark hervortretenden stumpfen Winkel. Der 
letzte Strahl der Rückenflosse ist um die Hälfte kürzer als der 
längste. Die Schwanzflosse übertrifft die Länge des Kopfes. 

S. scardafa Bonap., Heck. u. Kner, 1. ce. $. 157. 
D. 3]8, A. 3]9, Sq. 7]40|4, L. 1‘. 
In Itälien und Dalmatien. 
B. Der Unterkiefer weniger steil aufsteigend; sein Profil bildet 
keinen Winkel. Der letzte Strahl der Rückenflosse beträgt 
'/s des längsten. Die Schwanzflosse bedeutend kürzer als die 
Länge des Kopfes. 
$. plotizza Heck., Heck. u. Kner, $. 159. 
D. 318, "A. 319, Sq. 7[39—40|4, L. 14”. 
In Dalmatien (Jessero Grande), Bosnien. 
Zu I, 2 gehört auch L. marrochius Costa (Faun. reg. neap. $. 12 
Taf. XIII); da mir aber das genannte Werk nicht zu Gebote steht und die 
Beschreibung von Valenciennes sehr mangelhaft ist, so kann ich die Art 
nicht näher charakterisiren, soudern muss mich darauf beschränken, nach 
Valeneiennes folgende Merkmale anzugeben: der Kopf 5 mal, die Höhe 4 
mal in der Totallänge, der Durchmesser des Auges 3'/, mal in der Länge 
des Kopfes. R 
D. 10 8) 11(27/9)),:'89. 77407," L.5”. 
In der Umgegend von Turin. 

3) In der Rücken- und Afterflosse neun getheilte Strahlen. 

A. Der Körper schmutzig roth, von breiten, longitudinalen 
dunklen Streifen durchzogen, die paarigen Flossen gelb. alle 
übrigen hellgelb mit grünlichem Grundion. 
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S. scarpetta Val., Cuv. et Val., XVIl. $. 1%6. 
D. 11 (2/9), A. 11 (2/9), Sa. 6,42?, L. 34”. 
Im Trasimener-See., 

B. Der Körper stahlblau mit einer longitudinalen röthlichen 
Binde über der Seitenlinie, die senkrechteu Flossen gelb mit 
blauem Saume, der Rand der paarigen Flossen orange. 

$. lascha Costa, Cuv. et Val., XVII S. 177. 
D 14.027), A. 11/9), 8942,07 2, 
In Italien. 

I. Vier und vierzig bis sechs und vierzig Schuppen in der Seitenlinie. 
Die Höhe des Körpers gleich der Länge.des Kopfes, diese und jene 
5 mal in der Totallänge (nach Val., Cuv. et Val. XVII. S. 248 ist die 
Höhe kleiner als die Länge und 5! mal in der Totallänge). Das Auge 
3} mal in der Länge des Kopfes. 


$. dolabratus ') Holandre Faune de la Moselle, S. 250. Selys 
Faune Belge, Abbild. Taf. 5 Fig. 5. D. 10 Holandre, 
11 Selys, Val.; A. 14 Hol., Selys 13—14 Val. (auf der 
Abbildung irrthumlich A. 1/14). : 


Sq. 44—46 Hol., 45 Val., 44—45 Selys, L. 6”. 
Bei Metz (Mosel). 
II. Sechzig Schuppen in der Seitenlinie. Die Höhe des Körpers und die 
Länge des Kopfes '/;; der Länge des Körpers. 
S. Hegeri Bonap., Iconografia, Cuv. et Val., XVII. $. 236. 
D. 2/8, A, 2/9,  Sq. .9/60/6.,, 
In Italien. 


Aussereuropäische: 


$. rotengulus Val., XVII. S. 318. 
D. 11. A. 11.,.,69,.3, Is$". 
In Amerika. 





1) Die Bezahnung wird weder von Holandre, noch von Selys und 
Valenciennes berücksichtigt. Die systematische Stellung dieses Fisches ist 
daher sehr unsicher; Holandre glaubt in ihm eine Alburnus - Art zu er- 
kennen, ebenso Selys; Valenciennes behandelt ihn in der Gruppe, die mit 
Squalius meunier beginnt; Heckel endlich hält ihn für einen Scardinius 
(Fische Syriens S. 51 adnot. 1), stellt ihn jedoch zu Squalius. Ich ver- 
muthe, dass letzteres das Richtige ist, weil die Rückenflosse so weit hinter 
die Einlenkung der Bauchflossen zurücktritt, wie es Selys in seiner Abbil- 
dung angiebt. 
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Scardinius erytihrophthalmus L. : 


Cyprinus erythrophthalmus L., S. n.; Bl., 1. ce. I. Taf. I; Eu- 
pel, 1.'c. S. 467; Fischer, 1. c. S. 239. No. 263; Eichw., Zool. 
spec. S. 101; Fr. u. Eckstr., S. 41. Taf. 16; — (. erythrops 
Pall., l. ec. III. S. 317; — Leuciscus erythrophthalmus Cuv., Regne 
animal; Cuv. et Val., XVII. 8.107; Kröyer, ]l. c. $. 42L; Nordm., 
l. c. S. 626; Les’niewski, ]. c. $S.44 ; Kessl., Naturgeschichte etc. 
S. 48; — Scardinius erythrophthalmus Bonap., Heck., Fische Syr. 
S. 47, Heck. u. Kner, l. c. 8. 153; Kawall, l. c. No. 30; Kessl., 
Reise etc. S. 239 ete; — $. hesperidus Heck., Fische Syriens 
S. 47; — 8. hesperidicus Heck. u. Kner, ]. c. S. 153. 


Deutsch: Rothfeder (Heck. u. Kner); Plötze (Bl.); — 
Franz. : Rotengle, Rosse (Val.); — Engl.: Rud (Penn.); 
— Schwed.: Sarf (Fr. u. Eckstr.); — Dän. : Rudskallen (Krö- 


yer); — Poln.: Ploc (Rzacz., Les’niewski), Bzdrega (War- 
schau); — Russ. : Kpacnonepxra, Ilıorsa, Uepmyxa, RKpacuuna 
(Kessl.) (Krasnopiorka, Plotwa, Czermucha, Kras’niea). — In 


den Östseeprovinzen: Ehstnisch: Ruhsärg, Rudsärg-kalla; 
— Lettisch: Rauda (Hupel), Raudi (Fischer), Ruts-chu ? (Ka- 
wall); — Russisch: Ilıorsa, RKpacnorpsLıka od. Kpacuonepra 
(Plotwa, Krasnokryika, Krasnopiorka) : — Deutsch : Radange, 
Radauge, Radaue (Hupel). 


Diagnose. Die Bauchtlossen und die Afterflosse 
blutroth (bei der Varietät Aesperidicus dunkel olivengrün). Das 
untere Kopfprofil einfach abgerundet, keinen Winkel bildend. 
Die-Körperhöhe 3—4 mal in der Totallänge. 


D..3/8, A. 3/10—12, P. 1/15—16, V. 3/8, C. 1/1771, 
Sq. 8/42/4. 
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Beschreibung. Die seitliche Länge und die Höhe 
des Kopfes sind bei älteren Exemplaren einander gleich und 
4,6—4,8 mal in der Länge des Körpers enthalten; bei jüngeren 
übertrifft erstere die letztere; die obere Länge schwankt 
zwischen !/s— \/z der Länge des Körpers. Die Schnauze 
ist stumpf. Das obere Profil erhebt sich beinahe in einer 
geraden Linie oder mit einer schwachen Concavität und bildet 
mit der Heckel’schen Linie einen Winkel von 27—39°; 
das untere Profil ist stark convex,, seine Senkung findet 
unter einem Winkel von 37—44° statt. Der Mund öffnet 
sich vorn; die Mundspalte erstreckt sich, dem Profil des 
Unterkiefers folgend, schief nach unten und hinten; die Mund- 
winkel stehen den Nasenlöchern, welche ungefähr in der 
Höhe des oberen Randes der Augen gelegen sind, gegenüber. 
Das Auge, das in der seitlichen Länge des Kopfes 31/a —4,4 
mal enthalten ist, wird von der Heckel’schen Linie meist in 
seiner Mitte (seltener in dem unteren, noch seltener in dem 
oberen Theile der Iris) geschnitten. Der vordere Rand ist 
um 1—1,4 von der Nasenspitze, der obere von dem entspre- 
chenden des anderen Auges um 1,6—2,0 seines Durchmessers 
entfernt. Die Dicke des Kopfes an den Operculargelenken 
beträgt ungefähr !/s der Länge des Körpers. 

Der Körper ist hoch; seine Höhe 2,6—2,9 mal in 
der Körperlänge enthalten. Das obere Profil beschreibt von 
dem Hinterhaupte, welches sich ziemlich deutlich vom Rumpfe 
absetzt, bis zu dem vorderen Ende der Rückenflosse einen 
mässig starken Bogen. Das Bauchprofil läuft in schwacher 
Krümmung bis zur Afterflosse, steigt an der Basis dieser 
Flosse in die Höhe, und setzt sich in der gewöhnlichen Weise 
mit einer schwachen Concavität bis zur Schwanzflosse fort. 
Der Bauch ist zwischen der After- und der Bauchflosse gekielt. 
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Die Höhe des Körpers an dem vorderen Ende der Afterflosse 
beträgt weniger als "/a, die Höhe des Schwanzstieles weniger 
als !/s der Länge des Körpers. Der Winkel des Schulter- 
gürtels, dessen oberer Schenkel geradlinig oder schwach 
concav ist, liegt den Bauchflossen näher als der Schnauzenspitze '). 

DieRückenflosse beginnt über der 17ten — 18tenSchuppe 
der Seitenlinie, hinter der Einlenkung der Bauchflossen, hinter 
der halben Länge des Körpers, aber vor der halben Länge 
des Rumpfes ; ihre Basis ist 7,2—7,9 mal in der Länge des 
Körpers und 1,2—1,7 mal in der Höhe der Flosse, welche 
letztere gewöhnlich kleiner als die seitliche Länge des Kopfes 
ist, enthalten; sie ist eckig mit einem oberen concaven Rande 
und besteht aus 3 einfachen und 8 getheilten Strahlen. Die 
ersten Strahlen der Afterflosse stehen unter der 24 sten—25 sten 
Schuppe der Seitenlinie; ihre Basis ist länger als die der 
Rückenflosse und gleicht dem Abstande der Spitze des Kiemen- 
deckels vom vorderen Rande des Auges (bei älteren Exem- 
plaren), während die Rückenflosse von jenem Winkel kaum 
bis zur Mitte der Pupille reicht ?) ; sie enthält 3 einfache und 
11—12 getheilte Strahlen. Die paarigen Flossen sind 
ungleich : die Brustflossen länger als die Bauchflossen, 
4,4, bei älteren Exemplaren 5 mal in der Länge des Körpers 
enthalten, reichen nicht bis zur Einlenkung der Bauchflossen 
und bestehen aus 16 Strahlen. Die Bauchflossen entspringen 
unter der 13ten Schuppe der Seitenlinie, reichen nicht bis zur 
Aftergrube und besitzen 2 einfache und 8 getheilte Strahlen 
(mit Ausnahme kleiner Exemplare). Die Schwanzflosse ist 





1) Eine Ausnahme hievon bilden grosse Exemplare, bei denen der 
Winkel des Schultergürtels der Schnauzenspitze näher liegt. 


2) Beijüngeren Exemplaren, welche mir vorliegen, ist der Unterschied 
noch geringer. 
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lang und tief eingeschnitten : die längsten Strahlen sind 4 
bis über 5 mal in der Länge des Körpers, die mittleren 1,9 
bis 2,3 in den längsten enthalten. 

Die Seitenlinie entspringt hoch, ungefähr zwischen dem 
ersten und zweiten Drittel der Höhe des Körpers, erreicht in 
der Gegend, in welcher die Bauchflossen eingelenkt sind, ihren 
tiefsten Punkt und läuft dann beinahe horizontal der After- 
flosse zu; sie besteht aus 42 Röhrchenschuppen. Ueber ihr 
liegen 8, unter ihr 4 Reihen von Schuppen. Die Schuppen 
sind gross, stark und so lang wie breit, bei Exemplaren von 
130”"” Totallänge messen sie 6"", bei solchen von 195"” 
Totallänge 9/2 —10"", bei 301”"” Totallänge 17””; der 
Terminalrand ist ziemlich deutlich wellenförmig gekräuselt, 
der Basalrand gegen die Ecken stark eingebuchtet, in der Mitte 
zwei bis viermal wellenförmig ausgeschnitten; die Seitenränder 
schwach gebogen ; die Fächerstrahlen fehlen gewöhnlich auf 
den Seitenfeldern, auf dem Basalfelde beträgt ihre Zahl 4—9 
und auf dem terminalen 5—10; an dem letzteren Orte kommen 
auch noch kurze Strahlen vor, die, wie bereits mehrmals 
erwähnt, mit dem Alter an Zahl zunehmen: bei den kleinsten 
Exemplaren fand ich 13, bei grösseren 24 und bei den 
grössten 36—38. 

Die Farbe ist so charakteristisch, dass man schon auf 
den ersten Blick auch junge Exemplare von dem an Gestalt 
nahe stehenden Zeweiseus rutilus unterscheiden kann. Der 
Rücken ist bräunlich grün mit messinggelbem Abglanz, die 
Seiten heller (die Russen bedienen sich am Peipusstrande 
daher passend der Bezeichnung „aeATaa nıorsa“ Gelbe Plötze). 
Die Kiemendeckel sind gelb silberig, die Iris gelb, oben mit 
einem röthlichen Fleck!) ; die Brustflossen röthlich gelb, die 





1) Die Farbe der hier vorkommenden Repräsentanten der Art stimmt 
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Bauchflossen und mehr noch die Afterflosse blutroth, die 
Rückenflosse dunkel olivengrün, die Schwanzflosse entweder 
an beiden Lappen oder an dem untern roth. 

Die Schlundknochen sind schwächer und schlanker als 
bei ZLeueiscus rutilus; die Entfernung des vorderen Endes 
des Knochens von der Basis des ersten Zahnes kommt am 
linken Schlundknochen der Basis der 4 ersten, am rechten 
nur der Basis der 3 ersten Zähne gleich ; der spitze vordere 
Flügelwinkel steht dem 2ten— 3ten Zahne gegenüber; der 
hintere, welcher bei Z. rutilus kaum angedeutet ist, erscheint 
hier wohl ausgebildet und stumpf; der Knochen macht nur 
einen schwachen Vorsprung für die Insertion des letzten Zahnes. 
Die Zähne sind langgestreckt, comprimirt : der 3te längste 
kommt an Länge der Basis der 3 ersten Zähne gleich; die 
Kronen sind tief gekerbt und zwar am ersten Zahne mit 3, 
am 2ten mit 5, an den drei letzten mit 7 Kerben versehen. 

Diese Art ist im Embach selten ; in kleinen Teichen aber 
und in grösseren Seen mit schlammigem Grunde wird sie öfters 
gefangen.‘ Auf dem hiesigen Fischmarkte erhält man den 
Fisch mit dem Bleyer vermischt. An Häufigkeit steht er ‘ihm 
nach. Die Laichzeit fällt auf das Ende des Monat Mai und 
nicht auf den April, wie in südlichern Gegenden. 


also nicht mit der von Günther, Selys, Heckel und Kner angegebenen 
überein, passt aber auf die von Fries und Kröyer gegebene Beschreibung. 
Die Farbe der Iris ist wahrscheinlich sehr variabel, da die Angaben der 
Autoren hierin wenig übereinstimmen. Bei Fries und Eckström liest man 
„Iris magis minusve rubra*; Kessler sagt, die Farbe derselben sei noch 
intensiver roth als bei ZL. rutilus, während Bloch, Selys und Kröyer die 
Iris als gelb tingirt, was mit meinen Beobachtungen völlig übereinstimmt, 
angeben. 
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Gattung Ydus Heck. 

Der Körper mässig hoch, cylindrisch. Die Schlundzähne, Fangzähne 
mit glatten comprimirten Kronen (dentes raptatorii), beiderseits in 2 Reihen: 
3—5/5—3. Die Länge der Rücken- und der Afterflosse beinahe gleich. 

D, 3|8 
A300’ Sq. 9-10] 54—59 | 5—4. 
Synopsis europäischer Arten). 

I. Die Farbe des Körpers blaugrün ins Schwärzliche (die Seiten, wie 
gewöhnlich, heller mit messinggelbem Schimmer). Die Bauchflossen 
und die Afterflosse schmutzig röthlich. 

Die Länge des Kopfes ist 5'.—6 mal in der Totallänge, das Auge 

4—5'/ mal in der Länge des Kopfes und die Höhe des Körpers unge- 

fähr 4 mal in der Totallänge enthalten. 

Idus melanotus Heck., Heck. u. Kner, 1. ce. $. 147.. 

D. 3]8, A. 319—10, Sq. 9—10| 54—57 15—4, L. 202’. (4-6 Pfd.) 

5 In England, im nordöstlichen Frankreich. (Somme), 
Belgien, Holland, Schweden, Dänemark, Polen, im 
europäischen Russland und in Sibirien. In Italien kommt 
der Fisch nicht vor, in der Donau ist er selten. 

II. Die Farbe des Körpers hochorangegelb oder menigroth. 

1) Neun bis zehn getheilte Strahlen in der Afterflosse. Eine vio- 

lette Längsbinde verläuft durch die Mitte des Körpers. Die 
Flossen an der Basis roth, an den Spitzen weiss. Die Höhe des 
Körpers ist 4 mal, die Länge des Kopfes 5 mal in der Totallänge 
enthalten. 
Idus orfus L., Bl., III. $. 138. Taf. 98. 
Idus melanotus var. orfus Heck. et Kner, 1. c. $. 150. 
D. 3|8, A. 3|9—10, $q. 9|56—57|5, L. 20". 
In Laxenburg bei Wien, bei Dünkelsbühl und 
Augsburg. 





1) Es wurden von Hechel zwei dunkelgefärbte Arten für die euro- 
päischen Gewässer angenommen: J/dus melanotus Heck. und /dus negleetus 
Selys, Heck. Wenn man aber die Merkmale, welche diese Arten unterschei- 
den sollen, näher prüft, so gelangt man bald zu der Ueberzeugung, dass sie 
dazu noch nicht ausreichen. Die beiden Beschreibungen, welche bis jetzt 
allein von /dus neglectus existiren, rühren von Selys und Valenciennes 
her und widersprechen sich zum Theil; Selys schreibt nämlich: „Tete plus 
courte (im Vergleich zu /dus melanotus) eorps un peu moins-haut, bouche 
un peu plus £troite, oeil plus petit, @cailles plus grandes et en moins grand 
nombre, caudale tres echaneree. D. 11, A. 14, $aq. 8|55]4—5.“ (Faune 
Belge S. 209); Valenciennes dagegen: „La tete et surtont la nuque 
de cet able sont tr&s courtes, l’oeil est grand. D. 10, A. 13, Sq. 1060|7.* 
(Bd. XVII. S. 161.) Da nun Heckel (Sitzungsberichte der Wiener Akad. 
Bd. IX. S. 57) die Beschreibung von Valenciennes für richtig erklärt, 
„die andere Art* (/dus neglectus) sagter: „bat Herr Valenciennes treffend 
beschrieben, mit Ausnahme des Ausdruckes: „la mächoire inferieure depasse 
la superieure“; da ich aber in derselben keine bestimmte Unterscheidung 
von /dus melanotus auffnden kann, so bin ich genöthigt, beide Arten zu 
vereinigen, bis eine neue Untersuchung vorliegt. 
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2) Zwölf getheilte Strahlen in der Afterflosse.. Unregelmässige, 
blauschwarze Querbinden und einzelne grössere Flecken 
bedecken den Oberkopf, Rücken und Schwanz. Die Rücken- und 
die Schwanzflosse sind bis an die Spitzen der Strahlen, die Bauch- 
und Brustflossen und die Afterflosse nur an der Basis roth. Die 
Höhe des Körpers ist 4". mal, die Länge des Kopfes 5'/s mal in 
der Totallänge enthalten. 


Idus miniatus Heck. et Kner, 1. ce. $. 151. 
D.3|8, A. 3j12, Sg. 9[56—57|5. 
Im Hofburggarten in Wien, in Tyrol? 


Zdus melanotus Heck. 


Cyprinus idus L., S.n.; Fr. u. Eckstr., Taf. 11; Yar., Brit. 
fishes, 2. Edit. S. 395; Pall., 1. ec. $. 316; Eichw., Naturh. Skizze 
8.233; — Cyprinus jeses L., $.n.; Bl., I. Taf. 6; Zawadzki, 
l. e. S. 176; — Cyprinus idbarus L., S. n.; Retz, Fauna suecica 
S. 357; — Cyprinus dobula Fischer (Aland , Dünakarpe), 
1. ec. 8.259; — Leueiscus idus Ag., Wiegm. Archiv; Heck., Annal. 
des Wien. Mus. Bd. I. Taf. 21; Les’niewski, 1. ec. 8.45; Selys, 1. 
c. 8.209 ;,,Cuv..et Val., XVU..S. 228; Kröyer, 1. c. $. 447; 
Nordm., 1. ce. $. 486; Kessl., Naturgeschichte etc. $. 49; Kawall, 
l. c. No. 40; — Leueiscus jeses Cuv., Regne animal; Cuv. et Val., 
XVII. S. 160; Kawall, 1. c. No. 32; — Leuciscus cephalus 
Yar., 1. ec. $. 409 (die Figur allein) ; — Leueiscus neglectus Selys, 
l. e. 8.209; Heck., Fische Syr. $. 48; Bonap., Cat. met. S. 31; 
— Idus jeses Bonap., Cat. met. S. 31; — Idus melanotus Heck., 
Sitzungsber. der Wien. Akad. Bd. IX. S. 66; Heck. u. Kner, 
l. ec. 8. 147; Kessl., Reise ete. S. 244 etc. 


Deutsch: Aland (Bl., Heck.), (Preussen); Göse, Jesen 
(Heck.), Giesen (Gloger), (Schlesien); Gentling, Gengl (Heck.), 
(Oestreich); — Schwed. : Id (Fr. u. Eckstr.); -- Dän.: Emden 
(Kröyer) ;— Franz.: Jesse (Val.);— Poln.: Jaz, Jazica (Rzacz.), 
Guszezora (Les’riewski); — Russ. : Ass, Basp (Kessl.), (Jaz, 
Wiaz), Kapı oder Kaps Pyceriü (St. Petersburg), (Karp, 
Karp russki). — In den Osstseeprovinzen: Ehstn.: Säjnas 
‘oder Seinas-kalla; — Lett.: Uppihts?, Sihga (Kawall); — 
Deutsch: Dickfisch (Dorpat), Dünakarpfe (Riga) ; — Russ. : 
Ass (Jaz). 

Diagnose. Die Farbe des Körpers blaugrau oder 
grauschwarz. Die Länge des Kopfes ist 4'e —5 mal in der 
Länge des Körpers, 4'%—6 mal in der Totallänge, das Auge 
4— 5" mal in der Länge des Kopfes, die Höhe des Körpers 
ungefähr 4 mal in der Totallänge enthalten. 

D. 3/8, A. 3/9—10, P. 1/16—17, V. 2/8, €. 1/17/1; 
Sq. 9/57—59/5. 
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Beschreibung. Der Kopf der hiesigen Dickfische ist 
verhältnissmässig länger als bei denen des Auslandes: die 
seitliche Länge ist nämlich 4,1—4,5 mal, die obere 5,4 
bis 6,3, die Dicke 7,7—9,2 mal in der Körperlänge enthalten, 
die Höhe, selbst bei grossen Exemplaren, kleiner als die 
Länge. Die Schnauze ist stumpf und abgerundet. Der 
Mund öffnet sich vorn; der breitere Bogen des Oberkiefer- 
apparates schliesst den schmäleren Unterkiefer von den Seiten 
ein; die Mundwinkel reichen bis hinter die Nasenlöcher, 
welche etwas höher als der obere Rand der Augenhöhle 
und dem Auge näher als der Schnauzenspitze siehen. Das 
Auge ist bei ganz jungen Individuen verhältnissmässig gross, 
sein Durchmesser nämlich nur 4 mal in der Länge des Kopfes 
enthalten, bei grossen aber 5,9 mal; die Entfernung der Augen 
von der Schnauzenspitze beträgt bei ersteren 1,1, bei den 
letzteren 2, ihre Entfernung von einander 1,5—2,5 Durch- 
messer des Auges; die Heckel’sche Linie berührt das Auge 
in der unteren Hälfte der Pupille. Das obere, geradlinige 
Profil des Kopfes erhebt sich über die Heckel’sche Linie 
unter einem Winkel von 283—31°, das untere convexe dagegen 
senkt sich unter einem Winkel von 37—44°. 

Der Körper ist ziemlich langgestreckt: die Höhe vor 
der Rückenflosse bei grösseren Exemplaren in der Länge des 
Körpers ungefähr 3 mal, bei kleineren 4 mal enthalten. Die 
grösste Dicke beträgt weniger als die Hälfte dieser Höhe. 
Die Heckel’sche Linie scheidet den Körper in zwei ungleiche 
Theile, von denen der untere merklich grösser ist. Es senkt 
sich nämlich das untere Profil in einem stärkeren Bogen weit 
mehr unter jene Linie, als das obere Profil, welches vom 
Kopfe wenig abgesetzt ist, und einen flacheren Bogen beschreibt, 
sich über sie erhebt. Der Rücken und der Bauch sind ab- 
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gerundet ; der letztere bildet zwischen den Bauchflossen und 
der Afterflosse einen sehr schwachen Kiel. Die Höhe des 
Körpers vor der Afterflosse ist mehr als 4 mal, die Höhe 
des Schwanzstieles ungefähr 8 mal in der Länge des Körpers 
enthalten. Der Winkel des Schultergürtels tritt stark 
hervor und liegt ausser bei grossen Exemplaren den Bauch- 
flossen näher als der Nasenspitze; sein oberer Schenkel ist convex. 

Die Rückenflosse beginnt etwas hinter der Einlenkung 
der Bauchflossen, hinter der Mitte des Körpers und über der 
22 sten —26sten Schuppe der Seitenlinie ; die Länge ihrer Basis 
ist 7,7—9,2 mal, ihre Höhe 4,9—5,8 mal in der Länge des 
Körpers enthalten. Der obere Rand ist geradlinig oder schwach 
concav; von den 11 Strahlen, welche die Flosse zusammen- 
‚setzen, sind die 3 ersten einfach. Die Afterflosse mit einem 
mässig concave noberen Rande beginnt unter der 36sten — 38 sten 
Schuppe der Seitenlinie ; ihre Länge an der Basis, 7,4—9,6 
mal in der Länge des Körpers enthalten, beträgt 3/6 (oder 
mehr) der Höhe; sie wird von 3 einfachen und 9—10 ge- 
theilten Strahlen gebildet!). Die Brustflossen sind länger, 
als die Rückenflosse hoch ist, und 4,5—5,6 mal in der Länge 
des Körpers enthalten ; sie reichen nicht bis zur Einlenkung 
der Bauchflossen und bestehen aus 17—18 Strahlen. Die 
Bauchflossen liegen vor dem Anfange der Rückenflosse, 
unter der 19ten — 22 sten Schuppe der Seitenlinie ; sie sind 
kürzer als die Brustflossen, da sie 5,8—6,5 mal in die Körper- 
länge gehen ; von ihren 10 Strahlen sind die beiden ersten 
einfach. Die Schnauzenflosse ist breit, ihre Länge beträgt 
/a—1/5 der Länge des Körpers, die mittleren Strahlen sind 





1) Kröyer fand 7 getheilte Strahlen in der Rücken- und ‚8 in der 
Afterflosse; ich fand dagegen immer 8 in der Rücken- und 9—10 in der 
Afterflosse. 
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2,0—2,5 mal in den längsten des oberen Lappens enthalten. 
Die Seitenlinie verläuft beinahe dem Bauchprofil parallel 
und besteht aus 57—59 Röhrchenschuppen. Ueber ihr liegen 
9, unter ihr 5 Reihen von Schuppen. Die Schuppen sind 
verhältnissmässig klein, und ungefähr so lang wie breit; bei 
137"” Totallänge messen sie 4"", bei 206"= 6l/gmm, bei 
339"2 12 — 13”, bei420"" 14—15"" in der Länge, 15— 16"" 
in der Breite; die grössten liegen über der Seitenlinie in der 
Mitte des Rumpfes; der Terminalrand ist am stärksten gebogen 
und schwach gekräuselt, der basale hat jederseits eine stumpfe 
Spitze und in der Mitte eine mehrmals wellenförmig einge- 
schnittene Erhebung ; der Strahlenpunkt liegt bei kleineren 
Exemplaren ziemlich in der Mitte, bei grösseren dem Terminal- 
rande näher und wird mitunter von einem Chaos ersetzt; 
Fächerstrahlen finden sich in der Regel nur auf dem Basal- 
und Terminalfelde, auf ersterem beträgt ihre Zahl bei erwachsenen 
Exemplaren 30—36, auf letzterem 3—7. Die Schuppen, 
der Oberkopf und die Flossen des Männchens bedecken sich 
im Frühjahre mit ganz kleinen Erhabenheiten, die bloss dem 
tastenden Finger wahrnehmbar werden ; die Zahl dieser zu- 
gespitzten Erhabenheiten beträgt auf dem freien Rande der 
Schuppen, 10—15. 

Die Farbe des Rumpfes ist dunkelolivengrün oder dunkel- 
graugrün mit metdallischem messinggelben Schimmer; die Seiten 
sind blasser und werden gegen den Bauch goldgelb oder (im 
Herbst) silberig gelb; der Kopf hat dieselbe, bloss etwas 
dunklere Färbung als der Rumpf; die Kiemendeckel sind 
goldgrün mit dunkelgrünen Punkten ; die Iris gelblichgrün 
mit einem dunkeln Fleck am oberen Rande ; die Rücken- und 
Schwanzflosse olivengrünfarbig, letztere am unteren Rande 
während der Laichzeit beinahe in ihrer ganzen Ausdehnung 
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dunkel kirschroth, die Brustflossen hell mit röthlichen Strahlen, 
. die Bauchflossen und die Afterflosse röthlich, besonders intensiv 
während der Laichzeit. 

Die Schlundknochen sind im Verhältniss zur Grösse 
des Körpers schwach entwickelt; die Entfernung des vorderen 
Endes des Knochens von dem ersten Zahne kommt auf dem 
rechten Schlundknochen dem Durchmesser der Basis der 3 
ersten Zähne gleich, auf dem linken ist sie grösser; der 
mässig abgerundete Winkel des Flügels steht dem 2ten — Zten 
Zahne gegenüber, der äussere hintere Rand bildet einen stark 
abgerundeten („hinteren“) Winkel, der jedoch bisweilen auch 
ganz fehlt. Die Zähne stehen beiderseits in 2 Reihen zu 3 
und 5. Sie sind lang, cylindrisch; der 3te längste ist ungefähr 
der Basis der 3 letzten Zähne gleich ; ihre Kronen sind zu- 
sammengedrückt, ohne Kerben und laufen in ziemlich starke 
Haken aus; die Kauflächen werden durch abgerundete Schnei- 
den vertreten. 

Der Dickfisch ist nach dem Bleyer (Zeueiseus rutilus) 
der häufigste Cyprinoid in den hiesigen Gewässern ; er wird 
während des ganzen Jahres gefangen, am reichlichsten jedoch 
im Frühjahre, dann wird er scharenweise beim Laichen ange- 
troffen. Er ist der erste Fisch, welcher nebst Sgualius Zeu- 
eiscus im Frühjahre den Anglern zur leichten Beute wird. 
Er laicht hier am Orte gegen Ende des April und am An- 
fange des Mai. 


Alburniformes. - 


Gattung Zeweaspius Heck. et Kner. 


Die Schlundzähne (Druckzähne, dentes contusorii) stehen beider- 
seits in einfacher Reihe: 5/5. Der Bauch bildet zwischen dem After und 
den Bauchflossen eine Kante '). 





1) Heckel und Kner ]. e. $. 145 sagen einfach „Bauch (wie bei 
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D. 3|8 
A. 3|12' 
Die einzige Art, welche mit Sicherheit hierher gerechnet werden kann, 
besitzt gleich Rhodeus amarus Ag., Leuciseus stymphalieus Val., L. ther- 
malis Val., Squalius delineatus Heck. und Owsianka Czernayi eine 
Seitenlinie, welche nur über wenige der ersten Schuppen sich er- 
streckt. Die Länge des Kopfes und die Höhe des Körpers gleich ';; der 
Totallänge. Der Durchmesser des Auges '/s der Kopflänge. Die Seiten des 
Körpers und des Schwanzes einfarbig, silberig. 


L. abruptus Heck. et Kner, 1. ce. S. 145. 
D..3|8,:A..3]12,: 8q..5..1.,44. 8: 4 13, 2..39%, 
In der Umgegend von Lemberg. 


Sg. 8.1.44, 8. t. 18. 


x Gattung Owsianka mihi. 
Die Schlundzähne (Fangzähne, dentes raptatorii bei Ows. Czernayi)?) 
beiderseits in 2 Reihen: 2—5|4—2. Der Bauch bildet zwischen der After- 
flosse und den Bauchflossen eine Kante. 


D.2-3|8 
—3|8 gu. 9-10] 45-50 |4. 
Asp? 4 | | 


Synopsis der europäischen Arten. 
I. Die Seitenlinie erstreckt sich nur über die ersten 9—13 (seltener 
über weniger) Schuppen. 
Die Länge des Kopfes und die Höhe des Körpers einander, diese 
und jene 's der Totallänge, der Durchmesser des Auges '/s der 


Länge des Kopfes gleich. Die Seitenflächen des Körpers und des 
Schwanzes einfarbig, silberig. 


0. Czernayi mihi. 
D. 2-3|8, A. 3]11—12, Sq. $. 1. 45-50, $. t. 12, L. 2 7. 
Im Dniepr, Dniestr, Don, in der Weichsel und Düna. 
II. Die Seitenlinie in der ganzen Länge des Körpers ausgebildet. 
Die Höhe des Körpers etwas über 4 mal, die Länge des Kopfes 
5 mal in der Totallänge, der Durchmesser des Auges 3'/s mal in 


der Länge des Kopfes enthalten. Ueber der schwarz eingefassten 
Seitenlinie verläuft eine breite dunkle Längsbinde. 





Alburnus) gekielt“. Dieser uneigentliche Kiel ist demnach nicht, wie bei 
Aspius und vielen Leueisciformes, durch die Mitte von winklig gebrochenen 
Schuppen, sondern durch die Ränder von Schuppen, die von beiden Seiten 
des Körpers an der Bauchkante zusammentreffen, wie bei Alburnus, Pelecus' 
und Owsianka, gebildelt. 


1) Diese Zahl habe ich der Abbildung entnehmen müssen, da im 
Texte die Angaben fehlen. 


2) Kessler beschreibt die Zähne seines Alburnus maculatus nicht, 
sondern giebt nur ihre Zahl an. 
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0. maculata Kessl.. Bull. de Moscou. B. XXXII. Nr. II. 1859. 
6. 535. 
D. 3|8,. A. 3]11—14, (V. 1/9; 8q. 9--10|47—50| 4, L. 5 
In der Krym (Salghir). 
Zu einer dieser beiden Gattungen würde vielleicht Leueiscus stympha- 
lieus Val. gezählt werden müssen, jedoch bleibt dessen Stellung im System 
vorläufig zweifelhaft, da die Aehaforinel unbekannt und die Beschreibung 
überhaupt sehr dürftig ist. 
Die Länge des Kopfes und die Höhe des Körpers 'ı der Total- 
länge. Die Seitenlinie erstreckt sich über die 7 ersten Schuppen. 
Eine bläuliche Linie beiderseits auf dem Schwanze. 
"Leuciscus stymphalicus Val., Cuv. et Val., XVII. $. 295. 
Taf. 498. 
D. 9 (Abbild. '%), A. 11 (Abbild. Ye), $q. 8.1. 3840 (Abbild. 46), Dh. 2%, 
Im Zar aco- Be 


- 


Owsianka Czxernayi mihi'). 


"Leueiscus aphya Les’ niewski, l. ec. $. 46; — Owsianka Czer- 
nay, Bull. de Moscou 1851, Bd. 24 Nr. L S. 2815 — Aspius 
owsianka Czernay, Bull. de Moscou Bd. 24 Nr. II. $. 250, und 
Fauna des Charkow’schen Gouvernements, Heft 1. 8. 43; 
Maslowski, Bull. de Moscou, Bd. 27 1854 $. 442; Kessl. un 
geschichte etc. VI. 8. 66; Plater, I. c. 8. 41 vor 66; .— Leu- 
ciscus owsianka Maslowski, Untersuchungen des Fisches Owsianka 
ete. ; — L. Fischeri (Arendt) Val., Cuv. et Val., XVII. 8. 378°); 
-- L. Pallasii (Arendt), Kessl., Zool. Reise ete. $. 1213). 

Poln.: Owiesek, Mrzewka (Rzacz) Owsianka, Wierzcho- 
wödka, Wierzchotödka (Les’niewski); — Russ.: Oscanra (Ow- 
sianka) (Czernay, Kessl.) Maıaera, Mwıssa (Malawka, Milka) 
(Kessl.). 

"Diagnose. Die Seitenlinie erstreckt sich über 9—13 
(selten über weniger) Schuppen, die Seitenflächen des Körpers 
einfarbig, silberig. 

D. 3/8, A.,3/12,.1 Bull 13 m Hi Vans At, 

ST a RE 





1) Daich diesen Fisch aus der Düna, in welcher er nach Adam Plater 
vorkommt, nicht besitze, so muss ich ihn nach Exemplaren, welche ich aus 
der Weichsel mitgebracht habe, beschreiben. 

2) Unter diesem Namen wurden Valeneiennes’ Exemplare durch Fischer 
von Waldheim zugeschickt, Valeneiennes betrachtete sie aber als Brut von 
Leueiseus rutilus und Squalius leueiscus (. ec. 8. KH): 

3) Kessler theilt mit, dass Arendt unter obigem Namen Exemplare an 
Fischer von Waldheim gesandt habe (. c. $. 121). 


F——————— En EEE 
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Beschreibung. Bei meinen grössten Exemplaren von 
60—68"" Totallänge ist der Kopf stets länger als hoch 
(beinahe um die ganze Breite des Kiemendeckels), seine 
seitliche Länge 3,7—4 mal, seine obere etwas mehr als 5 
mal in der Körperlänge enthalten. Die schwach convexe Stirn 
hat zwischen den Augen eine Breite, welche dem Durchmesser 
eines Auges gleichkommt. Die Dicke des Kopfes an den’ 
Gelenken des Kiemendeckels beträgt so viel als die halbe 
Höhe des Körpers. Das obere Kopfprofil ist beinahe ge- 
radlinig und geht allmälig, ohne deutlich abgesetzt zu sein, 
in das Rückenprofil über. Die Schnauze ist stumpf; der 
Unterkiefer bildet den am meisten hervorstehenden Theil der 
Schnauze und greift von unten mit einem an seiner Symphyse 
sich hervorwölbenden Knöpfchen in eine entsprechende Aus- 
randung des Zwischenkiefers. Das grosse Auge, Ns der 
Länge des Kopfes betragend, wird von der Heckel’schen Linie 
ungefähr in seiner Mitte geschnitten und steht von der Schnau- 
zenspitze um weniger als die Länge seines Durchmessers ab. 

Der Körper ist langgestreckt; das obere und untere 
Profil beschreiben schwach gewölbte Bogen. Die Höhe des 
Körpers steht bei meinen grössten Exemplaren der seitlichen 
Länge des Kopfes nach, geht 4V3—4!/a mal in die Länge 
des Körpers und nimmt die Dicke beinahe zweimal, die Höhe 
des Schwanzstieles 3 mal in sich auf. Der Bauch zwischen 
der Afterflosse und den Bauchflossen ist kantig. Der Winkel 
des Schultergürtels liegt der Schnauzenspitze näher als 
den Bauchflossen. | 

Die Rückenflosse beginnt hinter der halben Körper- 
länge und der Einlenkung der Bauchflossen, aber vor der 
halben Totallänge ; ihre Höhe, welche der oberen Länge des 
Kopfes etwas nachsteht, enthält nicht völlig 1!/2 mal die Länge 
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der Flosse an ihrer Basis; von den sie bildenden Strahlen 
sind 3 einfach und 8 getheilt. Die Afterflosse beginnt 
unter dem 5ten — 6ten getheilten Strahle der Rückenflosse ; 
ihre Höhe steht der der Rückenflosse etwas nach und erreicht 
nicht ganz die Länge ihrer eigenen Basis ; sie besitzt 15 
Strahlen, nämlich 3 einfache und 12 getheilte. Das flossen- 
freie, hinter der Afterflosse gelegene Stück des Körpers ist 
länger als die Brustflossen. Die paarigen Flossen sind 
klein und zart, die Brustflossen kommen an Länge der 
Rückenflosse gleich und reichen nicht bis zur Insertion der 
Bauchflossen. Diese sind kürzer als die Brustflossen und 
reichen bis zum After. Die Brustflossen bestehen aus einem 
einfachen und 13—14 getheilten, die Bauchflossen aus 2 
einfachen und 8 getheilten Strahlen. Die Schwanzflosse ist 
mässig lang, ihre längsten Strahlen erreichen nicht die seit- 
liche Länge des Kopfes und gehen 4,7 mal in die Länge des 
Körpers; die mittleren betragen mehr als die Hälfte der längsten. 

Die Seitenlinie erstreckt sich über die 9—13, selten 
bloss über die 6 ersten Schuppen. Alle Schuppen sind 
zart, dünn, leicht abfallend und breiter als lang; bei Exem- 
plaren von 68"" Totallänge messen sie 2'/a"" in der Länge 
und [?/3"" in der Breite; an Gestalt gleichen sie sehr denen 
von Rhodeus amarus, d.h. sie haben einen unregelmässig 
elliptischen Umfang ; der Basalrand und die Lateralränder 
bilden beinahe eine gleichmässige schwache Curve, der Ter- 
minalrand eine stärkere ; die Felder gehen ohne irgend eine 
Abgränzung in einander über; der Strahlenpunkt liegt excen- 
trisch und dem Basalrande näher; die concentrischen Streifen 
laufen continuirlich über alle Felder ; die Fächerstrahlen können 
nur mit bewaffnetem Auge wahrgenommen werden und finden 
sich zu einem bis fünf auf dem Terminalfelde. 
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Die Farbe des Kopfes und des Rückens ist olivengrün, 
die Seitenflächen des Körpers silberig, alle Flossen ungefärbt, 
die Iris gelb. 

Die Kleinheit der Schlundknochen, so wie die Zartheit 
der Zähne haben zu mehrfachen Irrthümern Veranlassung 
gegeben ; Czernay fand jederseits 5 (einmal 6) Zähne. Ma- 
stowski 5/5, Kessler, welcher 15 Paar Schlundknochen unter- 
sucht hat, 1—5/4—1 und 1—5/5—1. Diese verschiedenen 
Angaben veranlassten. mich die Bazahnung genau zu unter- 
suchen. Aus einer grösseren Zahl von sorgfältig präparirten 
Schlundknochen ergab sich das in der Einleitung ausführlich 
Mitgetheilte. Unter 30 Paar Schlundknochen fand ich nicht 
ein einziges mal am rechten Schlundknochen in der unteren 
Reihe 5 Zähne, wie Kessler, Czernay und Mastowski angeben. 
Die Zähne sind sehr dünn, schlank, leicht zerbrechlich, immer 
comprimirt, wenig gebogen, laufen an ihren Kronen in schwache 
Haken aus und haben langgezogene, schwach concave Kau- 
flächen. Die Entfernung des vorderen Endes eines Schlund- 
knochens von der Basis des ersten Zahnes übertrifft die 
Zahnbasis und beträgt an den grössten Schlundknochen (von 
4—41/a2"” Länge), die ich besitze, 21/s”"”, die Zahnbasis 
1)s—1'/2"”; der Winkel des Flügels ist spitz und steht 
dem 2ten— Zten Zahne gegenüber ; in seinem weiteren Verlauf 
nach oben macht der Knochen eine winkelige Biegung, welche 
hinter der Zahnbasis liegt. 

Die Verbreitung dieses zierlichen, munteren Fischchens 
in den hiesigen Provinzen wird sich wahrscheinlich auf die 
Gewässer beschränken, welche mit den südlichen Flussgebieten 
in Verbindung stehen, d.h, auf die Düna und ihre Nebenflüsse. 
In den Zuflüssen des Peipussees und des Embach ist der 
Fisch nicht vorhanden. 
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Gattung Pelecus Ag. 


Der Körper compress. Die Schlundzähne (Fangzähne, dentes 
raptatorii) jederseits in 2 Reihen: 2—5|5—2. Der ganze Bauch bildet eine 
convexe schneidende Kante )). 

D. 3178 _ gg, 14-17 1100--130.|6—11. 
A. 2-3 |11—29’ ) 


Bei der einzigen europäischen Art 


ist die obere Länge des Kopfes sehr klein, der Rücken geradlinig, die Seiten- 
linie wellig gebogen und der von der Kehle bis zum After” schneidenden 
Bauchkante genähert, die Brustflossen lang und sichelförmig. 


P. cultratus L., Heck. u. Kner, 1. ce. $. 127. 
D. 3)7—8, A. 3|26—29, Sq. 14]100—108|6, L. 14‘. (14 Pfd.) 
In der Nordsee, dem Baltischen, Schwarzen und 
Kaspischen Meere, in deren Zuflüssen. 

Aussereuropäische Arten. 

P. bacaila Buchan., Heck., Fische Syr. $. 45. (Salmophasia 

oblonga Svains.) D. 9, A. 16, Sq.?, L. 8”. 

In Indien. 

P. pholicephalus M’Clell., Heck., 1. c. $S.45. — Ebendaselbst. 


P. leucerus W’Clell., Heck.,1.'c. 8.45. D.9, A. 14, Sq.,L.?. 
Daselbst. 


P. albulus M’Clell., Heck., 1. c. $. 45. — Desgleichen. 
P. niloticus De Joannis, Cuv. et Val., XVII. $. 311. 
D. 9, A. 13, Sq. ?, L. 24”. — In Aegypten. 
P. bibie De Joannis, Cuv. et Val., XVII. S. 312. 
D. 9, A. 18, Sq.?, L.? (klein). — Ebendaselbst. 
P. cultellus Val., Cuv. et Val., XVII. $. 341. 
D. 9, A. 17,..Sq. 171130|11, L. 7, — In Coromandel. 


Wahrscheinlich gehören auch noch die von Valenciennes angeführten 
Arten: Leueiscus macrochirus, XVII. S. 348, und Z. oxygaster, 8. 349, 
hierher. 


Pelecus cultratus L. 


Cyprinus cultratus L., S. n.; Pall., 1. c. III. $. 331; Eichw., 
Zool. spec. 1. S. 103; Eichw., Naturhistor. Skizze, S. 233; 
Zawadzki, l. c. 8. 177; — Chela cultrata Cuv., Regne animal 
(2. Ausgabe); — Chela cultratus Eckstr., Scandin. Fiscar (cit. 
nach Kröyer) ; — Leuciscus cultratus Val., Cuv. et Val., XVII. 





1) Nach Valenciennes sollen einige Arten, wie z. B. P. cultellus 
Val., Cuv. et Val., XVII. S. 341, nur bis zu den Bauchflossen eine ausge- 
bildete Bauchkante besitzen. 
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S. 330; — Abramis cultratus Les'niewski, 1. c. S. 49; — Pelecus 
cultratus Ag., Wiegm. Archiv etc. ; Kröyer, 1. c. Bd. III. S. 511; 
Nordm., 1. c. S. 502. Taf. 24. Fig. I; Kessl., Naturgeschichte 
etc. V1.8. 68; Kawall, 1. c. Nr. 43; Heck. et &ner, 1. c. ». 126% 
— (yprinus clupeoides Bl., Taf. 57. S. 408. 


Deutsch: Sichling, Ziege, Messer-, Schwertfisch (Heck. u. 
Kner); — Dän.: Sabelkarpen (Kröyer) ; — Poln.: Koza (Les’- 


niewski), Kosztur (Jarochi), Bokowica (Rzacz.); — Kleinrus- 
sisch: Oseledee; — Russ. : Yexows, Yema, BorosHa, Cadıa 
(Czechon, Czesza, Bokownia, Sabla) (Kessl.). — In den ÖOst- 


seeprovinzen habe ich keinen besonderen Namen erfahren 
können. 


Diagnose. Die obere Länge des Kopfes sehr klein 
(19,2 mal in der Länge des Körpers enthalten). Der Rücken 
geradlinig. Die Seitenlnie wellig gebogen, nahe der Bauch- 
kante, diese von der Kehle bis zum After schneidend. 


D. 3/7. 4..3/27, P. 15, V.afte021/17/1, 
Sq. 15/100/5. 


Beschreibung. Die seitliche Länge!) des Kopfes ist 
5,4 mal, die obere 19,2 mal in der Länge des Körpers ent- 
halten, die Höhe des Kopfes kommt der halben Länge gleich. 
Diese Verhältnisse geben dem Fisch einen ganz eigenthümlichen 
Habitus; er hat das Ansehen, als wäre der Kopf in den Rumpf 
hineingeschoben, indem die obere Fläche des Kopfes bis über 
die vordere Hälfte des Auges hinaus von den Rückenmuskeln 
bedeckt wird und beschuppt ist. Die Schnauze erscheint 
durch die starke Wölbung des Unterkiefers verdickt; ihre 
äusserste Spitze wird von der Symphyse des Unterkiefers, für 
dessen Vorsprung sich am Zwischenkiefer eine entsprechende 
Vertiefung findet, gebildet. DieMundspalte steht sehr schief; 
die Mundwinkel reichen beinahe bis unter die Nasenlöcher. 





1) Die Beschreibung kann ich nur nach einem einzigen Exemplare, 
welches ich aus der Düna erhielt, abfassen. 
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Das grosse Auge, 3,6 mal in der Länge des Kopfes enthalten, 
steht von der Nasenspitze und von dem andern Auge um 
0,9 seines Durchmessers entfernt und wird von der Heckelschen 
Linie in der oberen Hälfte der Iris berührt. Der Kiemen- 
deckelapparat ist verhältnissmässig klein, das Suboperculum 
schmal, sein unterer Rand geradlinig. 

Der Körper ist compress und schlank, desshalb und der 
schneidenden Kante des Bauches wegen, welche von der Kehle 
bis zum After sich erstreckt, hat man diesen Fisch früher 
zu den Häringen gezählt (Wulff) !) und in der neueren Zeit 
als Uebergangsform zu den häringartigen Fischen betrachtet 
(Agassiz). Die grösste Höhe des Körpers ist 4,9 mal in 
der Länge, die Höhe des Schwanzstieles, welche der Dicke 
des Körpers beinahe gleichkommt, 2,5 mal in der grössten 
Höhe enthalten. Das obere und untere Profil sind nur am 
Anfange ihres Verlaufes gewölbt und das obere sehr deutlich 
vom Kopfe abgesetzt. Betrachtet man den Fisch von oben, 
so zeigt sich längs des Rückens ein schwacher Kiel, der bis 
zur Schwanzflosse verläuft. Der Winkel des Schulter- 
gürtels liegt der Schnauzenspitze bedeutend näher als den 
Bauchflossen. 

Die Rückenflosse ist klein und weit nach hinten gerückt, 
da sie über der Afterflosse, hinter dem zweiten Drittel der 
Länge des Körpers anfängt ?); ihre Länge an der Basis geht 
1,9 mal in die Höhe der Flosse und 19,3 mal in die Länge 
des Körpers; Strahlen finden sich 10 : 3 einfache, von denen 
der erste in der Haut verborgen liegt, und 7 getheilte. Die 
Afterflosse ist lang und vielstrahlig, ihre Basis, welche die 





1) Ichthyol. S. 40. Nr. 51. 


2) Dieses Verhältniss bewog Klein (Miss. V. S. 74. Nr. 2), unseren 
Fisch neben den Hecht zu stellen. 
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Höhe 1,9 mal aufnimmt, ist 4,5 mal in der Länge des Körpers 
enthalten; die letzten Strahlen reichen nicht bis zur Schwanz- 
flosse (obgleich Heck. und Kner es angeben). Die Brust- 
flossen sind kräftig, lang und sichelförmig ; ihre längsten 
Strahlen sind 3,2 mal in der Länge des Körpers enthalten 
und reichen bis über die Ansatzstelle der Bauchflossen. 
Diese sind zart und erstrecken sich nicht bis zum After. 
Die Brustflossen bestehen aus 15 getheilten und einem ein- 
fachen Strahle,: die Bauchflossen aus 2 einfachen und 7 ge- 
theilten. Die Schwanzflosse ist ungleichlappig und tief 
eingeschnitten ; die mittleren Strahlen sind 2,8 mal in den 
längsten enthalten ; diese etwas mehr als 5 mal in der Länge 
des Körpers. | 

Die Seitenlinie verläuft wellenförmig und macht ihre 
stärkste Biegung über der Achsel, indem sie aus der wage- 
rechten Richtung sich unter einem beinahe rechten Winkel 
gegen die Bauchkante wendet, dann erhebt sie sich allmälig 
wieder, beschreibt eine Wölbung über den Bauchflossen und 
eine schwächere über dem vorderen Ende der Afterflosse, zieht 
dann der Basis dieser Flosse parallel dahin und endlich über 
die untere Hälfte des Schwanzstieles. Von den ziemlich kleinen 
Schuppen liegen die grössten in der Mitte des’ Körpers und 
messen beim Exemplare von 290” Totallänge 7”" in der 
Breite, 5—6"" in der Länge ; die kleineren am Rücken und 
auf der Bauchkante betragen 2—3"" an Länge und 1,5"" an 
Breite ; sie haben eine unregelmässig oblonge Form mit ab- 
gerundeter Basis; der Strahlenpunkt liegt excentrisch und 
dem terminalen Rande näher; die schwach entwickelten Fächer- 
strahlen kommen nur auf dem Terminalfelde vor und zwar 
von 5—15; die Schuppen der Seitenlinie zeichnen sich dadurch 
aus, dass die Röhrchen meist von ihrem: .hintersten Ende 
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einen Nebenzweig unter spitzen Winkel absenden, welcher sich 
nach hinten und unten gegen den Basalrand wendet. 

Die Schlundknochen sind schwach und dünn; die 
Entfernung ihres vorderen Endes von der Basis des ersten 
Zahnes ist bedeutend grösser als die Zahnbasis; vom Flügel- 
winkel, welcher dem 3ten Zahne gegenüber steht, biegt sich 
der Knochen stark sichelförmig; sein unterer und sein hinterer 
Rand bilden einen stumpfen Winkel. Die Zähne stehen 
in 2 Reihen zu 2 und 5; ihre Kronen sind tief gekerbt (auf 
dem 3ten und 4ten Zahne der unteren Reihe zählte ich 6—7 
solcher Kerben) und laufen in Haken aus. 

Der Fisch kommt in den russischen Ostseeprovinzen wahr- 
scheinlich in allen Flüssen, welche einen freien Abfluss zum 
Meere haben, vor; wahrscheinlich ist er auch in der Narowa 
bis zum Wasserfälle zu finden, hinter demselben aber, wie 
im Flussgebiet des Peipus und des Embach fehlt er. 


Gattung Alburnus Heck. 


Der Körper compress. Die Schlundzähne (Fangzähne, dentes ra- 
ptatorii) beiderseits in 2 Reihen: 2—5]5-—2. Der Bauch bis zu den Bauch- 
tlossen abgerundet, von dort bis zur Afterflosse eine Kante bildend. 

aan! 
sn „ Sq. 7-16]39--80|5—3. 
I. Jedes Röhrchen der Seitenlinie oben und unten von schwarzen 
Pigmentstreifenumgeben. Ueber der Seitenlinie eine breite sch wärz- 
liche Längsbinde, die bis zur Schwanzflosse reicht. 
Die Länge des Kopfes 5—5! mal, die Höhe des Körpers 4—5 mal 
in der Totallänge, das Auge 3—3! mal in der Kopflänge enthalten. 


A. bipunctatus L., Heck. u. Kner, ]. c. $. 135. 
D. 38, A. 3]15—17, Sq. 9|49)—5115—4, Li 4". 
In Frankreich, inderSchweiz, inBelgien, Deutsch- 
land, Polen und Russland. 
II. Keine Pigmentstreifen über oder unter der $eitenlinie. 


2) Siebzehn bis zwanzig getheilte Strahlen in der Afterflosse. 


1) Nach Kessler (Naturgeschichte ete. S. 65) Sq. 9—10]45—48| 4. 


Archiv9.294. u 


A. Die Länge des Kopfes 5'%»—5?/s mal, die Höhe des Körpers 4a —5 
mal in der Totallänge; der Raum zwischen den Augen so breit 
wie diese. Das Auge 3'% mal in der Länge des Kopfes. Das 
Rückenprofl vom Kopfe wenig abgesetzt. Die längsten 
Strahlen der Afterflosse nahezu der Höhe der Rückentlosse gleich. 


A. lucidus Heck., Heck. u. Kner, 1. e. $. 131 '). 
D. 3/8, A. 3)17—20, Sq. 8—9]46—50 |4—3, L. 4". 

In Norditalien, Frankreich, in der Schweiz, in 
England, Schweden, Dänemark, Deutschland, Polen 
und Russland. 

B. Die Länge des Kopfes 6'/; mal, die Höhe des Körpers 4'/, mal in 
der Totalläuge. Der Raum zwischen den Augen bedeutend 
grösser als der Durchmesser der Augen. Das Rückenprofil er- 
hebt sich plötzlich („der Rücken ist wie angeschwollen“) vom 
Hinterhaupte aus. Der Durchmesser der Augen und die After- 
flosse wie bei A. lueidus. 


A. breviceps °) Heck., Heck. u. Kner, 1. c. $. 134. 
D, 3/8, A. 2/19, Sg. 8)50]&, L. 3%. 
In der Donau. 
2) Zwölf bis sechszehn getheilte Strahlen in der Afterflosse. 


A. Vier und vierzig bis ein und funfzig Schuppen in der 
Seitenlinie. 
a) Eine breite bleigraue Längsbinde von der Schnauze bis 
zur Schwanzflosse. 

Die Länge des Kopfes 5'/, mal, die Höhe des Körpers un- 
gefähr 5 mal in der Totallänge, der Raum zwischen den Au- 
gen breiter als die Augen, deren Durchmesser '/s der Länge 
des Kopfes ausmacht. 


A. fracchia Heck., Heck. u. Kner, 1. e. $. 138. 
D. 3|8, A. 3]14—15, 8q. 7-8]44-48|4-3.  L. 30% 
Bei Treviso. 


1) Varietäten : 
A. alburnoides Selys, 1. c. $.214; Heck. u. Kner, 1. ce. $. 133. 
Das Auge 3 mal in der Länge des Kopfes, die Höhe des Körpers 
über 5 mal in der Totallänge ; die Strahlen der Afterflosse kürzer 
als bei A. lueidus. 
In Paris, Brüssel, im Rhein, Bodensee, in Pom- 
mern, Norwegen. 
A. lacustris Heck. et Kner, 1. c. $. 134. 
Die Höhe des Körpers schon bei jungen Exemplaren etwas grös- 
ser als bei A. lueidus. 
Im Neusiedler- und Platten -See., 
2) Nur ein einziges Mal fanden Heckel und Kner elf getheilte 
Strahlen in der Afterflosse. 


3) Diese Art ist nach einem einzigen Exemplar aufgestellt worden. 
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b) Der Körper ohne bleigraue Längsbinde. 

a@. Vier und vierzig bis acht und vierzig Schuppen in 
der Seitenlinie. 

+ Die Länge des Kopfes und die Höhe des Körpers "s der 
Totallänge. Der Raum zwischen den Augen gleich 
dem Durchmesser eines Auges, der 3‘. mal in der 
Länge des Kopfes enthalten ist. 

A. alborella de Filippi, Heck. u. Kner, 1. e. $. 137. 

D. 38, A. 3[14—15, $q. 7—8|44—48|3—4, L. 4". 

In Dalmatien, -Mailand und Piemont. 

jr Die Länge des Kopfes 5", mal, die Höhe des Körpers 
5 mal in der Totallänge, der Raum zwischen den Au- 
gen kleiner als deren Durchmesser, welcher 5 mal 
in der Länge des Kopfes enthalten ist. 

A. dolabratus Günther, Fische des Neckar, $. 90 (nec Ho- 

landre, Selys et Val.) '). 

D. 38, A. 3) R—13, $q. 8|45j4, L. 9%, 

Im Neckar. , 

ß. Funfzig bis ein und funfzig Schuppen in der Seiten- 
linie, die Länge des Kopfes etwas kleiner als die Höhe 
des Körpers, 5'/ mal in der Totallänge. 

. A. scoranza Heck., Heck. u. Kner, 1. c. $. 138. 

D. 3/8, A. 3/14, Sq. 8&-9/50--51/#,) L.'?. 

In Albanien, Montenegro. 

Y. Sechzig bis siebzig Schuppen in der Seitenlinie. 

j Der Zwischendeckel fehlt. 60--62 Schuppen in der 
Seitenlinie. Die Länge des Kopfes und die Höhe des 
Körpers 5/2 —6 mal in der Totallänge. Der Durch- 
messer des Auges stets mehr als '/ı der Länge des Kopfes. 

A. mento Ag., Heck. u. Kner, 1. c. $. 139. 

Aspius Heckelii Fitzinger, Prodr. Faun. austr. 
D. 2/8—7, A. 3/14—15, Sq. 9—10/60-—62/4—3, L. 10". 
Im Atter- und Gmundner See; selten in der Donau, 
in.der Türkei?. 


ir Der Zwischendeckel vorhanden. 63—70 Schuppen 

in der Seitenlinie. Die Länge des Kopfes und die Höhe 

des Körpers 5/«—5'/a mal in der Totallänge. Der Raum 

zwischen den Augen grösser als deren Durchmesser, 

= welcher stets mehr als '/ı der Länge des Kopfes beträgt. 


1) Günther hält diese Art für identisch mit Leuciscus dolabratus 
Holandre, welcher nach Heckel ein Scardinius ist. Da nun für L. dola- 
bratus von Günther 2--5/)5—2 als Zahnformel angegeben und der Unter- 
kiefer (siehe S. 91) wie bei den Alburniformes beschrieben wird, bei Z. 
dolabratus Holandre aber nach Selys „die Form des Unterkiefers anders als bei 
Alburnus lueidus“ sein soll (l. ec. $. 307), so müssen L. dolabratus Holandre 
und L. dolabratus Günther verschiedene Arten sein. 
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A. mentoides Kessl., Bull. de Moscou 1859. Bd. XXXII. Nr. II. 
8.531. 
D. 2|8, A. 3]13—16, $q. 11—12|63—70]4—3, L. 66° 6%. 
In der Krym (Salshir, Alma). 
3) Zehn bis elf getheilte Strahlen in der Aftertlosse. 
A. Neun und dreissig bis zwei und vierzig Schuppen in der 
Seitenlinie. 
a) Die Afterflosse beginnt erst hinter dem Ende der Rückenflosse. 
Die Länge des Kopfes und die Höhe des Körpers?. 


A. scoranzoides Heck. u. Kner, 1. c. $. 139). 
D. 3]8, A. 3]10-—11, Sg. 74]41—42|3, L. ?. 
In Montenegro. 
b) Die Höhe des Körpers 4Y: mal, die Länge des Kopfes 5 mal 
in der Totallänge. Die Afterflosse ?. 
A. cordilla Savi, Cuv. et Val. XVII. S. 291. 
D. 3]5 10), A. 3111:(3), Sg. 2]39]?,.„L. 3”. 
In Italien. 
B. Vier bis fünf und funfzig Schuppen in der Seitenlinie. 

Die Höhe des Körpers und die Länge des Kopfes 5\4—5'% mal 
in der Totallänge. Der Ranm zwischen den Augen 1'/ deren Durch- 
messer, der kaum '/ der Länge des Kopfes ausmacht. 

A. tauricus Kessl., Bull. de Moscou 1859 ete. $. 534. 

D. 2|8, A. 3]10—11, $q. 9]54—55|4, L. 6”. 
Bei Simpheropol. 
Aussereuropäische Arten. 
A. fasciatus Nordm., Cuv. et Val., XVII. S. 252. D. 3/8, 
A.3/,15, Sq. 9/45/4. Nordm. D.9, A.14, Sq. 40—45, 
L. 4; Val. — Im Caucasus. 
A. sellal Heck., Fische Syr. $. 9. 
D. 2/8, A. 3/11—12, Sq. 14/73—80/5, L. 64. — Bei Aleppo. 

A. microlepis Heck., l.c. S. 93. D.2]8, A. 3112, $q. 16|73)5. 
Desgleichen. 

A, hebes Heck., 1. c. $S. 96. D.28, A. 3]11—12, Sq. 11|77]5, 
L. ?. Desgleichen. = 

A. mossulensis Heck., 1. c. $. 96. D. 3j7—8, A. 3] 11—12, 
Sq. 13]75—78|5, L. ?. Im Tigris bei Mossul. 

A. capito.Heck., 1- c. S. 9%. D..3|8..A, 3]11, Sq. 1516715, 
L. ?. In Gebirgstlüssen Kurdistans. 

A. pallidus Heck., 1. c. S. 96. D, 3j8, A. 3]14, Sq. 13]64|4, 
%,% Bei, Aleppp. 

A. maculatus E. Keys., l. c. $. 19. _D. 3]8, A. 3]11, 
Sq. 8)52—54|4, L. 4 2’, Ispahan (Wasserleitung 
bei Gaes). 





1) Dieser Fisch ist nur vorläufig mit wenigen Worten charakterisirt. 
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A. caeruleus Heck., I. c. $. 9. D.3|8, A. 3[15— 16, 
Sq. 11]48—50/4, L. 4”. Bei Aleppo. 

Leueiscus mawillaris Val., Cuv. et Val., XVII. $. 296 und Z. albu- 
loides Val., Cuv. et Val., XVII. $S. 298 würden nach der Beschreibung un- 
zweifelhaft zur Gattung Alburnus gehören, wenn die Zahnformel 2—4|4—2 
sie nicht davon trennte; da aber die Angaben von Valenciennes in Betreff 
der Bezahnung sehr wenig Gewicht haben, so erlaube ich mir einstweilen 
diese Fische hierher zu ziehen. 

z. maxıllarıs Val: D. 11. A. 12. Sq. 272/95; L. 6". 
In Persien. 

L. albuloides Val. D. 9, A. 13, Sq. ?]40—45j3, L. 5". 
Desgleichen. 





Alburnus bipunctiatus Bl. 


Cyprinus bipunctatus Bl., I. S. 50 Taf. 8 Fig. I.; Eichw. 
Zool. spec. I. S. 103; — Leuciscus bipunctatus Cuv., Regne 
animal; Les’niewski l. e. $. 48; Cuv. et Val. XVII. S. 259; 
Plater 1. c. S. 40; — Aspius bipunctatus Ag., M&m. de Neuchat.; 
Selys 1. e. S. 215; — Abramis bipunctatus Heck., Fische Syr. 
S. 46; Heck. u. Kner, 1. c. $. 135; — Leueiscus Baldneri Cuv. et 
Val., XVII. S. 263: — Aspius Baldneri Kessl., Naturgeschichte 
etc. VI. S. 64; — Alburnus Baldneri Kessl., Zool. Reise etc. 
S. 236.1). 

Deutsch: Aland-blecke (Bl.); Laube, Stocklaugele (Heck. 
u. Kner); — Franz.: Eperlan; — Poln.: Surowiatka (War- 
schau); Pstrzega (Les’niewski); Wzdrega, Wierchowödka (Ja- 
rocki); — Weissrussisch: Uszwiejka (Plater); — Russ.: 
Bsıerpauka, Beicrpenra, IUInporaa Bepxogonza (Kessl.) (Bystran- 
ka, Bystrenka, Szyrokaja Wierchowödka). In Livland Ehstn.: 
Röawidikitt?); — Deutsch: Roggenfittchen °). 

Diagnose. Jedes Röhrchen der Seitenlinie oben und 
unten von schwarzen Pigmentstreifen eingefasst. Ueber der 
Seitenlinie verläuft bis zur Schwanzflosse eine schwärzliche 
Längsbinde. 

DI WEA’ 3/0 PrI/15,0 VrSR-C: LI 
Sq. 9/47 — 49/5 —4. 





1) Kessler ist in neuerer Zeit der einzige, welcher Cyprinus bipunc- 
tatus Bl. nach dem Vorgang von Valenciennes in zwei Arten geschieden 
wissen will; ich muss jedoch offen gestehen, dass ich aus seiner Beschrei. 
bung (Naturgeschichte 1. ce. S. 64) die Unterschiede nicht herausfinden kann, 

2) Hupel (Ehstnische Sprachlehre etc. S. 284) giebt widik, widikas, 
widikenne statt widikitt an; ich habe aber immer den letzten Namen gehört; 
das Wort „Röa* (Roggen), welches meist vor widikitt gesetzt wird, hat hier 
ohne Zweifel dieselbe Bedeutung, die es in andern ähnlichen Zusammen- 
setzungen besitzt, so heisst z. B. Röa-poig ein in der Zeit der Roggenerndte 
geborener Hase. Hupel l. c. $. 207. 

3) Statt Fittchen schreibt man auch Füdchen (Hupel 1. ce. S. 284) 
oder Fietchen. 


il 
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Beschreibung. Der Kopf, dessen seitliche Länge 
4,0—4,2 mal und dessen obere Länge 5,0—5,1 mal in der 
Länge des Körpers enthalten ist, hat eine bedeutendere Länge 
als Höhe; letztere kommt dem Abstande zwischen dem 
vorderen Rande des Auges und dem hinteren unteren Winkel 
des Kiemendeckels gleich. Die Stirn ist flach, ihr oberes 
Profil beinahe geradlinig ; ihre Breite zwischen den Augen 
beträgt 0,9 des Durchmessers dieser. Das vorderste Ende 
der ziemlich stumpfen Schnauze bildet der an seiner Symphyse 
verdickte und schief nach oben aufsteigende Unterkiefer, 
welchem ‚entsprechend der Zwischenkiefer einen schwachen 
Ausschnitt zeigt; die Mundspalte reicht bis unter die Nasen- 
löcher. Das Auge ist verhältnissmässig gross, 2,7—9,3 mal 
in der Länge des Kopfes enthalten, um 0,8 seines Durch- 
messers von der Nasenspitze entfernt und wird von der 
Heckel’schen Linie in der unteren Hälfte der Pupille getroffen. 

Der Körper ist ziemlich gestreckt, seine Höhe vor dem 
Beginn der Rückenflosse ungefähr 4 mal in der Länge des 
Körpers, seine Dicke 2/2 mal in der Höhe enthalten. Das 
Rücken- und das Bauchprofil sind bis zu der Rückenflosse 
oder den Bauchflossen gleichmässig gebogen, ersteres aber, 
welches vom Kopfe deutlich abgesetzt ist, stärker. Der 
Winkel des Schultergürtels tritt wenig hervor und liegt 
den Bauchflossen näher als dem vorderen Ende des Kopfes. 

Die Rückenflosse entspringt hinter der halben Länge 
des. Körpers und hinter der Einlenkung der Bauchflossen und 
besteht aus 3 einfachen und 8 getheilten Strahlen ; der 31° 
einfache ist der längste und 1,6—1,8 der Basis der Flosse 
gleich. Die Afterflosse entspringt unter dem hinteren Ende 
der Rückenflosse, hat an ihrer Basis eine Länge, welche der 
Höhe der Rückenflosse gleichkommt, und eine Höhe, die in 

RE * 


ArchivS.300. — 164 — 


jener 1,2 mal enthalten ist; von ihren 19 Strahlen sind die 
3 ersten einfach. Die Brustflossen erreichen die Bauchflossen 
nicht; sie haben eine Länge von wenig mehr als \/; der 
Länge des Körpers und bestehen aus 15 getheilten Strahlen 
und einem einfachen. Die kürzeren Bauchflossen reichen 
kaum bis zum After und bestehen aus 2 einfachen und 8 
getheilten Strahlen. Die Schwanzflosse, deren Länge der 
seitlichen Länge des Kopfes gleichkommt, ist tief eingeschnitten, 
so dass ihre mittleren Strahlen mehr als 2 mal in den längsten 
enthalten sind. 

Die Seitenlinie erreicht in der Gegend der Bauchflossen 
den tiefsten Punkt und läuft dann bis zur Schwanzflosse fast 
geradlinig fort; sie besteht aus 47—49 Röhrchenschuppen. 
Ueber der Seitenlinie habe ich 9, unter ihr 4—5 Reihen von 
Schuppen gezählt. Die Schuppen sind breiter als lang, 
und gleichen denen von Zrhodeus amarus und Omsianka 

zernayi, jedoch findet man öfter den Basalrand eingebogen, 
was bei den genannten Arten nicht der Fall ist; der Terminal- 
rand und die Lateralränder bilden gleichmässige, starke Bogen; 
der Basalrand hat entweder dieselbe Beschaffenheit oder er 
bildet in der Mitte eine stärkere Wölbung und fällt gegen 
die Lateralränder mit einer sanften Einbiegung ab; das Basal- 
feld, welches die ganze Breite der Schuppen einnimmt, grenzt 
sich deutlich von den lateralen Feldern ab; der Strahlenpunkt 
liegt excentrisch und dem Basalrande näher ; die schwachen 
Fächerstrahlen kommen nur auf dem Terminalrande vor und 
zwar zu 3—8. Die Schuppen messen bei einem Exemplare 
von 86”"" Totallänge 2?/3"" an Breite und 2"" an Länge. 

Die Farbe des Rückens ist olivenbraun mit metallischem 
Glanze, nach unten heller. Die Seitenlinie wird von 2 Reihen 
schwarzer Streifen eingefasst, die eine unterbrochene Doppel- 
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linie in der Mitte des Körpers darstellen; über ihr finden 
sich drei undeutliche Längsstreifen von ähnlicher Beschaffenheit. 
Alle Flossen sind dunkel, die Rückenflosse in ihrer oberen 
Hälfte mit einem gelblichen Anfluge und die Afterflosse an 
ihrer Basis orange. 

Die Schlundknochen sind nicht so schlank wie bei den 
drei zuletzt beschriebenen Arten; die Entfernung ihres vorderen 
Endes von der Basis des ersten Zahnes steht der Länge der 
Zahnbasis nach ; diese beträgt bei einer Länge des ganzen 
Knochens von 6"" (an Exemplaren von 86”" Totallänge) 
22/3", während jene nur 2""” misst; der Flügel ist ziemlich 
schmal, sein spitzer Winkel steht dem 3ten Zahne gegenüber. 
Der durch die Krümmung des Knochens gebildete Winkel 
ist stärker als bei Pelecus cultratus und Omwsianka ÜOzer- 
nayi. Die Zähne stehen in 2 nicht gedrängten Reihen zu 
2—5/5—2; sie sind schlank, an den in einen Haken aus- 
laufenden Kronen abgerundet und ohne Kauflächen. 

Alburnus bipunctatus soll nach der Versicherung hiesiger 
Fischer im Embach öfters vorkommen; die wenigen Exemplare, 
die ich erhalten konnte, stammen aus einem kleinen Flüsschen 
der hügeligen Umgegend von Uddern. 


Alburnus Tucidus Heck. 


Cyprinus alburnus L., S. n.; Fischer, 1. c. S. 253.; Pall., 
Zoogr. III. S. 321; Bl., I. S. 54 Taf. VII Fig. 4; Eichw., Na- 
turh. Skizze $. 233; Eichw., Zool. speci II. S. 103; Zawadzki, 
l. ec. $S. 177; Fr. u. Eckstr., 1, c, Taf. 51; — Leuciscus alburnus 
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Cuv., Rögne animal; Les’niewski, 1. c. S. 39; Cuv. et Val., 
XVI. S. 272; — Aspius alburnus Ag., M&m. de Neuch. ete.; 
Nordm., 1. c. $. 496; Kröyer, l. ce. S. 485; Kessl., Naturge- 
schichte ete. $..63; Kawall, 1. c. No. 46; — Abramis alburnus 
Günther, 1. ec. $. 86; — Aspius ochrodon Fitzinger, Prodr. Faun. 
Austr.; — Alburnus lucidus Heck., Fische Syr. S. 46; Heck. u. 
Kner, 1. c. $. 131; Kessl., Zool. Reise $. 218 ete. ; — Alburnus 
obtusus Heck., Fische Syr. S. 46; — Alburnus acutus Heck. , 
Fische Syr. S. 46. 


Deutsch: Laube, Donau-, See-, Spitz-, Windlaube, Post- 
knecht (Heck. u. Kner) Uckeley, Nesteling, Blicke (Bl.) Silber- 
ling (Günther); — Schwed.: Löjä (Fr. u. Eckstr.); — Dän.: 
Löjeren (Kröyer); — Engl.: Bleak (Donavan); — Franz.: 
Ablette (Val.); — Poln.: Uklej, Uklejka (Rzacz.). (Auch 
fälschlich Sielawa genannt, welcher Name dem Coregonus ma- 
raenula zukommt); — Russ. : Bepxogonka, Yxuxefira (Kessl.) 
(Wierchowodka, Uklejka). — In den Ostseeprovinzen: 
Ehstn.: Widdikitt-kalla; nach Fischer Walekalla (ich habe 
diesen Namen am Peipus nie gehört, nach Hupel Walge-kalla 
Weissfisch, Weiss = Walge); Maylin (Kawall); — Lettisch: 
Maile, Wihke (Kawall); — Deutsch: Fittchen, Füdchen (Hupel); 
— Russisch: Yxıeäxa (Uklejka). 


Diagnose. Die Länge des Kopfes 44—53 mal, die 
Höhe des Körpers 41—5 mal-in der Totalläge; das Auge 31 
mal in der Länge des Kopfes enthalten. Das Rückenprofil 
wenig vom Kopfe abgesetzt, die längsten Strahlen der After- 
flosse der Höhe der Rückenflosse nahezu gleich. Der Körper 
einfarbig. Siebzehn bis zwanzig Strahlen in der Afterflosse. 


D. a Ra 45 501) pP 4/4, 2 25 un 
Sq. 8—9/49—50/5—4. 


1) 19 und 20 getheilte Strahlen kommen äusserst selten in der After- 
tlosse vor. 


Die seitliche Kopflänge | 


in der Körperlänge I: 


Die obere Kopflänge in 
der Körperlänge 


Der Augendiameter in 
der Stirnbreite zwischen 
den Augen 
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Beschreibung. Die seitliche Länge des Kopfes ist 
4,8—5 mal, die obere 6,4—6,7 mal in der Länge des Kör- 
pers, die Dicke an den Gelenken des Kiemendeckels 2,4 mal 
in der Höhe des Körpers enthalten. Die Stirn ist schwach 
gewölbt, zwischen den Augen 1,0—1,1 des Durchmessers 
dieser breit und ihr Profil beinahe geradlinig. Die äusserste 
Spitze der Schnauze wird von dem an seiner Symphyse 
verdickten Unterkiefer, welchem eine Ausrandung des Zwischen- 
kiefers entspricht, gebildet. Die schief nach unten gerichtete 
Mundspalte reicht nahezu bis unter die Nasenlöcher. Das 
verhälinissmässig grosse Auge, 2,7—3,5 mal in der Kopflänge 
enthalten, steht um 0,9-—1,1 seines Durchmessers von der 
Nasenspitze entfernt und wird von der Heckel’schen Linie 
in der oberen Hälfte der Pupille berührt. 

Der Körper ist schlanker als bei Alburnus bipunctatus, 
seine grösste Höhe 4,2—4,8 mal in der Länge enthalten ; 
sie übertrifft bei grösseren Exemplaren stets die Länge des 
Kopfes; seine Dicke geht 22 mal, die Höhe des Schwanz- 
stieles ungefähr 2?/3 mal in die grösste Höhe. Der Rücken 
ist vom Kopfe abgesetzt und mässig abgerundet, der schmälere 
Bauch bildet von den Bauchflossen bis zur Afterflosse eine 
schneidende Kante. Das Rücken- und das Bauchprofil be- 
schreiben bis zu der Rückenflosse oder bis zu den Bauch- 
flossen schwache Bogen. Der spitze Winkel des Schulter- 
gürtels tritt stark hervor, liegt ungefähr in der Mitte zwi- 
schen dem vorderen Ende des Kopfes und der Einlenkung der 
Bauchflossen (öfter auch der Schnauze näher) ; die Schenkel 
sind ausgebuchtet. 

Die Rückenflosse beginnt weit hinter der halben Länge 
des Körpers, aber stets näher dem Kopfe als der Schwanz- 
flosse, hinter der Einlenkung der Bauchflossen und über. der 
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24sten — 255ten Schuppe der Seitenlinie ; ihre letzten Strahlen 
stehen über dem vorderen Ende der Afterflosse ; ihre Basis 
geht 9—10 mal in die Länge des Körpers und kommt 1,3 
bis 1,6 ihrer Höhe gleich ; sie besitzt 3 einfache und 8 ge- 
theilte Strahlen. Die Afterflosse entspringt unter der 
29sten — 30sten Schuppe der Seitenlinie ; ihre Basis, welche 
nur wenig die seitliche Länge des Kopfes übertrifft, nimmt 
die Höhe 1,5—1,7 mal auf; sie besteht aus 3 einfachen und 
17—18 (äusserst selten 19—20) getheilten Strahlen. Die 
Brustflossen, deren Länge 4,S—5,4 mal in der Länge des 
Körpers enthalten ist und die Höhe der Rückenflosse übertrifft, 
reichen nicht bis zur Einlenkung der Bauchflossen ; in ihnen 
findet man einen einfachen und 15 getheilte Strahlen. Die 
Bauchflossen entspringen unter der l&ten Schuppe der 
Seitenlinie ; stehen entschieden den Brustfiossen an Länge 
nach, reichen nie bis zum After und enthalten 2 einfache 
und 3 getheilte Strahlen. Die ziemlich lange Schwanzflosse 
ist tief eingeschnitten ; ihre längsten Strahlen übertreffen die 
seitliche Länge des Kopfes, sind 4,4—4,6 mal in der Länge 
des Körpers enthalten und betragen 2,1—2,5 mal die Länge 
der mittleren. 

Die Seitenlinie erreicht in der Gegend der Bauchflossen 
den tiefsten Stand und wird von 49—50 Röhrchenschuppen 
zusammengesetzt. Ueber ihr liegen S—9, unter ihr 4—5 
Schuppenreihen. Die Schuppen sind verhältnissmässig klein, 
dünn und fallen leicht aus; wie fast bei allen Alburniformes 
sind sie breiter als lang; bei Exemplaren von 180”" Total- 
länge messen sie 5--5'/s"" in der Breite und 4”"” in der 
Länge, bei 130 —140”” Totallänge 4"” in der Breite und 
3"" in der Länge; sie haben einen unregelmässig oblongen 
Umfang und bilden den Uebergang von den sogenannten 
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„ganzrandigen“ zu den „an der Basis abgestutzten“ Schuppen; 
unter vielen, welche denen von Omsianka Czernayi und 
Rhodeus amarus gleichen, findet man andere mit abgestutzter 
Basis, an welcher sich nur hie und da ein mittlerer abge- 
rundeter Vorsprung darbieiet; der Terminalrand und die 
Lateralränder sind convex, besonders der erste, der Basalrand 
entweder abgestuizt oder in der Mitte schwach convex, gegen 
die Seiten aber schwach concav; der excentrische Strahlen- 
punkt liegt dem Basalrande näher; die Fächerstrahlen, welche 
bloss auf dem Terminalfelde in der Zahl von 4—8 vorkommen, 
haben eine geringe Ausbildung. Die Schuppen an der Bauch- 
kante (zwischen den Bauchflossen und der Afterflosse) stossen 
in der Art an einander, dass hier sich keine schuppenlose 
Stelle wie bei den Abramiformes vorfindet. Die Schuppen der 
Männchen bedecken sich zur Laichzeit mit kleinen perlartigen 
Erhabenheiten, deren ich auf jeder 10—12 gefunden habe ; 
wie bei den Zeueiscus-Arten sitzen sie auf dem unkedeckten 
Theile der Schuppe ; auch der Kopf ist mit solchen Excres- 
cenzen, die in unregelmässigen Reihen stehen und etwas 
grösser als die.an dem Körper vorkommenden sind, besetzt. 

Die Farbe des Rückens und des Kopfes ist olivengrün, 
in's Goldgelbe spielend, die Seiten silberglänzend, schwach 
irisirend oder mit einem blass rosenrothen Anfluge, der Bauch 
milch- oder gelblich-weiss, die Kiemendeckel silberfarbig mit 
goldgelbem Anfluge, die Iris gelblich, die Rückenflosse oliven- 
farbig, die Brust- und Bauchflossen und die Afterflosse gelblich 
weiss, letztere bei erwachsenen Exemplaren schwärzlich gerandet. 

Die Schlundknochen sind schlanker als bei Alburnus 
bipunctatus ; die Entfernung ihres vorderen Endes von der 
Basis des ersten Zahnes ist grösser als die Zahnbasis ; der 
Flügel ziemlich schmal, dessen spitzer Winkel liegt dem 3ten 
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Zahne gegenüber ; der durch die Biegung des Knochens ge- 
bildete Winkel ist stumpf, nicht abgerundet. Die Zähne 
stehen in 2 nicht gedrängten Reihen zu 2—5/5—2; sie 
gleichen denen von Alburnus bipunctatus, doch sind ihre 
Kronen sehr deutlich gekerbt. | 

In Bezug auf die Nahrung will ich hier bemerken, dass 
ich bei der Untersuchung zahlreicher Exemplare im Darm- 
kanale der meisten vegetabilische Ueberreste und nur ausnahms- 
weise Panzerstücke von Crustaceen und Coleopteren oder 
Theile von Regenwürmern gefunden habe. Ohne also die 
Vorliebe dieser Fische für animalische Nahrung, welche sich 
dem Angler durch rasches Anbeissen, wie es schon Ausonius 
bekannt war, offenbart, in Abrede stellen zu wollen, muss 
ich doch der von Günther und Anderen ausgesprochenen 
Meinung, dass sie ausschliesslich Zoophogen seien, widersprechen. 

Die Fittchen sind in den hiesigen Provinzen weit verbreitet: 
man findet sie zahlreich in allen grösseren Flüssen und Seen; 
im Frühjahr werden sie im Embach (an der steinernen Brücke 
in Dorpat) zu- Tausenden mit Senknetzen gefangen; auch 
bilden sie während des ganzen Sommers die Hauptbeute der 
Angler. Ihre Laichzeit ist auf die letzten Tage des April zu 
setzen, kann aber auch bis zum halben Mai fortdauern ; in 
den Jahren 1856 und 1861 erhielt ich in der ersten Hälfte 
des Monats Mai Exemplare, die von „Rogen“ und „Milch“ 
strotzend gefüllt waren. 


Gattung «Aspius Ag. 


Die Schlundzähne (Fangzähne, dentes raptatorii) beiderseits in zwei 
Reihen: 3—5|5—3. Der Bauch bis zu den Bauchtlossen abgerundet, von 
diesen bis zum After gekielt. 

D. 37—11 


Aaıraaı > Su 10-16|50-96|6-4, 
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Synopsis europäischer Arten. 


I. Zwölf bis funfzehn getheilte Strahlen in der Afterflosse. 
-Die Länge des Kopfes und die Höhe des Körpers 5 mal in der To- 
tallänge, das Auge 6—8 mal in der Länge des Kopfes enthalten, die 
Afterflosse beinahe so lang wie hoch. 


A. rapax Pall., Heck. u. Kner, 1. ec. $. 142. 
D. 3|8—7, A. 3]12—15, Sq. 11|67—69|5—4, L. 3°. (12 Pfd.) 
In Deutschland, Dänemark, Schweden, Norwe- 
gen, Polen und Russland. 
II. Siebzehn bis ein und zwanzig getheilte Strahlen in der Afterflosse 
(nach der Abbildung von Nordmann 2|15). 
Die Länge des Kopfes 4%, die Höhe des Körpers weniger als 4 mal 
in der Körperlänge (die erste beinahe 6 mal, die zweite ungefähr 4'h 
mal in der Totallänge), das Auge 3'/; mal in der Kopflänge enthalten; 
die Afterflosse bedeutend länger als hoch. 
A. clupeoides Pall., Zoogr. III. S. 333 '). 
Nordm., Faune pontique $. 500. Taf. 24. Fig. 2. 
Pelecus elupeoides Kessl., Naturgesch. etc. VI. $. 69). 
Cyprinus chalcoides Güldenst., Nov. Coment. Petropol. 
XVI. 8. 540. 
D. 3|8, A. 3]17—21 °), Sq. ?50|?. Val. 10/65|4. Nordm. Abbild. L. 10”. 


Im Kaspischen und Schwarzen Meere (Terek, Kur, 
Don, Dniepr, Bug, Dniestr). 
Aussereuropäische Arten. 


A. vorax Heck., Fische Syr. $. 91. 
D. 3|9, A. 2j10, Sg. 16]94-96|6, L. 22”. — Im Tigris (bei Mossul). 





1) Von dieser Art besitzen wir keine, den jetzigen Anforderungen 
entsprechende Beschreibung. Nordmann und Kessler fügen der Beschrei- 
bung von Pallas, über welche ich mit Nordmann, der da sagt: „La de- 
scription donn&e par Pallas rend toute autre description superflue“ keineswegs 
übereinstimmen kann, beinahe nichts Neues hinzu. Nach der erwähnten Be- 
schreibung wissen wir bis jetzt nicht, ob der in Rede stehende Fisch durch 
seine Bezahnung zur Gattung Aspius oder zu Pelecus gehört. An zwei Stellen 
giebt Nordmann 3—5|5—3 Zähne an, seine Abbildung weist aber 2—5|5—2 
auf. Nichts desto weniger ist Aspius elupeoides ein sehr verbreiteter Fisch, 
und bildet für Südrussland einen wichtigen Handelsartikel. Von den Persern 
wird er Schah-mai (regius piscis) genannt. Seine Schmackhaftigkeit er- 
giebt sich aus Eichwald’s Schilderung: „Omnium piscium pinguedine et 
sapore longe excellens fumo duratus divenditur recensve salitus et assatus in- 
ter delicias mensarum habetur.“ 

2) In seinem neuesten Werke-„Zool. Reise ete. S. 244* hat Kessler 
diesen Fisch für eine Art von Aspius ausgegeben. 

3) In der Abbildung ist irrthümlich 1/15 angegeben. 
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A. leptocephalus Pall., Nov. Act. Petrop. I. S. 337. 
D. 8, A. S, Sq. ?. — Im Onon-Fluss und Jugoda. 
A. tarichi Güldenst., Pall., Zoogr. II. S. 335. 
D. 11—12, A. 14—15, Sq. ?, L. 10”. — In Armenien. 


Aspius rapax Pall. 

Cyprinus aspius L., S.n.; Bl. Taf. 7; Eichw., Zool. spec. 
II. S. 102; Zawadzki, 1. c. S. 176; — Leuciscus aspius Cuv., 
Regne animal; Les’niewski, 1. c. S. 46; Cuv. et Val., XVII. 
5.265; — (yprinus rapax Pall., Zoogr. S. 311; — Aspius rapax 
Ag., M&m. de Neuchat.; Nordm., l.c. 8.494; — Kröyer, 1. c. 
S. 500; Kessl., Naturgeschichte' ete. VI. S. 61; Heck. u. Kner, 
l. ec. 8.142; Kawall, 1.c. No.42; Kessl., Zool. Reise etc. $S. 236ete. 


Deutsch: Rapfen, Raapfe, Schied (Bl., Heck. u. Kner), 
in Sachsen: Aland; -- Dän.: Aspen (Kröyer); — Schwed.: 
Asp; — Poln.: Wilk (Rzacz.); Rap (Les’riewski) ; — Weiss- 
russ. : Z’erestwien, Z’eres’cwiel (Plater); — Russ. : IHepec- 
ueps, Ilepexs, Konp, Bb.ıusna (fälschlich B£.ıyra, Cure) (Kessl.) 
(Szerespior, Szerech, Kon, Bielizna, Bieluga, Sig). — In den 
Össtseeprovinzen: Ehstn.: Taugias -kalla') (nach Hupel, 
Ehstnische Sprachlehre etc. S. 307, wird dem Aland-Bleyer der 
Name Teibi -kalla gegeben); — Deutsch: Alant; — Russ. : 
Illepecnep» (Szerespior). 


Diagnose. Die Länge des Kopfes und die Höhe 
des Körpers ungefähr 5 mal in der Totallänge und 4 mal in 
der Länge des Körpers, das Auge 6— 8 mal in der Länge des 
Kopfes enthalten; die Afterflosse beinahe so lang wie hoch , 
mit 13—15 getheilten Strahlen. 


D. 3/7-:8, A. 391315, v8, P/ 11617, C. VAT, 
Sq. 11/65—69/5—4. 





1) Hupel (Topograph. Nachrichten etc. S. 467) erwähnt den Namen 
Tautias. Ich vermuthe aber, dass diese Angabe auf einem Irrthume beruht, 
da ich den Fisch an den Ufern des Peipus - Sees, woselbst der Name nach 
dem eitirten Autor gebräuchlich sein soll, nie so neunen gehört habe. 
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Beschreibung. Die seitliche Länge des Kopfes ist 
4—4,7 mal, die obere 6,1-—7,6 mal in der Körperlänge 
enthalten. Die Dicke an den Gelenken des Kiemendeckels _ 
beträgt 1,9—2,4 der Höhe des Körpers und kommt bei 
erwachsenen Exemplaren beinahe der Höhe des Schwanzstieles 
gleich. Die Stirn ist schwach gewölbt ; ihre Breite zwischen 
den Augen beträgt 2'/g Durchmesser derselben ; ihr Profil 
steigt schwach und geradlinig auf. Die Schnauze ist stumpf; 
ihre äusserste Spitze bildet der hier stärker als bei allen 
übrigen einheimischen Alburniformes vorstehende Unterkiefer. 
Der bedeutenden Entwickelung des Vorsprungs der Symphyse 
entspricht die Einbiegung des Zwischenkiefers, dessen vordere 
(seitliche) Ränder schwach concav sind. Die Mundwinkel 
reichen beinahe bis unter den vorderen Rand der Augen. 
Diese haben einen verhältnissmässig geringen Umfang und 
gehen 6— 5 mal!) in die Länge des Kopfes; von der Schnauzen- 
spitze stehen sie um 1,9—2,2 ihres Durchmessers entfernt. 
Die Heckel’sche Linie berührt das Auge gewöhnlich in der 
oberen Hälfte der Iris, bisweilen liegt sie über dem Auge. 

Der Körper ist langgestreckt, nahezu walzenförmig ; 
seine grösste Höhe 4—-4,6 mal in der Länge, seine Dicke 
2,0—2,4 mal in der Höhe enthalten. Der Rücken ist abge- 
rundet, ebenso der Bauch bis zu den Bauchflossen, dann aber 
bis zum After deutlich gekielt. Das obere Profil, deutlich 
von dem des Kopfes abgesetzt, macht eine schwächere Krüm- 
mung als das untere. Der Winkel des Schultergürtels 
tritt stark hervor, so dass seine abgerundete, nach hinten 
stehende Spitze den Bauchflossen näher als der Schnauzen- 
spitze liegt; die beiden Schenkel sind eingebogen. 





1) Diese letzte Zahl habe ich nur bei dem grössten Exemplare ge- 
funden. ($. die Tafel.) 
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Die Rückenflosse beginnt hinter der halben Körper- 
länge und den Bauchflossen, über der 25sten —26sten Schuppe 
der Seitenlinie; ihre Länge an der Basis ist 8,4—9 mal in 
der Länge des Körpers und 1,3— 1,9 mal in der Höhe der Flosse 
enthalten ; sie besteht aus 3 einfachen und 7—8 getheilten 
Strahlen. Die Afterflosse beginnt hinter den letzten Strahlen 
der Rückenflosse, unter der 38sten —40sten Schuppe der 
Seitenlinie; ihre Basis ist bedeutend länger als die der Rücken- 
flosse und ungefähr ihrer eigenen Höhe gleich ; der untere 
Rand concav; ihre Strahlen sind 3 einfache und 13 oder 
15 getheilte (die letzte Anzahl habe ich nur ein einziges 
Mal gefunden). Die Länge der Brustflossen ist in der 
Länge des Körpers 4,3—5,7 mal enthalten; sie reichen nicht 
bis zur Einlenkung der Bauchflossen und bestehen aus einem 
einfachen und 16—17 getheilten Strahlen. Die Bauchflossen 
entspringen unter der 21sten —IPsten Schuppe der Seitenlinie, 
an Länge stehen sie den Brustflossen und der Höhe der 
Rückenflosse nach; sie reichen »icht bis zum After und 
besitzen 2 einfache und 8 getheilte Strahlen. Die Schwanz- 
flosse ist ungleichlappig, der untere Lappen länger, die 
Länge des oberen erreicht nicht völlig die seitliche Länge 
des Kopfes ; da die mittleren Strahlen 2,5—2,8 mal in den 
längsten des oberen Lappens enthalten sind, hat die Flosse 
die Gestalt einer tief gespaltenen Gabel. 

Die Seitenlinie krümmt sich stärker als das untere 
Profil und enthält 65—69 Röhrchenschuppen. Ueber ihr 
zählte ich 10—i1, unter ihr 5 Schuppenreihen. Die Schuppen 
sind verhältnissmässig klein und messen bei Exemplaren von 
540 —556"” Totallänge 14— 15”" in der Breite und 12—13”" 
in der Länge, bei 370"" Totallänge $"" in der Breite und 
8—7!/2”" in der Länge; sie gehören zu denen, welche eine 
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abgestutzte Basis haben; ihr Terminalrand und die Lateral- 
ränder sind abgerundet, der basale abgestutzt und meistens 
unregelmässig wellig; der Strahlenpunkt nimmt ungefähr die 
Mitte ein; Fächerstrahlen finden sich auf dem Basal- und 
dem Terminalfelde in verschiedener Zahl; bei einem Exemplar 
von 556”” Totallänge fand ich auf dem ersteren 18—22, auf 
dem letzteren 4—13, bei kleineren Exemplaren von ungefähr 
300”"" auf jenem 4—8, auf diesem 3—4. 

Die Farbe des Rückens ist olivengrün in’s Stahlblaue 
spielend, an den Seiten heller mit bläulichem Schimmer, der 
Bauch glänzend silberig, die Iris metallisch gelb, alle Flossen 
olivenfarbig, die After- und die Schwanzflosse gleichzeitig 
mit einem dunkel kirschrothen Anfluge. 

Die Schlundknochen sind langgestreckt und messen 
bei Exemplaren von 556”" Totallänge 41”" ; die Entfernung 
ihres vorderen Endes von dem ersten Zahne übertrifft die 
Länge der Zahnbasis; der Winkel des schmalen Flügels steht 
dem 3ten Zahne gegenüber ; die beiden Schenkel bilden an 
ihrer Vereinigung einen starken, abgerundeten Winkel. Die 
Zähne stehen in zwei nicht gedrängten Reihen zu 3—5/5—3; 
ihre Kronen besitzen keine Kauflächen und keine Kerben 
und laufen in spitze Haken aus. 

Der Alant gehört hier zu Lande nicht zu den häufigen 
Fischen ; er wird vereinzelt während des ganzen Jahres auf 
dem hiesigen Fischmarkt angetroffen, wohin er meist aus den 
nahe der Mündung des Embach gelegenen Fischerstationen 
gebracht wird. Die grössten Exemplare, welche ich bekommen 
konnte, waren über 700”” lang. Die Laichzeit fällt ungefähr 
in die Mitte des Mai. 
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I gi I hasıls ‚Abramiformes. es alias 9 FELET 
Gnsing Abramis Cu. 9baät 

Der Kör per hoch, compress, Die Schlundzähne (Prucksils, 
dentes contusorii) Fällen 5 in einer Reihe. Die Afterflosse une als 
die Rückenflosse, 
Eu z 31610 
A.3|j12—43° R 

Synopsis der europäischen. Arten. 

:: Funfzehn bis zwanzig getheilte Strahlen in der Afterilosse. 


89.915] 46-70] 9-4. 


Der Mund halb oder ganz un ee mit einer dicken 
Oberlippe. 


1), „Die, Nase gewölbt und vorstehend, Äsr 8 getheilte Strahlen in der 
 Rückenflosse. 


‚A. Die Afterflosse länger als hoch. 


3) Acht und funfzig bis ein und ER Schasc Inder 
Seitenlinie. 

- w. Achtzehn biszwanzig getheilte Strahlen in der Aftertlosse. 
j Die Höhe des Körpers 4-4’/s mal, die'Länge des Kopfes 
4'a -—5"s mal in der Totallänge enthalten ; die Dicke 
2's—3 mal in der Höhe. Die Höhe des Kopfes gleich 
der Entfernung der hinteren Eeke des  Kiemendeckels 
von dem vorderen Umfange des Auges. Die Rückenflosse 
beginnt ungefähr in der Mitte der Länge des Körpers, 
und, ist weniger als doppelt so hoch: wie lang; ihre, Höhe 
steht der seitlichen Länge des Kopfes nach, und über- 
trifft‘ die Länge der 'Afterflosse; welche 5% mal"in 
der Länge des Körpers enthalten ist. Die Höhe 
der Afterflosse kommt °/; ihrer Länge gleich. Die mitt- 
‚leren Strahlen der Schwanzflosse- machen‘ nur s der 

längsten aus. Der Mund ist unterständig. 

A. vimba L. . 
D. 3/8, A. 3]18—%0, $q. 10:=11j58=61 |6-5;7 urslyen! bau 
In der Ostsee, im Schwarzen u. Kaspischen, Meere, 
und in deren meisten Zuflüssen, auch in den grossen Bin- 
n enseen: des; nordöstlichen Hape: 


ir Die Höhe des Körpers 4 mal, die Länge a6 Kaffee we- 
niger als 5 mal in der Tatallanne enthalten. Die Höhe 
des Kopfes gleich der Entfernung der hinteren Ecke des 
Kiemendeckels von dem vorderen Umfange des Auges. 
Die Länge der Rückenflösse steht ihrer halben Höhe nach. 
Die Höhe. der Afterflosse beträgt :*/ı ihrer Länge, die 
mittleren Strahlen der Schwanzflosse sind 1.6 mal in den 
a enthalten '). Die Nase stumpfer Hd dieker äls 





Y Die hier ee Merkmale sind der Ber und Ab- 
bildung von Heckel und Kner (Süsswasserfische der Oestreich. Monarchie) 
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bei A. vimba, die Rückenflosse beginnt etwas hinter der 
halben Länge des Körpers. 


A. melanops Heck., Heck. u. Kner, ]. c. $. 112. 
D. 3|8, A. 3]18—20, Sq. 10—11|58—6116—5, L. 13". 

Nach Heckel und Kner im Fluss Marizza, in der Do- 
nau, im Attersee; bei Budweis u. Lemberg, in Baiern, 
in Beeren 
P. Funfzehn bis sechzehn getheilte Strahlen in der Afterflosse. 

Die Länge des Kopfes ist 5 mal, die Höhe des Körpers 
4Y, mal in der Totallänge, der Durchmesser der Augen 

4"J malin der Länge des Kopfes, die Länge der Rückenflosse 

2 mal in dessen Höhe und mehr als 2 mal in der Länge 

des Kopfes enthalten ; die Höhe dieser Flosse steht der 

Länge des Kopfes etwas nach. Die Nase ist spitzer als 

bei A. vimba. Die Brustflossen reichen über die Einlen- 

kung der Bauchflossen hinaus; diese nicht ganz, bis zur 

Afterflosse. Der obere Lappen der Schwanzflosse kommt 

der Länge des Kopfes gleich, der untere ist länger; die 

mittleren Strahlen betragen 's der längsten. Die Länge 
der Afterflosse bleibt hinter der Entfernung der hinteren 

Ecke des Kiemendeckels von den Nasenlöchern zurück ; 

ihre Höhe ist 1’4 mal in der Länge enthalten. 


A. Nordmannii mihi. 

A. melanops Nordm., Faune pontique. Taf. 22. Fig. 2°). 

D. 3|8—9, A. 3115-16, Sq. 8.1. 58. 
In der Krym. 


entnommen. Als unrichtig muss ich die Angabe betrachten, dass die Länge 
des Kopfes der Höhe des Körpers gleich sei, da sie weder mit der Abbildung, 
noch mit der früher gegebenen Beschreibung (Annal. des Wiener Mus. Bd. II. 
$. 154. Taf. 8. Fig. 3) übereinstimmt. Was aber die als charakteristisch an- 
gegebene schwarze Färbung des Körpers betrifft, so finde ich sie auch bei 
den Männchen von Abramis vimba während der Laichzeit; sie kann daher 
nicht als charakteristisches Merkmal für A. melanops angesehen werden. 

1) Bei meinem Aufenthalte an letzterem Orte habe ich vergeblich nach 
‘diesem Fisch geforscht. Ich erhielt immer nur Abramis vimba, welcher unter 
dem Namen Coıprs (Syrt) allgemein bekannt ist. Auf meine Nachfragen 
aber, ob nicht noch eine andere, dem Syrt ähnliche Art in der Newa vor- 
käme, erfuhr ich, dass dort ein Fisch unter dem Namen Hoaycerzs (Po- 
dust) gefangen wird, der nach den mir von den Fischern gemachten Schil- 
derungen allerdings Es Abramis-Art sein könnte und vielleicht dem A. mela- 
nops Heck. entspricht. 

2) Abramis melanops Nordm. hat ausser der schwärzlichen Färbung 
während der Laichzeit Nichts mit dem A. melanops Heck. gemein. Die Ge- 
stalt des Kopfes und Körpers, die Länge der Brustflossen und der Schwanz. 
flosse, die geringere Zahl der getheilten Strahlen in der Afterflosse lassen 
die Art sehr leicht erkennen, und zwar um so bestimmter, ‘als A. melanops 
Heck. sich durch die Kürze des Flossen vor allen Abramis-Arten en 
(Heck. u. Kner, l. e. Fig. 58.) - 
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'b)..Funfzig Schuppen in der. Seitenlinie. 

Die Höhe des Körpers 4'/» mal,.die Länge des Kopfes 5 mal 
in der Totallänge, das Auge 3 mal in der Länge des Kopfes 
enthalten. Die Länge der Rückenflosse 1?/s mal in deren Höhe. 
Diese kommt der Entfernung der hinteren Ecke des Kiemen- 
deckels von den Nasenlöchern gleich. Die Rückentlosse be- 
ginnt hinter der halben Länge des Körpers. Die Länge der 
Afterflosse ist der Höhe der Rückenflosse gleich, ihre Höhe 
1's mal in der Länge enthalten. Die Brustflossen reichen 
beinahe bis zu den Bauchtlossen. Die Schwanzflosse ist der 
Länge des Kopfes gleich; ihre mittleren Strahlen betragen 
die Hälfte der längsten. 


A. parvulus Val., Cuv. et Val., XVII..S. 64. Taf. 487. 
D.!113A: 26,8q.-950165:L. 34% 
In der Tschornaja Retschka (Krym). 
B. Die Afterflosse so lang wie hoch "). 
Die Höhe des Körpers 4 mal, die Länge des Kopfes 5 mal in 


der Totallänge, der Durchmesser des Auges 3's mal in der Länge 
des Kopfes enthalten. 


A. tenellus Nordm., 1. c. S. 510. 
Kessl., Bull. de Moscou Bd. XXXI. Nr. II. S. 529. 
Cyprinus persa Rathke, Beitrag zur Fauna der Krym. S. 54. 
D. 3|7—8, A. 3|16—17, Sg. 9—10|50—57|5, L. 6”. 
In der Tschornaja Retschka (Krym). 
2) Keine vorstehende gewölbte Nase: 
Die Afterflosse länger als hoch, mit 15-—17 getheilten Strahlen, 
die Rückenflosse mit 10 getheilten Strahlen. 

a) Die Höhe des Körpers 3' mal, die Länge des Kopfes 5/s—5 \ 
mal in der Totallänge, die Dicke 2°/s mal in der Höhe des 
Körpers enthalten ; der Durchmesser des Auges '/s der Kopf- 
lange. Die Rückentlosse beginnt hinter der halben Länge des 
Körpers und kommt an Länge der Entfernung der hinteren 
Ecke des Kiemendeckels vom vorderen Rande der Pupille 
gleich ; ihre Höhe übertrifft die Länge des Kopfes. Die After- 
tlosse beginnt gerade hinter dem hinteren Ende der Rücken- 
flosse; sie ist nur wenig länger als hoch ; die Schwanzflosse 
5 mal in der Totallänge enthalten, ihre mittleren Strahlen 
betragen die Hälfte der längsten, 


A. Leuckartii Heck., Heck. u. Kner, ]. e. $. 117. 
D. 3110, A. 3]15—17, Sq. 10—11|44—46 j5—4, L. 8". 
In der Weichsel, Donau, dem Dniepr und Dniestr. 





1) Abramis elongatus Ag. soll sich nach der ungenügenden Beschrei- 
bung von Val. XVIl. S. 75 von A. vimba dadurch unterscheiden, dass die 
Afterflosse nicht länger als hoch sein soll; aus Mangel an sonstigen Merk- 
malen hann ich den Fisch nicht in die Synopsis aufnehmen. 
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b) Die Höhe des Körpers 3—3' mal in der Körperlänge. 
& Die Höhe des Körpers 3 mal, die Länge des Kopfes 4'/ mal 
in der Länge des Köinere‘ der Durchmesser des Auges 
3% mal in der Länge des Kopfes enthalten. Die Höhe 
der Rückenflosse 1'/;, mal in der Höhe des Körpers, ihre 
Länge %s ihrer Höhe und gleich der Höhe der Afterflosse ; 
die Schwanzflosse 57» mal in der Totallänge enthalten, 
sehr tief eingeschnitten (tres fourchue). 


A. abramorutilus ') Holandre, Faune de la Moselle. $. 246. 
Leueiscus Buggenhagü Val., Cuy. et Val., XVII. S. 55. 
Abramis Buggenhagii Selys, 1. e. $. 216. 

D. 3|10, A. 3]15, $q. ?]46—48|6—5, L. 7”—13”. 

In der Mosel, Maas, Seine und Somme. 

ß- Die Höhe des Körpers 3'; mal, die Länge des Kopfes 4% 
mal in der Länge des Körpers (die erste 4Ys mal, die 
letztere 6 mal in der Totallänge) das Auge über 4 mal in 
der Länge des Kopfes enthalten. Die Rückenflosse be- 
ginnt hinter der halben Länge des Körpers, ihre Höhe 
kommt der Länge des Kopfes, ihre Länge an der Basis 
aber der Entfernung der hinteren Ecke des Kiemendeckels 
von dem vorderen Rande der Pupille gleich. Die Brust- 
flossen reichen nicht bis zu den Bauchflossen, diese nicht 
bis zur Afterflosse. Die Länge der Afterflosse ist kleiner 

als die des Kopfes und kleiner als die Höhe der Rücken- 

tlosse, 5'/. mal in der Körperlänge enthalten ; die Schwanz- 
flosse bedeutend länger als der Kopf, etwas. über 4 mal 
in der Totallänge, ihre mittleren Strahlen über 3 mal in 
den längsten enthalten. 


A. Heckelii Selys, Faune Belge. $. 217. Taf. 8. 
D. 13 (3]10), die Abbildung zeigt 1)12, A. 19-20 (8]16—17), 
Sq. 11—10]48—53|5, L. 8° 9. 
In der Maas und Somme. 
I. Ein- bis sechsundzwanzig getheilte Strahlen in der Aftertlosse. 
1) Neun getheilte Strahlen in der Rückenflosse. 


A. Die Bauchflossen reichen kaum bis zum After, die Brust- 
flossen nicht bis zur Einlenkung der Bauchflossen. 
Die Höhe des Körpers 3, die Länge des Kopfes 5?z—6 mal 
in der Totallänge, der Durchmesser des Auges 4—6 mal in der 
Länge des Kopfes enthalten. 





1) Cyprinus abramorutilus Holandre oder Leueiscus Buggenhagii Val. 
ist keineswegs Bliecopsis Buggenhagii Heck., er unterscheidet sich vom letzteren 
durch 10 getheilte Strahlen in der Rückenflosse (bei Bliecopsis Buggenhagü 
finden sich 8), 46-48 Schuppen in der Seitenlinie (bei 3. B. 40—42) und 
die Zahnformel 5|5 (bei 3. 3. 3—5|5—3). 
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A. brama Cuv., Heck. u. Kner, 1. ce. $S. 105. 
A. microlepidotus Ag., Cuv. et Val., XVII. S. 43. 
D. 3|)9, A. 3]24—26, Sq. 13]51—57|7—6, L. 234. 
In Nord-, Mittel- und Südosteuropa. 

B. Die Bauchflossen reichen bis zum vorderen Ende der Af- 
terflosse, die Brustflossen bis zur halben Länge der 
Bauchflossen. 

Die Höhe des Körpers 4, die Länge des Kopfes 5 mal in der 
Totallänge, der Durchmesser des Auges 4 mal in der Länge des 
Kopfes enthalten. 


A. vetula Heck., Heck. u. Kner, ]. ce. $. 108. 
D. 39, A. 3)24—26, Sq. 13]51—54|7—6, L. 8”—9”. 
Im Neusiedler See. 
2) Sechs getheilte Strahlen in der Rückenflosse. 
Die Kopflänge 5?/s mal, die Höhe der Rückenflosse 4 mal in der 
Totallänge enthalten. 


A, micropteryx Ag., Val. XVII. S. 44. 
D. 9 (8|6), A. 26 (3|23), Sq. 9]50|5, L. 6”. 
In der Schweiz (). 
3) Acht getheilte Strahlen in der Rückenflosse '). 
Die Höhe des Körpers 3'/.., die Hängen « des Kopfes 5'/ mal in 
der Totallänge. 


A. argyreus Ag., Cuv. et Val., XVII. S. 45. 
D. 11 @|8), A. 4 @)21),8q. 49, L. 7”. 
Wahrscheinlich gehört hierher auch (yprinus gibbosus Pall., Zoogr. 
S. 324. D. 2]8, A. 2]20, L. 5”. In der Sura und Wolga. 


II. Neun und dreissig bis drei und vierzig getheilte Strahlen in 
der Afterflosse. Acht in der Rückenflosse. 


1) Sechs und sechzig bis siebzig Schuppen in der Seitenlinie. 
Der Mund schief nach oben gerichtet, die Schnauze zugespitzt. 
A. ballerus L., Heck. u. Kner, 1. ce. $. 113. 
D. 3)8—9, A. 3|40—41, Sq. 14—15|66—7019—8, L. 1‘. 
In allen Flüssen der Ostsee, des Schwarzen und Kaspischen Meeres, 
nach Valenciennes auch in Sibirien (im Ob). 
2) Neun und vierzig. bis ein und funfzig Schuppen in der 
Seitenlinie. 
Die Schnauze dick, stumpf und abgerundet. Der Mund klein, 
halbunterständig. : 
A. sapa Pall., Heck. u. Kner, ]. ce. $. 115. 
A. balleropsis Ag., M&m. de Neuch. 
A. sopa Val., XVII. S. 49. 
4A. Schreibersii Heck., Ann. des Wien. Mus. 1836 Taf. 
20 Fig. 4. 
Cyprinus clevetza Güldenst. 
D. 3]8, A. 3|39—43,° Sq. 9-10|49—51|6, L. 1‘. 


1) Diese Abtheilung bildet bloss die zweifelhafte Art Abramis ar- 
gyreus Ag. 
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Bisher‘ nur ‘in ‘den Flüssen des Kaspischen und 
Schwarzen Meeres. 
Valenciennes erwähnt als eine Art von Abramis auch noch A. erythro- 
pterus Ag. dessen Zahnformel aber nicht und dessen übrige Merkmale nur 
mangelhaft bekannt sind. Die Kürze der Afterflosse und die rothe Färbung 
aller Flossen. lassen einen Fisch aus der Abtheilung der Leueiseiformes ver- 
muthen. Die Höhe des Körpers 3}, die Länge des Kopfes 7 mal in der To- 
tallänge enthalten. . 
A. erythropterus Ag., Cuv. et Val. XVII S. 58. 
D. 10 (37), A. 15 (3[172), $Sq. 6[40|6, L. 8—9”. 
Aehnlich verhält es sich mit 
A. elongatus Ag. 
D. 11. (318)...8, 22 (oft, Leer 


Donau. 
A. chrysoprasius Pall., 1. ce. $. 318 '). 
D..2]8,. A.2122,..8q..%, L.\9”. —. ‚In der Krym. 


Aussereuropäische Arten. 


A. Friwaldszkyi Heck., Fische Syriens $. 42. 
D. 2]8, A. 2/17—19, $q. 9:!5%2—53|5, L. 5-6”. 
In Brussa und Natolien. 
A. persa Pall., Zoogr. Bd. III. S. 310. 
D. 10, A. 17—18, S$q.'?. 
Benstert 
A. Boscii Val., XVII. S. 313. 
a2 Ar: Sie Send ae Ka 3 sorge ro ar 
In Amerika (Vereinigte Staaten). 


Abramis vimba L. 
Cyprinus vimba L., $S. n.; Fischer, l. e. 8. 259; Hupel, 
L.. HU EP ER EIER SB ER 05.88 9a A; 
Eckstr., Fische von Mörkö 8.49; Eichw., Zool. spec. II. S. 100; 





1) Kessler behauptet in dem Bull. de Moscou (Bd. XXX. No. II. 
1859 S. 539): „Der sogenannte Cyprinus chrysoprasius von Pallas ist der 
echte Phoxinus laevis Agassiz.* Diese Angabe muss auf einem Irrthum be- 
ruhen, da. die Beschreibung von Pallas (Zoogr. $. 318): „forma fere Leu- 
eisci* (Squalius leueiscus Heck.) „paulove latior corpus lanceolatum, com- 
pressum, ventre convexiore argentatum, faseia utrinque longitudinali, fusco- 
coerulante, dorso parallela, cum vitali vigore evanida: D. 2/8, A. 23 connu- 
merato fulero antieo“, unmöglich auf einen Phoxwinus bezogen werden kann. 
Auch Nordmann macht in dem Artikel „Leueiseus chrysoprasius“ (Faune 
pontique) mit den Worten : „Je ferai encore observer, que dans la determi- 
nation du nombre des rayons de la ventrale donnee par Pallas (p. 318) il 
s’est glisse une erreur, probablement typographique, on y lit que la ventrale 


a vingt-trois rayons“, eine falsche Bemerkung, da Pallas nur 7 Strahlen in 
der Bauchflosse angiebt. 
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Zawadzki, 1. ce. 8.175; — Cyprinus carinatus Pall., 1. c. S. 323°), 
— Abramis vimba Cuv., Regne animal; Les'niewski, 1. c. S. 50; 
Cuv. et Val., XVIL.S. 65; Kröyer, l. c. S. 400; Nordm., .l..c. 
S. 508; Bonap., eat. met. $S. 32; Kessl., Naturgeschichte VI. 
S.73; Heck. et Kner, 1. c. S.109; Kawall, 1. c. No. 44; Kessl., 
Zool. Reise etc. S. 104. 


Deutsch: Blaunase (Heck. u. Kner), Zärthe (Bl.); — 
Schwed.: Vimba; — Dän.: Naesefliren (Kröyer) ; — Poln.: 
Certa; — Russ. : Psibeus (Rybiec), Kevars (Kiefal) (Kessl.). 
— In den Ostseeprovinzen: Ehstn: Wimb-kalla, Wemm- 
kalla (Dorpat)?); Wihmba (Kawall)®); — Lett.: Wimba, 
Sebris, Schauna (Kawall), Z’yws-Cyrta, Korszys (Plater); — 
Deutsch: Wimb; — Russ.: Ionyers (Podust) Dorpat (der 
Name wird an andern Orten Russlands dem C’hondrostoma nasus 
gegeben), Tapams (Taran) (Fischer) dieser Name wird in Süd- 
russland dem Leuciscus Heckelii gegeben) Csıprp (Syrt) Narwa. 

Diagnose. Die Länge des Kopfes bedeutend kleiner 
als die Höhe des Körpers, die erste 51—5; mal, die letzte 
4—41 mal in der Totallänge enthalten. Der Mund unterständig, 
die verdickte und verlängerte Nase weit übergreifend, die After- 
flosse beginnt hinter der Rückenflosse. Sie ist an ihrer Basis 


um °s länger als die Höhe.. Die mittleren Strahlen der Schwanz- 
flosse 2,8--3 mal in den längsten enthalten. 


D. 8/8, A. 3/18--20, P. 1,15—16, V. 2/8, 0. 1/1771, 
Sq. 10/58/5. 





1) Cyprinus carinatus wurde von den neueren Bearbeitern der süd- 
russischen Fauna zu A. vimba gezählt, dagegen kämpft Mastowski (Bull. 
de Moscou Bd. XXVIII 1855 No. 4. 5.428) indem er anatomische Unterschiede 
aufzählt, und zwar findet er bei A. vimba 40 Wirbel (4 Brust-, 16 Bauch-, 
3 After- und 17 Schwanz- Wirbel) und 16 Rippenpaare, bei A. carinatus 
47 Wirbel (4 Brust-, 13 Bauch-, 3 After- und 27 Schwanz- Wirbel) und 13 
Rippenpaare etc. Seine Untersuchungen bleiben jedoch für die Systematik 
so lange werthlos, als nicht festgestellt ist, durch welche zoologische Merk- 
male sich die anatomirten Arten von einander unterschieden und ob der 
Autor nicht vielleicht A. melanops oder A. tenellus vor sich hatte. 

2) Mau giebt in Dorpat oft dem Wimb fälschlich den Namen Abba- 
kalla, welcher nicht mit Awwi- oder Awwa-kalla, was den Hecht hier be- 
zeichnet, verwechselt werden darf und A, ballerus zukommt. 

3) Nach Hupel (Ehstnische Sprachlehre $. 286) Wim (Wimma sullood, 
Junge Weingalle?). 
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Beschreibung. Der Kopf hat eine mittlere Länge, die 
der Höhe des -Körpers nachsteht, ungefähr 5/s bis 5!/a 
mal in der Totallänge und 4,4—4,8 mal in der Körperlänge 
enthalten ist. Der hiesige Wimb hat demnach einen kürzeren 
Kopf als der östreichische und der dänische, bei denen nach 
Heckel, Kner und Kröyer die Länge des Kopfes '/s der 
Totallänge beträgt; die Höhe des Kopfes ist beinahe der 
oberen Länge des Kopfes gleich und 5!/g mal in der Länge 
des Körpers enthalten. (Bei jüngeren Exemplaren hat der 
Kopf eine geringere Höhe.) Die Stirn ist etwas gewölbt 
und zeigt in der Mitte eine kielartige Erhebung, welche beider- 
seits von einer Reihe stark ausgebildeter, sog. Schleimporen 
begleitet wird. Das obere Profil des Kopfes steigt beinahe 
geradlinig auf und erhebt sich über die Heckel’sche Linie in 
einem Winkel von ungefähr 35°. Die Nase ist besonders bei 
erwachsenen Exemplaren verlängert, stumpf abgerundet und 
verdickt. Der kleine unterständige Mund, dessen Spalte nicht 
ganz bis zum vorderen Rande des Auges zurückreicht, wird 
von der dicken Oberlippe und der Nase überragt. Das Auge 
hat eine mittlere Grösse, sein Durchmesser geht (bei jüngeren 
Exemplaren) 2!/g (bei älteren) bis 4!/2 mal im die Länge des 
Koptes ; es steht von der Nasenspitze und von dem andern 
Auge um 1/2 ‚seines Durchmessers entfernt und liegt über 
der Heckel’schen Linie. “ 

Der Körper ist ziemlich ‚langgestreckt, seine Höhe vor 
der Rückenflosse 3,6—3,8 mal in der Länge und seine grösste 
Dicke beinahe 3 mal in der grössten Höhe enthalten. Das 
obere und das untere Profil beschreiben schwache Bogen ; 
ersteres erreicht seinen Gipfel am Anfange der Rückenflosse, 
letzteres an der Einlenkung der Bauchflossen. Die Höhe 
des Körpers in der Gegend der Afterflosse kann 42, die 
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des Schwanzstieles 8'/a mal in die Länge des Körpers ein- 
geiragen werden. Der Schulterwinkel, dessen Schenkel 
geradlinig sind, steht den Bauchflossen näher als der Nasenspitze. 

Die Rückenflosse beginnt hinter den Bauchflossen, 
bisweilen etwas vor, bisweilen etwas hinter der halben Länge 
des Körpers und über der 24sten Schuppe der Seitenlinie ; 
ihre Länge ist 9,1--9,9 mal in der Länge des Körpers, 
1,7—1,9 mal in dessen Höhe enthalten : ihre Höhe erreicht 
- nicht die Länge des Kopfes, ihr oberer Rand ist leicht’ concav 
und abschüssig, da der letzte Strahl !/3 des längsten misst ; 
sie besteht aus 3 einfachen und 8 getheilten Strahlen. Die 
Afterflosse beginnt unter dem hinteren Ende der nieder- 
gelegten Rückenflosse und unter der 37sten Schuppe der 
Seitenlinie, sie ist länger als hoch, indem ihre Höhe in der 
Länge ihrer Basis 1,7—1,8 enthalten ist, und besteht aus 
3 einfachen und 18—20 getheilten Strahlen; ihr unterer Rand 
ist concav. Die paarigen Flossen haben eine verhältniss- 
mässig geringe Länge, da die Brustflossen, welche 55-6 
mal in die Länge des Körpers gehen, ‘nicht die Einlenkung 
der Bauchflossen, diese aber von noch geringerer Ausdehnung, 
nicht einmal die Aftergrube erreichen. Die Schwanzflosse 
ist’kürzer-als die seitliche Länge des Kopfes, 4,4—5 mal 
in der Länge des Körpers enthalten und tief eingeschnitten : 
die mittleren Strahlen gehen 2,8 -3 mal in die längsten; ihr 
unterer Lappen übertrifft den oberen an Länge. 

Die Seitenlinie hat einen wenig gekrümmten Verlauf 
und besteht aus 58 Röhrchenschuppen, hinter welchen noch 
oft 1—2 menibranöse Schuppen zu finden sind. : Ueber der 
Seitenlinie liegen in der Gegend der Rückenflosse 10, unter 
ihr 5 Reihen von Schuppen. Ueber die Rückenfirste erstreckt 
sich die weiche Haut vom Hinterhaupte bis zum Anfange: der 
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Rückenflosse in Gestalt eines‘ schmalen vertieften Streifens, 
da hier eine neutrale Reihe von Schuppen fehlt und zwischen 
den beiden nächsten Reihen die Haut gleichsam eine feine 
Naht darstellt und nur hin und wieder eine kleine Schuppe 
enthält ; hinter der Rückenflosse dagegen tritt eine neutrale 
Reihe auf und bildet einen deutlichen Kiel, der nach Eckström 
einige Aehnlichkeit mit einem „unter der Haut laufenden 
Drahtfaden“ besitzt. An der Bauchkante fehlt zwischen den 
Bauchflossen und der Afterflosse eine neutrale Reihe von 
Schuppen und statt derselben findet sich hier nackte Haut! 
Die regelmässig gestalteten Schuppen haben eine mittlere 
Grösse und messen hei Exemplaren von 358" Totallänge 
11””,. bei 164"” Totallänge 4"" an Länge und Breite’; ihr 
abgestutzter Basalrand ist unregelmässig wellig, ohne seitliche 
tiefe Einbuchtungen, der Terminalrand am stärksten gekrümmt 
und den Fächerstrahlen entsprechend schwach gekerbt,' die 
Seitenränder mehr oder weniger abgerundet ; Fächerstrahlen 
finden sich auf dem Basal- und dem Terminalfelde und zwar 
zählte ich bei Exemplaren von 164” Totallänge 0—2 auf 
jenem, 5—6 auf diesem, bei einer Totallänge von 358" 7 
bis 10 auf jenem, 6—7 lange und 5--7 kurze sehr schwach 
entwickelte aufdiesem ; die Strahlen desTerminalfeldes verlaufen 
nicht selten unregelmässig und zeigen Unterbrechungen. 

Die Farbe der Männchen stimmt zur Laichzeit, welche 
hier auf den Mai und Juni fällt, mit den Angaben überein, 
welche Heckel und Nordmann von Abramis melanops machen 
unddie ich bei keinem Ichthyologen für Abramis vimba auffinden 
konnte. Es ist nämlich der ganze obere Theil des Körpers, 
des Kopfes und die Seiten von 'einem schwarzen Schleier, 
der aus kleinen schwärzlichen, dichistehenden Pünktchen 
besteht, überzogen, so dass sich der olivengrüne Grundton 


—_— DB = -Archiv$.325. 


wenig abhebt ; der untere»Theil' des Körpers, der Unterkiefer 
und die untere Hälfte des Kiemendeckelapparates haben eine 
schöne, goldgelbe, in’s Röthliche spielende Färbung; die Bauch- 
und Brustflossen sind schwärzlich gerandet, die After- und 
Schwanzflosse beinahe schwarz; die Iris messinggelb. Zu 
anderen Zeiten ist das Männchen wie das Weibchen am Rücken 
und am Kopfe bläulich-olivengrün und an den Seiten stahlblau; 
alle Flossen schmutzig olivenfarbig. 

Die Schlundknochen sind schwach, stark porös, be- 
sonders an.den Flügeln, welche 3—4 grosse Poren enthalten; 
von dem Flügelwinkel läuft auf der unteren äusseren Kante 
eine Rinne nach vorn, welche freilich auch an manchen 
Schlundknochen der bisher beschriebenen Arten auftritt, allein 
nie die bedeutende Tiefe und Ausbildung zeigt wie hier; der 
Zwischenraum zwischen dem vorderen Ende des Knochens 
und dem ersten Zahne kommt ungefähr der Zahnbasis gleich; 
die Flügel sind ziemlich breit, ihr stark vorspringender Winkel 
steht dem vorderen Ende des Knochens näher als dem hinteren 
und dem 2ten — ten Zahne gegenüber ; von dem Winkel an 
krümmt sich der Knochen gleichmässig, d. h. ohne winkelige 
Biegung, in Gestalt einer Sichel nach oben; die Zahnbasis 
besitzt hinten einen Vorsprung für die Insertion des vorletzten 
Zahnes. Die Zähne stehen in einer Reihe zu 5/5, sind seitlich 
comprimirt, die 2 ersten am dicksten; ihre Kronen laufen, wenn 
sie nicht abgenutzt sind, in stumpfe Haken aus, der 3te längste 
Zahn ist etwas kürzer als dieBasis der 3 ersten Zähne zusammen. 

Der Wimb kommt in allen hiesigen Flüssen vor; im 
Embach wird er das ganze Jahr hindurch gefangen, wird 
aber seines Fleisches wegen weniger als A. brama geschätzt 
und mit Zeueiseus rutilus und Blieca argyroleuca vermischt 
nur an ärmere Leute verkauft. 
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Cyprinus brama L., $S. n.; Fischer, 1. e. $. 259; Hupel, 
l. e. 8. 467; Bl:, 1. ec. Bd. 18. 75 Taf. 13; Pall., 1. e. 8. 325; 
Fr, u. Eckstr., 1. e, Taf. 42;; Eichw., Naturh. Skizze $. 233; 
Eichw., Zool. spec. II. S.100; Donav., ]. c. Taf. 93; Zawadzki, 
l. c. $S. 175; — C. farenus L., $S. n. ; Eckstr. (Creplin), Fische 
von Mürkö $. 40; — Abramis brama Cuv., Regne animal etc. ; 
Kruser; 1. @ ». 309; Lesniewski, |. c. 8..50: Nordm, 1. ec. 
S. 308; Selys, l. c. $. 219; Kessl., Naturgeschichte etc. VI. 
S. 75,’ Heck. u. Kner, ]. c. $. 104; Kawall, ]. c. Nr. 45; Kessl., 
Zool. Reise etc. S. 71, 79, 105 ete.; — Leuciscus brama Cuv. 
et. Val., XVII 8.9. 


Deutsch: Bley (Bl.) Bleyer (Döbel) Brachsen (Bl.) Bras- 
sen (Günther) Scheibpleinzen (Heck. u. Kner) ; — Schwed.: 


Braxen, Braxenpanka, Braxenflia (Eckstr.); — Dän.: Brasen, 
(Kröyer); — Engl.: Bream (Penn.); — Franz. : Breme (Val.); 
— .Poln.: Leszezolusk (Rzacz.), Leszez, Kleszez ; — Russ.: 


Jemp, Jam, Yebars (Kessl.) (Leszez, Laszez, Czebak). 

In den Östseeprovinzen: Ehstn.: Lattikas -kalla '); — 
Lett.: Bressens, Schkilsts (Kawall) Plaudis (Fischer); — 
Deutsch: Brachsen; — Russ.: IMNe6bepra, ‚lem (Szcze- 
biorka, Leszcz). 


Diagnose. Der Mund halb unterständig. Die Nase 
nicht vorstehend. Die Höhe des Körpers 3}, die Länge des 
Kopfes 51—6 mal in der Totallänge enthalten. Die Brust- 
flossen reichen nicht ganz bis zu den Bauchflossen, diese nicht 
bis zum After. 


1.819, A. 3/24—-26, P. 1/17, V. 2/8, 34/17/17, 
Sg. 12—13/811—57/6—7. 





1) Nach Hupel (Esthn. Sprachlehre u. 8. w..S. 348) soll ein ı Anger 
Brachsen Pillandik heissen. 
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Beschreibung. Der Kopf ist schmal und von mittel- 
mässiger Länge, seine Seitenflächen convergiren nach vorn 
und unten; die seitliche Länge des Kopfes, welche bei 
grossen Exemplaren der grössten Höhe beinahe gleichkommt, 
ist 4,2 —4,7, die obere 4,6—5,3 mal in der Körperlänge 
enthalten. Die Stirn wölbt sich stark, ihr Profil steigt über 
die Heckel’sche Linie unter einem Winkel von circa 26—30° 
auf; ihre Breite zwischen den Augen misst ungefähr 1,5—2,4 
Durchmesser des Auges. Der Kamm des os occipitale superius 
hat eine starke Ausbildung und dringt tief in das Rücken- 
fleisch hinein. Die Schnauze ist stumpf und abgerundet, 
der Mund verhältnissmässig klein, seine Spalte reicht nach 
hinten, blos bis unter das vorderste Nasenloch. Die grossen 
Nasenlöcher stehen etwas höher als der obere Umfang der 
Augen und diesen 2,5—3 mal näher als der Nasenspitze. 
Das Auge, bei jüngeren Exemplaren A4—4!e, bei älteren 
5,2—6,1 mal in der Länge des Kopfes enthalten, steht um 
1,4— 2,1 seines Durchmessers von der Nasenspitze entfernt 
und wird von der Heckel’schen Linie entweder gar nicht per 
nur an seinem untersten Rande berührt. 

Der Körper ist hoch, zusammengedrückt; seine grösste 
Höhe am Anfange der Rückenflosse ungefähr 2!/2 (2,6—- 2,3) 
in der Länge enthalten; das obere Profil grenzt sich deutlich 
vom Kopfe ab, steigt in einem starken Bogen ziemlich steil 
auf und erreicht am Anfange der Rückenflosse oder schon 
früher seine grösste Höhe und fällt von dem hinteren Ende 
dieser allmälig gegen die Schwanzflosse ab. Das Bauchprofil 
hat bis zur Einlenkung der Bauchflossen eine mässige Krüm- 
mung, von da aber läuft es geradlinig bis zur Afterflosse. 
Der Winkel des Schultergürtels, dessen beide Schenkel 
concav sind, stelt den Bauchflossen näher als der Nasen- 
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spitze. Der Schwanzstiel ist 8/a—9 mal in der Länge des 
Körpers enthalten. 

Die Rückenflosse beginnt über der 24—25sten Schuppe 
der Seitenlinie, hinier der halben Länge des Körpers und 
hinter der Einlenkung der Bauchflossen und nimmt ungefähr 
die Mitte des Rumpfes ein; ihre Basis ist 7,1—7,9 mal in 
der Länge des Körpers und 11/»—2 mal in ihrer Höhe, 
welche die Länge des Kopfes erreicht, enthalten ; sie besteht 
aus 3 einfachen und 9 getheilten Strahlen. Die lange After- 
flosse beginnt vor dem Ende der Rückenflosse und unter 
der 30sten Schuppe der Seitenlinie, ihre Höhe, welche beinahe 
die Länge der Bauchflossen erreicht, ist 1,3—1,9 mal in ihrer 
Länge enthalten ; sie wird von 3 einfachen und 24—26 ge- 
theilten Strahlen gebildet, Die Brustflossen sind länger 
als die Bauchflossen, 4,3—4,9 mal in der Körperlänge ent- 
halten, reichen nicht bis zu den Bauchflossen und besitzen 
einen einfachen und 17 getheilte Strahlen. Die Bauchflossen 
entspringen unter der 19ter —20sten Schuppe der Seitenlinie, 
reichen nicht bis zur Aftergrube und bestehen aus 2 einfachen 
und 8 getheilten Strahlen. Die Schwanzflosse ist lang, 
tief eingeschnitten, 3,7—4,5 mal in der Länge des Körpers 
enthalten, der untere Lappen verlängert, die mittleren Strahlen 
2,5—2,9 mal in den längsten enthalten. 

Die Seitenlinie verläuft in einem schwachen Bogen 
beinahe dem Bauchprofil. parallel, an dem Schwanzstiele auf 
. der unteren Hälfte desselben und besteht aus 56—57 Röhrchen- 
schuppen. Ueber ihr liegen 12—13, unter ihr 7—8 Reihen 
von Schuppen. Auf dem Vorderrücken fehlt eine neutrale 
Reihe, auf dem Hinterrücken ist eine solche vorhanden, bildet 
jedoch keinen Kiel. Die Bauchkante zwischen der Afterflosse 
und den Bauchflossen ist nackt. Die Schuppen sind breiter 
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als lang und ziemlich gross ; bei Exemplaren von 240”"” To- 
tallänge messen sie 8”"" in der Breite und 7”” in der Länge, 
bei 352”” Totallänge 12—12a"" in der Breite und 101% 
— 1j"" in der Länge, bei 464"" Totallänge 17 Ya—18"" in 
der Breite und 141/a—15""” in der Länge und endlich bei 
667" Totallänge 22" in der Breite und 20”” in der Länge; 
der Terminalrand ist abgestutzt und unregelmässig wellig, der 
basale und die Seitenränder stark gebogen; die Fächerstrahlen, 
welche nur auf dem Terminalfelde vorkommen, nehmen mit 
der Grösse des Fisches an Menge zu: bei Exemplaren von 
240”” Totallänge fand ich 11—14, bei einer Totallänge von 
352"m 26— 30, bei 464"" 40—44 und bei 667" 90—94; 
der Strahlenpunkt liegt besonders bei jungen Thieren dem 
basalen Rande näher und rückt mit dem Alter mehr gegen 
die Mitte. Die Schuppen bedecken sich, wie es schon Mar- 
siglii bekannt war !), zur Laichzeit mit perlartigen Höckern, 
die gegen den Kopf an Grösse zunehmen, hierdurch erhalten 
die Fische ein zierliches Ansehen ; übrigens werden von 
solchen Tuberkeln auch der Kopf selbst und die Flossen 
bedeckt und zwar stehen sie auf letzteren an beiden Seiten 
in dichten Reihen und nehmen von dem ersten bis zum letzten 
Strahle allmälig an Grösse ab. 

Die Färbung des Brachsen zeigt nicht unbedeutende 
Verschiedenheiten : das Männchen hat zur Laichzeit einen 
dunkel olivengrünen Rücken und glänzende, goldgelbe Seiten; 
das Weibchen ist ähnlich, aber weit heller gefärbt; zu anderen 
Zeiten fand ich die Männchen und die Weibchen in verschie- 
denen Schattirungen der dunkelolivengrünen Grundfarbe; die 


1) „Albicantia quaedam puncta, prominentia dura uti claviculi pisca- 
toribus flores dieta, cute et squamis masculi prorumpunt.“ 
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Flossen haben meist dieselbe Färbung wie der Körper und 
schwärzliche Ränder. 

Die Schlundknochen sind schwach, besonders an den 
Flügeln porös und langgestreckt; auf der äusseren Kante 
verläuft wie bei Abramis vimba eine ziemlich tiefe Rinne; die 
Entfernung des vorderen Endes von dem ersten Zahne über- 
trifft an Länge bedeutend die Zahnbasis und kouımt ungefähr 
der Entfernung des ersten Zahnes von dem hinteren Knochen- 
ende gleich ; der stark vorspringende Flügelwinkel steht dem 
Iten Zahne gegenüber und dem hinteren Ende des Knochens 
etwas näher als dem vorderen ; von dem Winkel an krümmt 
sich der Knochen sichelförmig nach hinten und oben; die 
Zahnbasis bildet hinten einen sehr starken Vorsprung für die 
Insertion der 2 letzten Zähne. Die Zähne stehen zu 5 in 
einer undichten Reihe auf jedem Schlundknochen; sie sind 
zart und zusammengedrückt und laufen an den Kronen in 
stumpfe Haken aus; der 2te Zahn ist beinahe der längste 
und der Basis der 3 ersten Zähne zusammen gleich. 

Der Brachsen kommt im Embach häufig vor, in den 
grossen Seen aber, z. B. im Peipus- und Wirzjärw-See noch 
häufiger. Er laicht im April und Mai. Kawall eninehme ich 
folgende Angabe: „Im Usmaitenschen See hat man freilich 
sehr selten bis 16% schwere gefangen, und sind solche von 
10% nicht allzu selten. In diesem See sind bisweilen im 
Winter Fischzüge im Werthe von 300-400 Rub. S. vorge- 
- kommen. Im Winter 1853 wurde ein Zug mit 300 Rub. S. 
bezahlt, 1854 einer mit 230 und ein zweiter (d. 22 Januar) 
mit 650 Rub. S.; einen Brachsen von 10% bezahlt man mit 
einem Rubel.“ Fischer (l. c. S. 259) theilt Folgendes mit: 
„In dem Peipus sind sie“ (die Brachsen) „am grössten und 
fettsten, und bis jetzt so häufig, dass man oft das hundert 
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für 4—6 Rubel gekauft hat.“ Jetzt sind sie auch dort viel 
seltener und theurer geworden !). 


Abramis ballerus L. 


Cyprinus ballerus L., S.n.; Bl., Bd. I. S. 62 Taf. 9; Pall., Zoogr. 
111. S. 327; Eichw., Naturhistor. Skizze, S. 233; Eichw., Zool. 
spec. I. $. 100; Zawadzki, l. c. S. 175; — Abramis ballerus 
Cuv., Regne animal etc.; Kröyer, I. c. $S. 411; Nordm., ]. c. 
S. 505; Kessl., Naturgeschichte etc. VI. S. 70; Heck. u. Kner, 
l. ce. S. 113; Kawall, ? l. c. No. 48; Kessl., Zool. Reise etc. 
S. 242 ete. ; — Leueiscus ballerus Cuv. et Val., XVII. S. 45. 


Deutsch: Pleinzen, Kanover, Zobel (Heck. u. Kner) 
Zope, Schwuppe (Bl.) (Heck. u. Kner); — Schwed.: Flira, 


Braxenflika (Eckstr.); — Dän.: Braenfliren (Kröyer); — 
Poln.: Bleja (Jarocki) Blik, Blejak (Rzacz.); — Russ. : Cn- 
Heu, Cuusra Cunmwra (Kessl.) (Siniee, Singa, Siniuga). — In 


den Ostseeprovinzen: Ehstn.: in Dorpat und am Strande 
des Peipussees Abba-kalla (Kawall giebt Tuhrba an, worunter 
man hier Syualius cephalus versteht); — Lettisch: Tuhrbala, 
Durba, Duhre (Kawall); — Deutsche und russische Namen 
konnte ich nicht ermitteln (Kawall führt zwar den Namen Bleyer 
an, aber damit bezeichnet man hier in Dorpat Leweiscus rutilus). 


Diagnose. Der Mund schief nach aufwärts gerichtet. 
Die Schnauze zugespitzt. Sechs und sechzig bis siebzig Schup- 
pen in der Seitenlinie. 


D. 3/8—9, A. 3/38—43, V.%8, P. 1/16, C. 11171, 
Sq. 14/7018. 





1) In Dorpat habe ich für einen 11 Pfd. schweren Brachsen 1'' Rubel 
Silber zahlen müssen. 
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Beschreibung. Der Kopf ist verhältnissmässig kurz ; 
seine seitliche Länge 5, seine obere 6,4—6,6 mal in der 
Länge des Körpers enthalten, seine grösste Höhe übertrifft 
die obere Länge und entspricht dem Zwischenraum zwischen 
dem unteren hinteren Winkel des Kiemendeckels und dem 
vorderen Nasenloch. Die Stirn hat zwischen den Augen eine 
Breite, welche 1,2—1,4 des Durchmessers dieser beträgt; ihr 
oberes Profil verläuft anfangs schwach gewölbt, dann in ge- 
rader Linie oder, wie ich es bei einem kleineren Exemplare 
fand, schwach concav. Die Schnauze ist stärker zugespitzt 
als bei Abramis sapa'), mit dem der Fisch sonst die grösste 
Aehnlichkeit hat. Der Oberkiefer überragt: etwas den Unter- 
kiefer. Der Mund öffnet sich vorn; seine mässig schief 
gestellte Spalte reicht nicht bis unter die Nasenlöcher. Das 
Auge ist verhältnissmässig gross, 3,2—3,5 mal in der Länge 
des Kopfes enthalten, steht um 0,5—0,9 seines Durchmessers 
von der Schnauzenspitze entfernt und wird von der Heckel- 
schen Linie halbirt. Ä 

Der Körper ist zusammengedrückt, mässig hoch, seine 
grösste Höhe 3,2—3,4 mal in der Länge des Körpers ent- 
halten, seine Dicke kommt ungefähr der Höhe des Schwanz- 
stieles gleich und beträgt !/s der Körperhöhe. Das obere 
Profil, stärker gewölbt als das untere, grenzt sich vom Kopfe 
ab. Der Rücken erscheint schmal, der Bauch bis zu den 
Bauchflossen abgerundet, von diesen bis zum After scharf- 
kantig. Die Spitze des wenig vortretenden Schulterwin- 





1) Ich glaube hier bemerken zu dürfen, dass bei dieser Art die Wöl- 
bung der Nase mit dem Alter zunimmt. Ein grosses Exemplar, welches von 
dem Custos Wozniesienski auf dem Fischmarkte in Petersburg angekauft wor- 
den war, hielt ich, seiner gewölbten Nase wegen, anfangs für Abramis sapa; 
jedoch bäkkrie mich die Zahl der PORHPBEN, in der Seitenlinie bald, dass 
ich mich im Irrthum befand. 
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kels liegt den Bauchflossen näher als dem vordern Ende 
der Schnauze. 

Die Rückenflosse beginnt vor der halben Länge des 
Körpers, hinter den Bauchflossen und über der 26sten —27 sten 
Schuppe der Seitenlinie ; ihre Basis ist 10,5—11,1 mal in 
der Länge des Körpers und 2,2 in ihrer Höhe enthalten ; sie 
besitzt 3 einfache und S—9 getheilte Strahlen ; der obere 
Rand steigt steil herab, da der letzte Strahl kaum !/s des 
längsten ausmacht. Die Afterflosse beginnt unter der 
3lsten Schuppe der Seitenlinie und unter dem letzten Strahle 
der Rückenflosse; ihre Höhe kommt ungefähr der Länge der 
Bauchflossen gleich und ist 2,3—2,4 mal in ihrer Länge 
enthalten; ihre Strahlen sind 3 einfache und 38 —43 getheilte 
(die letzte Anzahl fand ich bei einem Exemplare aus der 
Narowa, welches 9 getheilte Strahlen in der Rückenflosse 
-besass). Die Brustflossen, mehr als 5 mal (5,2—5,3) in 
der Länge des Körpers enthalten, reichen bis zu den Bauch- 
flossen und zeigen einen einfachen und 16 getheilte Strahlen. 
Die kürzeren Bauchflossen entspringen unter der 16ten 
Schuppe der Seitenlinie, reichen nicht völlig bis zum After 
und besitzen 2 einfache und 8 getheilte Strahlen. Die tief 
eingeschnittene Schwanzflosse hat einen längeren unteren 
Lappen ; die längsten Strahlen des oberen Lappens, welche 
mehr als das doppelte der mittleren Strahlen betragen, sind 
mehr als 5 mal in der Länge des Körpers enthalten. 

Die Seitenlinie macht eine schwache Krümmung und 
wird von 70 Röhrchenschuppen zusammengesetzt. Ueber ihr 
zählte ich 14, unter ihr 8 Reihen von Schuppen. Die Schuppen 
sind zart und verhältnissmässig klein ; bei einem Exemplare 
von 280”” Totallänge messen sie 6\/3"" in der Breite und 
6"" in der Länge, bei einer Totallänge von 178"" Allg" in 
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der Breite und 3/3”" in der Länge; sie sind also bei kleineren 
Exemplaren entschieden breiter als lang, auch liegt dann der 
Strahlenpunkt dem Basalrande näher, während er bei grösseren 
ungefähr die Mitte der Schuppe einnimmt ; alle Ränder sind 
leicht abgerundet, der Basalrand auch noch wellig gebogen. 
Die Fächerstrahlen kommen bloss auf dem Terminalfelde vor 
und zwar in der Zahl von 4—10; sie erscheinen oft unter- 
brochen. Da ich keine lebenden Exemplare untersuchen 
konnte, bin ich auch nicht im Stande die Färbung zu beschreiben. 

Die Schlundknochen sind langgestreckt und dünn, die 
Entfernung ihres vorderen Endes von dem ersten Zahne über- 
trifft die Zahnbasis oder kommt der Entfernung des ersten 
Zahnes von dem hinteren Ende des Knochens gleich; die 
Flügel sind schmal, ihr abgerundeter Winkel liegt dem zweiten 
Zahne gegenüber; nach oben und hinten krümmt sich der 
Knochen sichelförmig ; die Zahnbasis bildet einen Vorsprung ‘ 
für die Insertion der 2 hintersten Zähne. Die Zähne stehen 
zu 5 in einer undichten Reihe, ihre seitlich zusammenge- 
drückten Kronen laufen in Haken aus und bilden mit der 
Kaufläche lange, tiefe Gruben, welche von erhabenen Rändern 
eingefasst werden. 2 

Ueber die Verbreitung dieses Fisches in den russischen 
Ostseeprovinzen kann ich nicht viel mittheilen. Der verstor- 
bene Professor Asmuss erhielt ein Exemplar aus dem Embach, 
das meinige stammt aus der Narowa; Kawall hat den Fisch 
als in Kurland vorkommend angeführt, aber nicht gesagt, ob 
er selbst ihn aufgefunden hat. 
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Gattung Blicca Heck. 
Diagnose. Der Körper hoch, zusammengedrückt. Die Schlund- 
zähne (Greifzähne, dentes prehensiles) in 2 Reihen : 2—-5/5—2. Der Mund 
endständig. Die Afterflosse länger als die Rückenflosse. 


nenn Sq. 9-10 |44—48| 6. 


Synopsis europäischer Arten. 


I. Die Körperhöhe ' der Totallänge. Die Breite der Stirn zwischen den 
Augen gleich 1'% ihres Durchmessers. Die Heckel’sche Linie schnei- 
det den unteren Rand des Auges. Die Rückenflosse etwas weniger als 
doppelt so hoch wie lang, „ihre Basis der Kopflänge von der Deckel- 
spitze bis zur oder vor. die Mitte des Auges gleich“. Die Afterflosse 
um *%s länger als hoch, ihre Länge an der Basis 4'/; mal in der To- 
tallänge. Die Länge der Schwanzflosse der Höhe der Rückenflosse 
gleich, die Dicke des Körpers '/s der Höhe. Die Brustflossen reichen 
nicht bis zu den Bauchtlossen ). 

B. argyroleuca Heck., Heck. u. Kner, ]. ce. $. 120. 
D. 3|8, A. 3j19—21, Sq. 9—10/45—48|6, L. 9". 

Eine Varietät aus dem Rheine wurde von Heckel und Kne'r mit we- 
nigen Worten erwähnt; sie geben an, l. c. $. 132, dass dieselbe sich durch 
eine mehr gestreckte Gestalt, einen dickeren Kopf und kleineres Auge un- 
terscheide. 

In Frankreich, England, Belgien, Dänemark, 

Schweden, Deutschland, Polen und Russland. 

II. Die Körperhöhe 2% mal in der Totallänge enthalten, die Breite der 
Stirn zwischen den Augen gleich 1'/s ihres Durchmessers; die Heckel- 
sche Linie schneidet die Mitte des Auges; die Rückenflosse mehr als 
doppelt so lang wie hoch, ihre Basis gleich der Entfernung der Nasen- 
spitze von dem hinteren Rande des Auges’). Die Höhe der Aftertlosse 
®%/s der Länge, diese 5 mal in der Totallänge, die Dicke des Körpers 
4'„a mal in der Höhe enthalten. Die Brustflossen reichen bis zu den 
Bauchflossen. Die Länge der Schwanzflosse übertrifft die Höhe der 
Rückenflosse. 


B. laskyr Güldenst., Heck. u. Kner, 1. c. $. 123. 
D, 318-9, A. 3)11—23, Sq. 9—10!44—47|6, L. 8°. 
In der Donau, dem Bug und Dniepr. 








1) Diese Charakteristik, so wie die von Blicea laskyr habe ich nach 
den Beschreibungen und Abbildungen von Heckel, Kner und Nordmann 
zusammengestellt, muss aber schon hier bemerken, dass die Merkmale von 
Blieca argyroleuca mit meinen Exemplaren nicht übereinstimmen. 

2) Auf den Abbildungen von Heckel, Kner und Nordmann ist 
die Afterflosse länger, als sie im Text angegeben wird. 
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Bliceca argyroleuca Heck. 


Cyprinus björkna Art., L., S. n.; — Cyprinus latus Gm. ; — 
Cyprinus blicca Bl., 1. c. Bd. I. Taf. 10; Fr. u. Eckstr., ]. e. Taf. 
12; Zawadzki, ]. c. S. 175; — Cyprinus ballerus Fischer, ]. c. 
S. 261; — Abramis blicca Cuv., Reögne animal; Les’niewski, 1. c. 
S.52; Kröyer, 1. c. $. 389, Var. a.; Nordm., 1. c. 8.504; Kessl., 
Naturgeschichte ete. VI. S. 78; — Leueiscus blicca Cuv. et Val., 
XVI. S. 31; — Blicca argyroleuca Heck., Fische Syr. $. 17; 
Heck. u. Kner,.l. c. S. 120; Kawall, 1. ec. No. 47. 


Deutsch: Guester (Bl.) Blicke, Pletten, Scheiber, Zobel- 
pleinze (Heck. u. Kner); — Schwed.: Björkna (Fr. u. Eckstr.); 
— Dän.: Blegen, Flire, Ble (Kröyer); — Engl.: Breamflat 
(Penn.); — Franz. : Bordeliere, Harriot, Harelin (Val.); — 
Poln.: Krumpia (Warschau); — Russ. : Tycrepa, IlLıockupa, 
‚Jlocknpa, Iynnpra (Kessl.) (Gustiera, Ploskiria, Loskiria, Lupirka). 
— In den Osstseeprovinzen: Ehstn. : Nuro -kalla, Lattikas 
hora-poig; — Lett.: Pliukschki, Plizzis, Kreewusessers, Puss- 
bressens (Kawall). Ein deutscher Name existirt meines Wissens 
nicht, man begnügt sich in Dorpat den Fisch mit dem hier 
übliehen russischen Namen zu bezeichnen. Russ.: in Dorpat 
Ilepeöpa (Pierebra), in Narwa Bsıcrepa (Bystieria). 


Diagnose. Der Körper hoch, compress, seine grösste 
Höhe "/s der Gesammtlänge. Die Breite der Stirn zwischen den 
Augen 1,2 Augendiameter gleich. Acht getheilte Strahlen in der 
Rückenflosse. Die Brust- und Bauchflossen an der Basis 
schwach ziegelroth gefärbt. 


D. 3/8," A. 3/19—%3, P. 1/15—16, V. 9/8, C. 171711, 
Sq. 9—10/47—49/6. 
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Beschreibung. Der Kopf, dessen Höhe seiner Länge 
nachsteht oder dem Zwischenraum zwischen der Spitze des 
Kiemendeckelapparates und den Nasenlöchern gleichkommt, 
ist mit seiner seitlichen Länge 4,2—4,6, mit seiner oberen 
5,1—5,6 mal in der Länge des Körpers enthalten. Die ge- 
wölbte Stirn hat zwischen den Augen eine Breite von 1—1,2 
des Durchmessers dieser, ihr oberes Profil stellt eine fast 
gerade oder eine schwach concave Linie dar. Die Schnauze 
ist abgerundet ; der kleine Mund endständig ; er öffnet sich 
unter der wenig vorragenden Nase, die Mundwinkel siehen 
gerade unter den Nasenlöchern; diese liegen in geringer 
Entfernung über dem oberen Rande der Augenhöhlen. Das 
Auge von mittlerem Umfange ist 3,2—3,4 mal in der Länge 
des Kopfes enthalten, um 1—1,2 seines Durchmessers von 
der Nasenspitze entfernt und wird am unteren Rande der 
Pupille von der Heckel’schen Linie getroffen. 

Der Körper erscheint hoch und zusammengedrückt, 
seine Höhe vor der Rückenflosse geht 2,3—2,8 mal in die 
Länge des Körpers; das obere Profil setzt sich deutlich vom 
Kopfe ab und erhebt sich in einem schwächeren Bogen als 
bei Abramis brama bis zur Rückenflosse. Das Bauchprofil 
beschreibt bis zur Einlenkung der Bauchflossen ebenfalls einen 
schwachen Bogen und läuft dann bis zur Afterflosse geradlinig 
fort, (diese letzte Strecke wird wie bei allen Abramiformes 
von einer nackten Hautkante gebildet). Der Rücken ist 
schmal, die Dicke des Körpers der Höhe des Schwanzstieles 
fast gleich und mehr als 3 mal in seiner eigenen Höhe ent- 
halten. Der Schultergürtel, dessen nach hinten gewandter 
Winkel beinahe in der Mitte zwischen den Bauchflossen und 
der Nasenspitze liegt, wird von einem oberen concaven und 
einem unteren beinahe geraden Schenkel gebildet. 
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Die Rückenflosse entspringt hinter der halben Länge des 
Körpers, hinter der Wurzel der Bauchflossen und über der 
20sten —92sten (als Ausnahme über der 24sten) Schuppe der 
Seitenlinie; ihre Basis, welche 7,5—8,2 mal in die Länge 
des Körpers eingetragen werden kann, beträgt bei grösseren 
Exemplaren die Hälfte der längsten, vordersten Strahlen, bei 
kleineren weniger; von ihren Strahlen nehmen die 3 einfachen 
rasch an Länge zu, auf sie folgen 8 getheilte!), von denen 
der letzte 2—2!/2 mal in dem ersten, längsten enthalten ist. 
Die Afterflosse beginnt beinahe unter dem Ende der Rücken- 
flosse und unter der ?4sten —I6sten Schuppe der Seitenlinie; 
ihre grössten Strahlen sind 1,5—1,5 mal in ihrer Länge ent- 
halten ; übrigens variiren die Strahlen in Uebereinstimmung 
mit den Angaben der verschiedenen Autoren ?) bedeutend ; 
ich zählte 3 einfache und 19, 20, 21 und 23 getheilte. Die 
Brustflossen reichen nicht bis zur Einlenkung der Bauchflossen, 
ihre Länge geht 4,5—5,6 mal in die Länge des Körpers; 
sie besteht aus einem einfachen und 15— 16 getheilten Strahlen. 
Die kürzeren Bauchflossen entspringen über der 15ter — |Sten 
Schuppe der Seitenlinie, reichen bis zur Aftergrube und be- 
sitzen 2 einfache und 8 getheilte Strahlen. Die Schwanzflosse 
bildet eine tiefe Gabel; der untere grössere Lappen hat eine 
Länge, die 3,5—4 mal in der Länge des Körpers enthalten 
ist; die mittleren Strahlen gehen mehr als 2 mal in die längsten. 





1) Da ich als Zahl der getheilten Strahlen immer 8 bei den hiesigen 
Exemplaren fand, so hat man hierin ein einfaches Merkmal, um diese Art 
von Abramis brama mit 9 getheilten Strahlen zu unterscheiden. 

2) Nach Valenciennes besitzt die Afterflosse 21, nach Kröyer 22 
bis 23, nach Günther 22, nach Selys 19—?22, nach Nordmann 19 —23, 
nach Heckel 19 — 23, nach Heckel und Kner 19— A, nach Ek- 
stiröm 22, nach Fries und Ekström 20—22, nach Kessler W--24 ge- 
theilte Strahlen. 
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Die Seitenlinie wird von 47--49 Röhrchenschuppen 
zusammengesetzt und bildet eine schwache Krümmung. Ueber 
ihr finden sich 9—10, unter ihr 6 Reihen von Schuppen. 
Die Schuppen haben eine miltelmässige Grösse und messen 
bei Exemplaren von 188"" Totallänge 10”" in der Breite und 
92/3 —10"" in der Länge; bei 130”" Totallänge 7"" in der 
Breite und 6—6'/3"" in der Länge; die Lateralränder und 
‘der Terminalrand sind abgerundet, der Basalrand abgestutzt 
und schwach wellig ausgeschnitten ; der Strahlenpunkt liegt 
ungefähr in der Mitte; die Fächerstrahlen werden auf dem 
Basal- und dem Terminalfelde in wechselnder Anzahl vorge- 
funden, auf jenem zählte ich O—6, auf diesem 7—14, 

Die Farbe ist oben olivengrünlich, geht an den Seiten 
in's Stahlblaue und zum Bauch hin in Silberweiss”über ; die 
Iris ist goldgelb, die Kiemendeckel meist mitgfeiner schwärz- 
lichen Punkten versehen ; die Rücken- und Schwanzflosse 
olivenfarbig, die Brust- und Bauchflossen hell ziegelroth, 
(am deutlichsten an ihrer Basis. Hiernach unterscheiden die 
hiesigen Fischer Blicca argyrolewca von Abramis brama),. 
Die Afterflosse ist mit schwärzlichen Punkten besäet. 

Die Schlundknochen haben im Vergleich mit denen von 
A. brama eine geringere Länge und eine bedeutendere 
Breite; die Entfernung ihres vorderen Endes von dem ersten 
Zahne steht bedeutend der Länge der Zahnbasis nach; der 
spitze Winkel des Flügels befindet sich gegenüber dem 3ten 
Zahne; die Zahnbasis bildet einen starken Vorsprung für die 
Insertion der 2 letzten Zähne ; nach oben krümmt sich der 
Knochen gleichmässig und schwach sichelförmig. Die Zähne 
stehen in 2 undichten Reihen zu 2—5/5—2; sie sind seitlich 
zusammengedrückt, mit schmalen vertieften Kauflächen, ihre 
Kronen laufen in Haken aus. 

Diese Art ist in Livland häufig und wird in allen grossen 
Seen und Flüssen gefunden ; ihre Laichzeit fällt in den Mai 
oder schon auf das Ende des April. 
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Gattung Blöccopsis Heck. 
Der Körper compress hoch. Die Schlundzähne (Greifzähne, den- 
tes prehensiles) 3—5|5—3. Der Mund endständig. 
D. 3|8 Er er 
A. 315216 ’ Sq. 8—9|38—42| 5. 
Es ist bis jetzt nur eine Art bekannt. 

Die Höhe des Körpers ist etwas mehr als 3 mal, die Länge des 
Kopfes 4°/s mal in der Länge des ersteren, die Dicke des Körpers 2 mal 
in dessen Höhe enthalten. Die Rückenflosse beginnt ungefähr in der 
Mitte des Körpers, ihre Höhe kommt der Entfernung des Winkels am 
Kiemendeckel von den Nasenlöchern gleich, ihre Basis reicht bis unter 
die hintere Hälfte der Iris. Die Länge der Afterflosse kommt der Höhe 
der Rückenflosse gleich. Die Schwanzflosse steht der seitlichen Länge 
des Kopfes nach. Der Winkel des Schultergürtels liegt der Schnauzen- 
spitze näher als den Bauchflossen '). 

B. Buggenhagii Bl. 
Nach Heckel ’) D. 3]8, A. 316, Sq. 8|?15. 
Nach Kner°) D. 3]8, A. 3]15, $q. 9]40—42]5. 
Nach Bloch ‘) D. 10 (Abbild.), A. 19, Sq. (Abbild.) 8|38|?°), 
L. 2—14". 
In Schwedisch-Pommern (im Fluss Pene), in der 
Bukowina. 


Temnochili ©). 


Gattung Chondrostoma Ag. 
Die Schlundzähne (Messerzähne, dentes scalpriformes seu cultrifor- 
mes) in einfacher Reihe zu 5|5 oder 6/6, 7|7, 6]5, 7|6. Der Mund un- 
terständig, quer. In der Rücken- und der Aftertlosse wenige Strahlen. 


D. 2-3|7-9 
D.2-317-9 9, 8-47]52-90]10—5. 
A.223j0213’ 1 rd 


1) Die oben stehende kurze Charakteristik des bis jetzt sehr unvoll- 
kommen beschriebenen Fisches habe ich nach der einzigen Abbildung, die 
überhaupt vorhanden und von Bloch geliefert ist, entworfen. Hier sei noch 
bemerkt, dass Leueiscus Buggenhagü Val. nichts mit Bliccopsis oder Cyprinus 
Buggenhagii Bl. gemein hat; über jenen Fisch vergleiche man das oben in 
der synoptischen Tafel der Gattung Abramis, Angeführte. 

2) Annal. des Wiener Museums Bd. I. $. 230. Taf. 21. 

3) Heckel und Kner, 1. ce. $. 125. 

2 nlach 21. ce. Bd. I. 8.137. Taf. 93. 


5) Die Zahl der Reihen von Schuppen unter der Seitenlinie erwähne 
ich nicht, weil sie von Bloch gewöhnlich falsch angegeben wird. 

6) Die hornartige Bedeckung der Unterlippe, welche diese Abtheilung 
auszeichnet, kann sich durch die Einwirkung des Alkohols ablösen und ver- 
loren gehen, doch erkennt man auch dann noch an der Unterlippe deren 
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Synopsis europäischer Arten. 


Zwei und funfzig bis zwei und sechzig Schuppen in der Seitenlinie. 
D Acht getheilte Strahlen in der Rückenflosse. 
A. Eine dunkle Längsbinde über der Seitenlinie. 

5|5, seltener 6)5 Schlundzähne, die Länge des Kopfes und 
die Höhe des Körpers 5° mal in der Totallänge enthalten, das 
Auge Y4 der Länge des Kopfes gleich, an jedem Unterkieferaste 
eine Reihe von 6 Poren. (Die Dicke des Körpers ?) 

C. Genei Bonap., Heck. u. Kner, ]. ce. $. 220. 
Ü. rysela Ag., Cuv. et Val. XVII. S. 395. 
C. jaculum de Filippi, ]. e. S. 11. 
D. 3|8, A. 3|8—9, V. 2|8, Sq. 8-9|54—56|6—5, L. 8". 
Im Inn, in der Etsch, im Po und Ticino. 
B. Die Färbung des Körpers an dem Rücken grünlich -schwarz, gegen 
den Bauch silberartig. 

6/6 Schlundzähne, die Länge des Kopfes 5°; mal, die Höhe 
des Körpers 5'/); mal in der Totallänge enthalten, das Auge nicht 
völlig '% der Länge des Kopfes gleich, auf jedem Unterkiefer- 
aste eine Reihe von 4 Poren. (Die Dicke des Körpers ?) 

C. Knerii Heck., Heck. u. Kner, l. ce. $. 223. 
D. 3|8, A. 3]9, V. 2]8, Sq. 9|2—54|6, L. 64”. 
In der Narenta. 
2) Neun getheilte Strahlen in der Rückenflosse. 
A. Neun getheilte Strahlen in den Bauchflossen. 

Die Höhe des Körpers 5 mal, die Länge des Kopfes 6 mal in 
der Totallänge, das Auge 4Y—5 mal in der Länge des Kopfes ent- 
halten. Die Bauchflossen reichen nicht bis zur Aftergrube ; alle 
Flossen während des Sommers mehr oder minder hochroth; auf 
jedem Unterkieferaste eine Reihe von 6 Poren. Die Dicke des 
Körpers '/s seiner Höhe gleich. 6]6, seltener 7|7 Schlundzähne. 

C. nasus L., Heck. u. Kner, ]. ce. S. 217. 


D. 39; A. 39-11, V.2]9, Sq. 8-84 |57—62|6—5, L. 1. 41-3 Pfd.). 


In der Mosel, Somme, im Zuger-See, Rhein, in 
der Elbe, Oder, Weichsel, im Dniepr, in der Donau, 
Wotga. (Wahrscheinlich kommt diese Art auch in den Ostsee- 
provinzen und zwar in der Düna vor: sie würde dann als durch 
den Lepel’schen Kanal aus der Beresina eingewandert zu be- 
trachten sein.) Unter den Fischen aus der Newa, welche im 
Petersburger Museum aufbewahrt sind, habe ich sie vermisst. 


frühere Existenz, was auch von Valenciennes in folgender Weise hervor- 


geh 


oben ist: „On reconnait toujours, que cette Jlame a &xiste, & une sorte 


de carene molle et charnue &levee sus la levre, qui servait & la soutenir, et 
a former & sa base une sorte de repli de la peau.* 
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B. Acht getheilte Strahlen in den Bauchflossen. 

Die Höhe des Körpers 4'" mal (auf der Abbildung 4 mal), 
die Länge des Kopfes 5'%—5°/ı mal in der Totallänge, das Auge 
4'a—4"s mal in der Länge des Kopfes enthalten. Die Bauch- 
flossen reichen bis zur Aftergrube; alle Flossen orange. An 
jedem Unterkiefer eine Reihe von ? Poren. Die Dicke des Kör- 


pers kaum der Hälfte seiner Höhe gleich. 7|7, seltener 76 
Schlundzähne. 


C. soötta Bonap., Heck. u. Kner, ]. e. $S. 221. 
C. seva Cuv. et Val., XVII. S. 396. 
Chondrochilus nasicus Heck., Fische Syr. S. 41. 
D. 3/9,.4.,3/12,:V42/8, Sq. WR-60/6—5, Li 1’; 
In der Lombardei (Mailand, Garda-See, Treviso). 
Acht und achtzig bis neunzig Schuppen in der Seitenlinie. 
Die Höhe des Körpers und die Länge des Kopfes 5'/ mal in der 


Totallänge, das Auge 4 mal in der Länge des Kopfes enthalten, Auf 
jedem Unterkieferaste eine Reihe von 3 Poren. 6]6 Schlundzähne. 


C. phoxinus Heck., Heck. u. Kner, 1. c. S. 225. 
D. 3/8, A. 2/8—9, V. 2/8, $Sq. 17/88—90/10, L. 57". 
In Dalmatien (bei Sign), Bosnien (Livno). 


Ill. 


Aussereuropäische Arten. 

C. regius Heck., Fische Syr. 8. 87. D. 3/9, A. 3/10—11, 
Sq. 11/64—65/6, L. 10”. — Orontes, Tigris. 

6. labeo Pall., Nov. acta Petrop. I. $. 335. Taf. 11. Fig. 8—9. 
D. 8219,47 @laadisst‘ 2... — Daurien. 

C. nasutus Ayres, Heck., Fische Syr. S.187. Nordamerika. 
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Namenregister*). 
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Seite.) 
Abramis 35. 178 
Abramiformes 33. 35. 178 
abramorutilus 181 
abruptus 147 | 
acuminatus 37 
aculus 166 
adspersus 9 
affınis 5,1 
Agassizii 110 
Agassü 110 
albiensis 115 
alborella 159 
albus 114 
albula 126 
albulus 153 
albuloides 161 
Alburniformes 33. 146 
alburnoides 158 ı 
Alburnus 35.157 
alburnus 166 
alepidotus 104 
alepidotus 36 
altus 115 
amarus 83 
angulatus 37 
aphya 105. 110. 148 
arabicus 80 
argenteus 126 
argyreus 182 
argyroleuca 201. 202 





#*) Die Synonyme und Varietäten sind 





Seite Seite. 
armatus 81 , bramoides 8 
Aspius 35. 171 | breviceps 158 
aspius 173 | brutius 117 
atronasus 104 | bucephalus 38 
aula 89  Buggenhagii 207 
Aulopyge 34. 8% | Buggenhagü 181 
aurata 66  Burchellii 52 
auratus 40 | burdigalensis 115 
bacaila 153 | bynni 82 
Baldneri 161 | caeruleus 161 
balleropsis 182 | callensis 8 
ballerus 182. 196 | Canalii 79 
ballerus 202 | caninus 78 
balleroides 9 | eapensis 82 
balteatus 118 | capito 80, 160 
basak 90 ' Carassius 33. 38 
barbulus 80 carassius 41 
Barbus 34. 77 carassioides 81 
berak 118 carinatus 184 
bibie 153  Carpio 34. 61 
binotatus 81 carpio 36 
bipunctatus 157. 161 cataractae 72 
bjürkna 202 | caurinus 118 
Blicca 35. 1 cavedanus 114 
blieca 202  cephalus 114. 119 
Bliccopsis 35. 207 cephalus 94.112.113.141 
borysthenicus 77 cephalopsis 118 
borysthenicus 111 | chalcoides 172 
Boseii 183  chalybatus 80 
brama 182. 190 chalybeus 116 


cursiv gedruckt. 


Seite. 
charax 41 
Chela 153° 
cheilinoides 80 
chelynoides 80 
Chondrostoma 35. 207 
Chondrochilus 209 
ehrysitis 66 | 
chrysopoma 19 
chrysoprasius 183 
chrysoprasius 105 
cisalpinus 89 
clevetza 182 
elupeoides 172 
elupeoides 154 
cocsa 80 
comes 115 
communis 717 
compressus 118 
cordilla 160 
coriaceus 3 
eultrata 153 
eultratus 153 
eultellus 153 
Cyprinus 33,35 
Cypriniformes 33 
Cyprinopsis 4 
Czernayi 147. 148 
damasecinus 12 
dandia 119 | 
daugawensis 92. 101 
deauratus 81 
deliciosus 79 
delineatus 115 
dergle 132 
dobula 112 | 


dobula 93. 113.119. 141. 


dolabratus 133. 159 | 
douronensis 8 | 
Duvaucelii 79 
dvinensis 95 | 
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Seite. Seite. 

elatus 37. 111 | humilis 40 
elatus 61 | hungaricus 36 
elingulatus 118 | hypsylonotus 8 
elongatus 83. 183  illyrieus 117 
erythrophtalm. 131.134 | immaculatus 19 
erythrops 134 | incobia 40 
erythropterus 183 | intermedius 82 
eques 78 | iris 111 
farenus 190 | italica 66 
fasciatus 160 Jaculum 208 
Fischeri 148 | jaeulus 126 
' flavipinnis 38 | idbarus 141 
fluviatilis - 71.79.77 | idus 141 
fracchia 158  Idus 35. 140 
Friesii 94, jeses 95 
frigidus 112 | Jjeses 113. 119. 141 
 Friwaldschkyi 183 | Jurinii 94 
fucini 90 | kadoon 80 
gardonides 79 | kakus 79 
' Gardonus 96. 113 | kersin 80 
Genei 208 | Kesslerii 1 
gibbosus 79. 182 | Knerüi 208 
gibbosus 36 ' Kollarii 37 
gibelio 39 | Kollarii 61 
Gobio 34. 71 | kunnumvo 79 
gobio 72 | labecula 80 
gobioides 82 | labeo 209 
gobionides 82 | lacerta 80 
gracilis 119 | lacustris 36. 158 
grislagine 94. 95. 126 | lacustris 95 
erypus 80 | laevis 81. 104 
hebes 160 | lancastriensis 112 
Heckelii 159 | Langsdorfü 40 
Heckelii 94. 181 | laskyr 201 
Hegeri 133 | lascha 133 
hesperidieus 131. 134  lateristriga 81 
hesperidus 134 | latior 83 
hexagonolepis 80 | latus 118 
hewastichus 9 | latus 202 
ı Hügelii 82 | Leonhardi 78 
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Seite. 
lepidus 118 
leptocephalus 173 
leptopogon 8 
lepusculus 117 
Leuckartii 180 | 
Leucaspius 35. 146 
leucerus 153 ı 
Leucisciformes 33 
„ eirrhati, incirrhi 34 
Leuciscus 34. 91 
leuciscus 116. 126 | 
Leucos 34. 88 
lineatus 40 
Linnei 4 | 
lividus %, 
Iucidus 158. 165 | 
Lumaireul 105 
lutescens 12 
macrocephalus 80 | 
macrochirus 153 | 
macrolepidotus 36 
macrophthalmus 132 | 
maculata 148 
maculatus 81. 160 
majalis 94 
marginatus 8 
Mavsilii 105 
maxillaris 161 
Mayori 18 
megalepis 80 
Meidingeri 94 
melanops 179 
melanops 179 
melanotus 140. 141 
mento 159 
mentoides 160 
meridionalis 78 
meunier 113 
microlepidotus 182 
microlepis 80. 118. 160 











micropogon 
micropteryx 
miniatus 


' moles 


mosal 
mossulensis 
mussullah 
muticellus 


muticellus 


ı nasicus 


nasus 


‚ nasutus 


neglectus 
niloticus 
Nordmannii 
nudus 
oblongus 
obtusirostris 
obtusirostris 
obtusus 
ochrodon 
oregonensis 
orfus 

orfus 
orientalis 
orphoides 
oxygaster 


| Owsianka 


owsianka 
Pachychili 
Pallasii 


pallidus 


Pareti 
parvulus 
pauperum 
Pausingeri 
pectoralis 
Pelecus 
peloponensis 
perenurus 
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82. 


35. 153 | 
29..417. | 
66 | 





Seite. 

perince 8 
perniciosus 80 
persa 183 
persa 180 
Petenyi 78 

ı pholicephalus 153 
Phoxinellus 34. 104 

‚ Phoxinus 34. 104 
phoxinus 209 
phoxinus 105 
pietus 114. 

' pigus 93 
| plebejus 718 
plotizza 132 
Polydori 79 
prasinus 93 
prasinus 94 
' Pseudobarbus 718 
| pulchellus 95 
putitora 80 
rajanorum 80 
rapax 172. 173 
regina 36 
ı regius 209 
rex cyprinorum 36 
Rhodeus 34. 82 

| rivularis 105 
rodens 116 
rododactylus 19 
roseipinnis 79 

| roseus 92 
| rostratus 115 
' rotengulus 133 
rubella 89 
rubripinnis 8 

‚ rutiloides 91 
rutilus 92. 9% 
rutilus 94. 113 
rysela 110. 208 
saltator 126 


sapa 
sarana 
sardella 
Savignyi 
csardafa 
Scardinius 
scardinus 
scarpetta 
schagra 
Schreibersii 
seincus 
scoranza 
scoranzoides 
sellal 
Selysii 
sericeus 
setigerus 
setivimensis 
seva 

soetta 

sopa 


35. 


209 
209 


182 | 








‚ soro 


specularis 


ı spilopholus 


spurius 
Squalius 
striatus 
stigma 
stymphalicus 
subnasutus 
surkis 
svallize 
tambra 
tarichi 
tauricus 
Telestes 
Temnochili 
tenellus 
thermalis 
thoracatus 
tiberinus 
Tinca 


Seite. 

81 

36 

79 
118 
3a | 
61 
83 
148 
79, 

82 

147 

81 

173 
160 
34. 109 
33. 207 
118. 180 
37 

40 
78. 114 | 
34. 66 | 
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Seite. 

tinca 66 
tor 79 
trasimenicus 90 
Turskyi 118 
tyrasensis Zi 
ukliva 117 
| uranoscopus 1 
uranoscopus 1 
vandoisulus 119 
venatus 72 
vetula 182 
vimba 178. 183 
virgo 93 
vittatus 38 
vorax 172 
vulgaris 38. 41. 66 
vulgaris 72 
vulturius 110 
zeregi 104 
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Erklärung der Tafeln. 


Ezfel. 


Fig. 1. II’ Heckel’sche Linie. 
ac. Obere Länge des Kopfes. 
am. Seitliche Länge des Kopfes. 
al. Nase. . 
la1l’. Schnauze. 
g. Mundwinkel. 
e. Hinterhaupt. 
A. Kiemendeckel (Öperculum). 
e. dessen vordere, obere Ecke (oder Winkel) 
0. dessen obere, hintere 
i. dessen untere, vordere 
ın. dessen hintere, untere Ecke, auch einfach Spitze 
oder Ecke genannt. 
. Unterdeckel (Suboperculum). 
. Vorderdeckel (Praeoperculum). 
Cgq. dessen horizontaler Ast. 
Cq‘. dessen verticaler Ast. 
D. Zwischendeckel (Interopereulum). 
rr. Hautsaum des Kiemendeckelapparates. 
S. Winkel des Schultergürtels 
SS‘. dessen oberer 
SS. dessen unterer Schenkel. 
f. Mitte des Mundes. 
fE. Körperlänge. 
mE. Rumpflänge. 
fk. Totallänge. 
tt‘. Körperhöhe. 
D. Rückenflosse (Dorsalis). 
C. Schwanzflosse (Caudalis). 
A. Alterflosse (Analis). 
V. Bauchflosse (Ventralis). 
P. Brustflosse (Pectoralis). 
tu. Basis oder Länge der Rückenflosse. 
tk. deren Höhe. 
Wn. Basis oder Länge der Afterflosse. 
Wk. deren Höhe. 
E. Ende der Beschuppung. 
dd’d‘. Einfache Strahlen. 
kk‘. Getheilte oder gespaltene Strahlen. 
H. Inguinalschuppe. 
EiusBG', PPP, LAST UPPAT; SR, Siehe diem 


leitung. 


OR 
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Fig. 2. ab. Basalrand (auch die Breite oder Höhe dieser Schuppe). 
cd. Terminalrand. 
a., bd. Lateralränder. 
f. Fächerstrablen. 

©. concentrische Streifen. 


oO 
e. Mittelpunkt . Heerd. 
Fig. 3. Schuppe einer Tinca rulgaris vergrössert. 
Fig. 4 = eines Carassius vulgaris vergrössert. 
Pier 5. y „  Rhodeus amarus vergrössert. 
Fig. 6. Rechter Schlundkrochen eines Carpio Kollarii, nat. Gr. 
Fig. 7. Linker Schlundknochen eines Lexweciscus rutilus Var. 
daugawensis, nat. Gr. 
a. Vorderes Ende des Knochens —- „Symphyse*. 
b. Hinteres Ende des Knochens — „Obere Einlenkung“. 
e. Flügelwinkel oder vorderer Flügelwinkel. 
£ Hinterer Flügelwinkel. 


ab. Sehne des Schkundknodhens: 
ced. Flügel des Schlundknochens. 


Fig. 8. Derselbe Knochen von oben gesehen. 


Fig. 9u. 10. Linker Schlundknochen eines Leueiscus rutilus, 
nat. Gr. 


Tafel RE. 
Carassius vulgaris (Teichkarausche), nat. Gr. 
Tafel HER. 
Fig. I. Carassius oblongus, & nat. Gr. 
Fig. IH. Durchschnitt eines Carassius oblongus, nat. Gr. 
Fig. II. Durchschnitt emes Carassius vulgaris. nat. Gr. 


Tafel EV. 
Carassius oblongus 2 und Rhodeus amarus 2, beide in nat. Gr. 


Tafel V. 
Carpio Kollarii halbe nat. Gr. 


Tafel Wa 
Leueiscus rutilus Var. daugawensis, nat. Gr. 
Tafel WER. 
Mit dem TR gewonnene Zahlen *). 


*) Bei der grossen Eile, mit welcher ich zum Abschliessen dieser 
Arbeit schreiten musste, konnten nicht alle hiesigen Arten. wie ich es be- 
absichtigte, in dieser Tafel aufgenommen werden. 


Addenda et Corrigenda*). 


S.3. Zeile 1 von oben, statt Heckel’schen lies: Heckel’schen Linie. 
7. Z. 12 v. unten, st. der Terminalfelder l. des Terminalfeldes. 
7. 2. 9 8. u., et. 11X]1 schreibe 1X 11, 
18. Z. 8 v. o., st. daugavensis s. daugawensis; desgl. $S. 2 2.9 v. o. 
21. 2. 12 v. o., st. Dobula s. dobula. 
22. Nach Alburnus mento s. Alburnus breviceps (in der Donau). 


2 v. o., st. irdisirend ]. irisirend. 

> 14 v. u., st. Stidda 1. Stieda, desgl. S. 101 Z. 9 v. o. 

88. 2. 12 v. v., st. Estland ]. Ehstland. 

88. Zwischen Zeile 4 u. 5 v. u., (also unter der Gattungsformel) s. Synopsis 
der europäischen Arten; desgl. bei den Gattungen wo diese 
Ueberschrift fehlt. 

95. Zwischen Z. 3 u. 4 v. o. schalte ein: In den Zuflüssen des Schwarzen-. 

Asowschen- und den westlichen des Caspischen Meeres (im Terek 

und Kur nicht aber in der Woiga und Ural), auch in der Düna 

(Plater). 


37. 2. 13 v. u., st. acuminatns |. acuminatus. 
41. Z. 12 v. u., st. Karus-Kalla s. Karus-kalla; desgl. $S. 66 7.9 v. u.; 
und $S. % Z. 16 v. o. 
47. Z. 12 v. u., st. Knor 1, Kner. 
58. 2.8 v. u., st. Ann. Mus. l. Ann. des Wien. Mus. 
66. 2.8 v. o., st. A. 34, s. 3—A. 
67. 73. 97. Spalte 7 v. u., st. Dicke des Körpers l. Dicke des Kopfes. 
72. Z. 10 v. o., st. olinaceo ]. oliuaceo, 
72. 2. 7, 10 v. o., st. @obio s. gobio. 
18: 2. 2. v. 0., sb. 5 anbll: 
80. Z. 8. v. o., st. chelinoides |. cheilinoides. 
7 12 v. u. si., den tesscalpriformes 1. dentes scalpriformes. 
2. 


95. Z. 13 v. u., st. auf I. aus Nord-Amerika, auf. 
112. Z. 20 v. u., st. Neufchatel s. Neuchatel. 
113. Z. 18 v. u., st. 68—71 s. 68 u. 61. 
1 2 AD En ih. 
119. Z. 10, 11 w. 13 v. o., st. Cephalus s. cephalus. 
133.2. 17 v/ u, Bt. Ys 8. N. 
134. Z. 10 v. u., st. Ruts-chu s. Rutschu. 
142. st. 144. 
147. Z.5 v. u., st. gebildelt 1. gebildet. 
152. 4 7. v. 0., st. Mastowski l. Mastowski. 
Z 


. 2.23 v. u., st. Wierchowödka 1. Wierzchowödka. 
196. Z. 13 v. o., st. Braenfliren 1. Brasenfliren. 


*) Da dem Buchdrucker einige den Polnischen Weichlauten entsprechende Lettern 
fehlten, so war man notbgedrungen dieselben durch apostrophirte Lettern zu ersetzen. 
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Funkte des Fischkörpers unter der Heckel'schen Linie. 


®) Die Zahlen in der Rubrik A entsprechen der Eintheilung der Lüngslineale, die der zweiten Rubrik der Eintheilung des Querlinenls 
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